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JoachimKleinmanns behandelt mit St. Bonifatius in
Detmold den Bau der ersten, 1852 geweihten katholischen
Kirche in Detmold, damals ein Durchbruch im bis dahin
streng evangelischen, also calvinistischen und lutheri
schenLemgo)Furstentum Lippe.

Jirgen Hartmann geht dem Gefallenengedenken in Oer
linghausen nach dem Ersten Weltkrieg nach, mit allen Ver
werfungen und Auseinandersetzungen, mit umstrittenen,

veranderten, ausgefihrten und wieder veranderten Benk
malsplanen bis hin zur heutigen Diskussion um das Regi
mentsdenkmal auf dem Ténsberg.

Ein weiterer Akzent dieser Ausgabe liegt auf der Stadt
Horn. Andreas Ruppert erlautedas Schicksal eines Regi
mentsdenkials. Au3erdem erinnert eran die Familie
Blank, die, Mitte des 19. Jahrhunderts aus dem Hannrover
schen zugewandert, in Horn hohes Ansehen erlangte,
bevor ihre Angehérigen durch den rechtsextremen Terror
vertrieben und ermordet wurden.
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Beitrage

Die Katholische Kirche St. Bonifatius in Detmold

von Joachim Kleinmanns

Abb.1: Ansichtvon Westen2023
(Foto:JoachinkKleinmanrs)

Einfihrung

1538 hatte sich die Grafschaft Lippe der Reformation angeschlossert. Danach gab es nur noch
bl OPT 1 w*EQUT OOPOI OwPOW+EDESwWO11 U001 wET UwOEUF OODL
El OUwi EVUUI OwUPET wbOw2ET PEOI OET UT wWUOEWEOOI OT ET 1
El Ol UOUw- 6601 OUOI Pl Uwb O wE Ganméke maxberbits F905 ufdub&Her) E 1 E
als einziger die Situation der lippi schen Katholiken ausfihrlich und aufgrund intensiven Quel -

1BARTOLT HAASEOW O OO01 UT ECEws UOI Ul UUOT wo?26wsDOl wOPUET 1 O1T1 UWET DE]
torien der Frihneuzeit zur reformierten Lehre aus der Perspektive der Grafschaft Lippe, Wuppertal 2005, 74 f.; vgl.

auch den guten Uberblick von UWE STANDERA, Katholisches Leben in Lippe von der Reformationszeit bis zur
Gleichstellung im Jahre 1854 in: ANDREAS LANGE/LENA KRULL/JJRGEN SCHEFFLER (Hg.), Glaube, Recht und Frei-

heit. Lutheraner und Reformierte in Lippe, Bielefeld 2017, 301-317.

2 GERRIT NOLTENSMEIER, Epochen der lippischen Kirchengeschichte. Von der Reformation bis zur Jahrtausend

wende, in: HEIDE BARMEYER/H ERMANN NIEBUHR/M ICHAEL ZELLE (Hg.), Lippische Geschichte (Lippische Studien,

24 | Sondervertffentlichungen des Naturwissenschaftlichen und Historischen Vereins fir das Land Lippe , 90),
Petersberg 2019Bd. 2, 185199, hier 193.
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lenstudiums beschrieben.? Demnach gab es in Detmold nach der Reformation nur wenige
Katholiken. Ihre Zahl wuchs in der ersten Halfte des 19. Jahrhunderts auf etwa 100. Wie sich
diese religiose Minderheit zwischen 1850 und 1950 entwickelte, fur ihre Gleichberechtigung
kampfte und d em baulichen Ausdruck verlieh, davon handelt der folgende Bei trag. Er macht
auch klar, dass das Furstenhaus den Katholiken toleranter begegnete als Regierung und Kon
sistorium. Das Anwachsen der katholischen Gemeinde in der Residenz auf 1.000 Seelen bis zum
Ende des 19. Jahrhunderts war bei der zunehmenden Mobilitdt der Menschen ohnehin nicht
aufzuhalten.

Abb.2: Maximilian Freiherr von LalRberg, vor 1866
(Foto: Georg Hering, LLEBA LP14-32)

Als 1847 der aus dem katholischen Salzburg stammende Postrat Maximilian Freiherr von
LaRberg* fir die auch hier tatige Thurn - U O E w 3 E R Pddtznack Ddtmold versetzt wurde,
entstand am Ort eine katholische Gemeinde. Denn auf seine Initiative wurden ab 10. November
1850 in einer gemieteten Spinnstube des Detmolder Frauenvereins im alten Waisenhaus am

3 ANTON GEMMEKE, Geschichte der katholischen Pfarreien in Lippe, Paderborn 1905.Gemmeke wird vermutlich

haben, sieheERzBISCHOFLICHES ARCHIV (EA) Paderborn, 149 Detmold, Nr. 21: Pfarrer zu Detmold. Die Publikatio -

nen von AUGUSTINUS REINEKE, Katholische Kirche in Lippe 783-1983, Paderborn 1983, undN OLTENSMEIER wie Anm.

2 gehen nur zeitlich dartiber hinaus.

4, ERDOPOPEOwW! 1 UOT EUEW3T 1 OEOUW%UI BT T UUwWYOOW+EGEIT UT wopd wN©G
bayerischer Kammerjunker und von 1847 bis 1866 Postrat der Thurnund-Taxis-Post in Lippe. Auf seine Initiative

hin entstand 1854 die erste rOmischkatholische Pfarrei nach der Reformation in Lippe.

Am 4. Oktober 1846 heiratete er Ida Freiin von Stein zu Nord- und Ostheim, die eine Tochter von Carl von Stein zu

Nord - und Ostheim war.
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Burggraben (jetzt BruchstralRe 29) wieder katholische Gottesdienste in Detmold gehalten?
RegelméRig kam dazu nun an Sonn und Feiertagen ein Geistlicher aus Paderborn, um die
Heilige Messe zu zelebrieren. Als der Raum nach 1 %2 Jahren gekiindigt wurde, begannen die
Planungen zum Bau einer eigenen Kirche. Bis zu deren Fertigstellung wurde der Gottesdienst
in von LalRbergs Wohnung in der Exterstra3e 11 gehaltent Auf Lal3bergs Initia tive kaufte die
entstehende Gemeinde vor der westlichen Stadtmauer am Wall ein Gartengrundstiick des
Mauermeisters Anton Harte. Harte hatte zuvor im Namen des Vorstands der katholischen
Gemeinde Detmold am 28. Juni 1851 ein Gesuch an die furstliche Regierung gerichtet, auf der
GBruchwall -2 U U E@Vhligraben 8) in dem ihm gehdérenden Grabengarten eine katholische
Kirche erbauen zu durfen.” Die Regierung hatte nichts Grundsatzliches einzuwenden, bestand
aber zuvor auf der Einreichung eines Planes. Diesen Entwurf schuf Ferdinand Merckel, der
seinerzeit fast alle reformierten Kirchen und Pfarrhauser im Auf trag des Firstlichen
Konsistoriums baute.®

Abb. 3: Ferdinand Merckel, 1845, Skizze von Julius Geil3ler
(LLB,HS A 22,29

5 HERBERT VONKAVEN , Detmolder Kirchen und Schulen, in: Geschichte der Stadt Detmold, Detmold 1953, 226255,
hier 244 f.

6 GEMMEKE 1905, 329 und 331.

7 LANDESARCHIV N ORDRHEIN -WESTFALEN, ABT. OSTWESTFALEN-LIPPE (LAV NRW OWL), L 77 A Nr. 154, fol. 1.

8 Geboren am 4. Juli 1808 in Detmold, gestorben ebenda am 24. Dezember 1893. 182832 Studium an der Akade-
mie der Kiinste in Minchen (LAV NRW OWL, L 92 A Nr. 1050), Bauinspektor, 1872 Baurat. Vgl. DOROTHEA KLUGE,
Der lippische Baurat Ferdinand Ludwig August Merckel (1808 -1893) und seine Kirchenbauten,in: INSTITUT FUR
ARCHITEKTUR-, KUNST- UND KULTURGESCHICHTE IN NORD- UND WESTDEUTSCHLAND , WESERRENAISSANCEM USEUM
(Hg.): Historismus in Lippe (Materialien zur Kunst - und Kulturgeschichte in Nord - und Westdeutschland; 9), Mar-
burg 1994, 85102. Die katholische Kirche in Detmold ist 88 kurz erwahnt.
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Die Grundsteinlegung fand bereits am 20. Juli 1851 statt. Wenige Tage zuvor hatte von Lal3berg
fur die Gemeinde bei der Regierung die Erlaubnis einer Kollekte angefragt:
O'EEl OwUOUWEUET wEUUPAUUDT T weOT OUT &U0T UwUOw®
wenigstens beginnen zu kénnen, so reichen diese Gaben doch bei weitem nicht
hin, um es auch zu vollenden. Da aber die Einzelnen von uns auch in ihrer
Gesamtheit nicht so bemittelt sind, um die Kosten des Baues zu bestreiten,
erlauben wir uns die gehorsamste Bitte, uns eine Collecte im Lande gestatten
alwp OO0l 062

Regierung und Konsistorium standen der Bildung einer katholischen Gemeinde jedoch mehr
als kritisch gegenuber und versuchten mit allen Mitteln, deren Etablierung zu behindern. So
wurde auf die Bitte der Kollekte erwidert, bevor die Kollekte genehmigt wirde , sei das Bedurf
nis nachzuweisen, namlich die Kosten des Baues, die eigenen Mittel und die Zahl der Mitglie -
der, welche beabsichtigten, sich der neuen Gemeinde anzuschliel3en. Als erstes jedoch habe von
LalRberg um die landesherrliche Genehmigung zur Bildung einer katholischen Gemeinde nach -
zusuchen 10

Diese letzte Forderung jedoch widersprach der verbrieften Religionsfreiheit, weshalb der
Postrat zwar die Fragen nach Baukosten und Mitgliederzahl beantwortete, sich aber dagegen
verwahrte, um eine Genehmigung zur Bildung der katholischen Gemeinde zu bitte n. Er liel3 das
Schreiben der Regierung zunachst fast sechs Wochen unbeantwortet und teilte dann am 13. Sep
tember mit, die Baukosten betriigen einschlief3lich des Grundstticks 6.000 Reichstaler, wovon
2.533 Reichstaler 22 Silbergroschen und 9 Pfennige vorhaden seien, und die Anzahl der
Gemeindemitglieder lieRe sich nicht angeben, da dies von der bischoéflichen Bestimmung zur
GroRRe der Pfarre abhinge. In Detmold und Umgebung durften es 300 bis 400 sein. Was die
Genehmigung zur Bildung der katholischen Gemeinde betraf, merkte von Lal3berg nur an, diese
ergabe sich von selbst aus Art. IV der Rezessionsurkunde zum Rheinbund (Warschau 18. April
1807), aus der Bundeslade von 1815 und den als Landesgesetz publizierten Grundrechten, ndm
lich 8 17 Abs. 2, wonach jede Régionsgesellschaft inre Angelegenheiten selbststandig ordne
und verwalte. 1

Schon 1850 hatten die Katholiken eine Eingabe beim Firsten gemacht, dass die Regierung die

Ui TTEUOT wET Uw! 1 UETUAOOUOT T OwYl UPI BT 1T Ul OwbpbOUEU
scheint mir nicht ohne Grund zu sein und winsche ich sehr, dal? derselben sobdd, wie méglich,
EETTT OO 1 OQwbLUEIT ? Owb E VantEuf dewweltenDanteshalfie wds51 Hatkel ET &

Mauermeister Harte den Bau weit vorangetrieben und den Wandkasten bereits vollendet. Im
November wollte er noch die beiden Giebelspitzen aufmauern, musste die Arbeiten aber beim
zweiten Giebel, dem sudlichen, wegen schlechten Wetters dann einstellen. Nactdem tagelanger

9 LAV NRW OWL, L 77 A Nr. 154, fol. 3.

0LAV NRW OWL, L 77 A Nr. 154, fol. 5.

1LAV NRW OWL, L 77 A Nr. 154, fol. 7 f.

12 AV NRW OWL, L 77 A Nr. 1816: Aufhebung des Pfarrzwang und Gleichberechtigung der Katholiken und
Lutheraner mit den Reformierten, Bd. 1, Laufzeit (1824) 18251851, fol. 131133.
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Regen das frische Mauerwerk durchnasst hatte, kam Frost auf, der den kaum abgeburdenen
Kalkmortel aufsprengte und das sudliche Giebel dreieck auf das Chorgewdlbe stirzen lief3 und
damit auch dieses zum Einsturz brachte®* Eine Uberlastung des Baugrundes oder der
Fundamente konnte Merckel nach seiner Untersuchung ausschlielen. Er schloss mit der
Bemerkung,

P NN

die Leitung des Baues nur unter der Bedingung tbernommen hatte, daf3 ich
nicht viel Mihe davon, und nur zu Zeiten nachzusehen hatte, ob die Arbeiten
EUET wi UOwWEUUT T 1 LTUOwWPUUET 0667

Im Frihjahr 1852, mit Ende der letzten Frostnachte, wurden die Bauarbeiten wieder aufgenom-
men. Die Vollendung zog sich zum Herbst hin. Am 7. November 1852 konnte die Kirche durch
den Paderborner Bischof Franz Drepper geweiht werden. Die Regierung wurde eingeladen,
wollte aber offiziell nicht teil nehmen, da es ihrer Meinung nach wegen der fehlenden Genehmi
gung noch gar keine katholische Gemeinde gab. Regierungsrat Petri richtete daher ein privates
Schreiben an von Lal3berg, die Regierung sei leider verhindert Auch das Konsistorium hatte
eine Einladung erhalten, doch Piderit hielt es fir angemessen, diese unbeantwortet zu lassen,

OEEWEEUwW" OOUPUUOUPUOWEOUWEDI wOET UUUI wOPUET
Bildung einer neuen katholischen Gemeinde in der Residenzstadt Detmold im
Oi I PEPI Ol Ow6ei 11 wOOET wOPET UWEDT wODPOET UUT w* 1 (

Furst Leopold hingegen teilte dem Konsistorium mit:

O(ET wpPOOWEDI Uwi EGaw(T Ui Ow OUPET Ui QwlEl UOEL
hind 6601168 2

An der Feier beteiligten sich auch Musiker der Firstlichen Hofkapelle. ' Eingesegnet wurde ein
schlichter rechteckiger Saalbau mit offenem Dachstuhl, 63 Ful3 lang und 34 Ful} breit, von 24
Fuld Trauf- und 39 Fuld Firsthbhel®Im Suden war ein kleiner, eingewdlbter Chor angebaut. Das
Mauerwerk aus Bruchstein war an den Ecken mit Backstein verstarkt worden. Trotz mehr facher
Umbauten in spaterer Zeit ist uns das Aussehen des urspriinglichen Bauwerks durch Zeich-
nungen und Fotogr afien bekannt.!” Diese Abbildungen zeigen an der nordlichen Schmalseite
ein rundbogiges Portal, von zwei Rundbogenfenstern flankiert. Dariber befand sich ein
Rundfenster. Auf der nérdlichen Giebelspitze sal’ ein Dachreiter mit Glocke und Schallluken,

LAV NRW OWL, L 77 A Nr. 154, fol. 10, 15-17.

1“4 1LAV NRW OWL, L 77 A Nr. 154, fol. 24.

15 EA PADERBORNO WhuK Nw# 1 UOOOEOQuw- US wl hvow/ I EVUUT UwaUw#1 UOOOEOWEEUD
OOOE? Ow5 OU U UE Bad Suiz@éni1 €96 b x U

618,27 x 9,86 x 6,96 bzw. 11,31 m.

17 LIPPISCHE LANDESBIBLIOTHEK (LLB), HV 15,4-27r: Ludwig Menke, Skizze, 1854; LLB, HV 15,1311r: Skizze, 1860;

LLB, HV-15,1626r und HV -15,931r: Skizze, um 1866; LLB, 1 D 35,4 und Zweitexpl. HSA 5,816: Zeichnung, um

1866; LLB, HSA 5,10f1 und HSA 12-8: Theodor Kliem, Fotografie, um 1870/80; LLB, BA DT-61-8: Wilhelm Lange,
Fotografie, vor 1890.
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bekront mit einem Kreuz und Wetterhahn. Die Langsseiten wurden durch jeweils vier
Rundbogenfenster und Lisenen gegliedert. Im Altar waren Reliquien der Heiligen Bonifatius
und Benedikt sowie des Papstes und Martyrers Pius eingesetzt1®

Za z-'- . .‘.1':7
st /G- Joct I

Abb. 4: Ansichtvon Nordwesten1854,Skizzevon Ludwig Menke
(LLB, HV 154-27r)

qdmﬁowucj

ol Lk I 1

gE T

bR UL
a10WLa(

Abb. 5: Ansicht von Nordwesten, um 1880
(Foto: Theodor Klient. LB, HS A 5,Brl)

18 EA PADERBORNO WK Nw# 1 UOOOEOQuw- UG wl hvow/ I EVUUT UwalUw#1 UOOOEOWEEUD
OOO0E? Ow5 OUUUE Bad Suz@len1896. D x U
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Die anfangs durch von Lal3berg auf 6.000 Taler geschatzten Kosten waren um 1.100 Uberschrit
ten worden, was hauptséchlich auf den Teileinsturz zuriickgefiihrt werden kann. Fir das
Grundstiick waren 1.100 Taler gezahlt worden, die Baukosten fur Kirche und Pfarrhaus kamen
auf 6.000 Taler. Die junge Gemeinde musste davon lediglich 200 Taler aufbringen.Den héchsten
Betrag gab der Bonifatius-Verein mit 2.100 Talern, was wohl den Ausschlag gab, die Kirche un-
ter das Patrozinium des HI. Bonifatius zu stellen. Der Ludwig -Missionsverein in Minchen stif-
tete 1.900 Gulderi®, das Osterreichische Kaiserhaus 1.300 Gulden, der Franziskus<averius-Ver-
ein 1.000 Taler und schlieR3lich die Mitglieder des Furstenhauses 600 Taler? Die Halfte davon
hatte mit 300 Talern Furst Leopold Ill. gegeben, der sich damit um 100 Taler freizligiger erwies,
als sein Vater es 1846 bei der katholischen Kirche in Lemgo gewesen wa#! Die noch fehlenden
200 Taler konnte die Gemeinde erst 1856 vollstandig tilgen??

Angebaut war das Pfarrhaus, in das 1852 Joseph Rinsche alerster Pfarrer einzog.?® Fur seinen
Unterhalt sorgte hauptsachlich der Bonifatius -Verein mit 270 Talern jahrlich. Weitere 30 Taler
kamen von der Ferdinandea, einer Stiftung des Paderborner Firstbischofs Ferdinand von
Furstenberg.?* Die Einsetzung des Pfarrers Rinsche flhrte erneut zu Konflikten mit der Regie -
rung. Bischof Drepper hatte am Tag nach der Konsekration der Kirche angezeigt, dass er
Rinsche zum Seelsorger der Gemeinde eingesetzt habe, und dabei der Hoffnung Ausdruck ver-
liehen, dass die Ungleichbehandlung der Katholiken bald aufgehoben wiirde. 2> Die Regierung
bestand jedoch darauf, dass zur Anstellung eine landesherrliche Genehmigung notwendig sei,
welche wiederum von einer Prasentation und eidlichen Verpflichtung abhing. Zum ersten daftr
anberaumten Termin erschien Rinsche nicht, da er verhindert sei. Im zweiten Termin wei gerte
er sich, eine Bestimmung der Verpflichtungsformel zu geloben, die besagte, dass er sich auch
nach zukinftig ergehenden Verordnungen verhalten wolle. Einen weiteren Termin liel3 er auf -
heben und schaltete den Paderborner Bischof ein, welcher bestatigte, dass Rinsche keine Einhal
tung von Verord nungen geloben kdnne, die er noch nicht kenne und die noch nicht in der Welt
seien. Am 24. Mai 1853 schliel3lich erschien Rinsche und erklarte, dass er zu der Verpflichtung
bereit sein, solange kiunftige Verordnungen nichts enthielten, was den Lehren der katholischen
Kirche oder seinen Pflichten als katholischer Geistlicher widersprache. Damit war das Ringen
zwischen Regierung und Bischof vorerst entschieden.

Mit diesem Akt war nun auch fir das Konsistorium offiziell eine katholische Gemeinde in Det -
mold vor handen, wenn sie auch langst nicht der reformierten gleichgestellt war. So war der

19Rund 1.085 Taler; nach dem Dresdner Miinzvertrag (1838 entsprachen 2 preuf3ische Reichstaler 3% siiddeutschen
Gulden, s. dazu https://de.wikipedia.org/wiki/Gulden#Die_Gulden_des Minchner_Minzvertrags 1837 11856
(Aufruf : 7. September 2023).

20 GEMMEKE 1905, 332.

2L LAV NRW OWL, L 92 A Nr. 2276: Acta wegen der von Serenissimo zum Bau einer katholischen Kirche hies. [in
Detmold] geschenkten 300 rt, Laufzeit 1851, fol. 14.

22 GEMMEKE 1905, 335.

2 Geboren am 15.11.1822 in Eickelborn. Pfarrer an St. Bonifatius bis 1855.

24 Firsthischof Ferdinand von Firstenberg (1661-1683) hatte fir Missionen eine Stiftung in Héhe von 101.740 Talern
errichtet.

251 AV NRW OWL, L 77 A Nr. 154, fol. 25-62 und 78 entspinnt sich ein langerer Vorgang um die Verpflichtung
Rinsches, in den sich auch der Paderborner Bischof einschaltet.
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katholische Geistliche zu Kopulationen (Trauungen) und Taufen nur berechtigt, wenn beide
Brautleute katholisch waren. Es war ihm zwar erlaubt, ein verstorbenes Mitglied zur letzten
Ruhestétte zu begleiten, alle religiosen Zeremonien waren dabei aber nicht gestattet, Prozessie
nen und ahnliches untersagt.?® Die Fuhrung der Kirchenbicher verblieb dem reformierten
Bezirkspfarrer. Eine Trauung oder Taufe durfte er nicht eher vornehmen, als er beim Bezirks-
pfarrer die Anmeldung vorgenommen und alles Erforderliche erledigt hatte. Dagegen hatte Rin -
sche bereits wenige Tage vor seiner Verpflichtung am 8. Marz mit der Taufe eines Kindes ver-
stol3en, weswegen ihm ein Bul3geld von 10 Talern angedroht wurde 2’ Die fir Taufen und Trau -
ungen an den reformierten Geistlichen zu zahlenden Stolgebthren stellten einen wichtigen Teil
von deren Einnahmen dar, weshalb das Konsistorium und die Regierung versuchten, die
Gleichstellung der katholischen Kirchengemeinden entgegen aller Gesetzgebung zu verzégern,
wie Gemmeke ausfihrlich berichtet hat.?®

Es sollte noch ein Jahr ins Land gehen, bis den lippischen Katholiken am 9. Marz 1854 durch das
landesi 1 UUOPET | wOSEPOUOWEDI wil Ul UAOPET T w&OIl PET UUI
lischen LandesOPUET | wEI OUT T 11 OE?2wl OEOPET w1l OPT POOUI UI
katholische Gemeinde zur Pfarrei erhoben und in der Folge 1855 die Kirche St. Bonifatius zur
Pfarrkirche. Bis 1854 hatten die katholischen Kinder auch am evangelischen Religionsuntericht
teilnehmen mussen.?® Nun wurde im Pfarrhaus auch eine eigene Schule eroffnet, zunachst mit

14 Kindern. Sie unterstand jedoch der Aufsicht des Konsistoriums als Oberschulbehérde. Im
Unterrichten wurde Rinsche durch von Lal3bergs Haus lehrer unterstitzt.

Am 26. Februar 1866 starb von Lalberg an einem Gehirnschlag. Die katholische Detmolder
Gemeinde war bis dahin auf ann&hernd 400 Mitglieder gewachsen, von denen etwa die Halfte

in der Stadt lebte. Eine steinerne Ehrentafel mit von LalRbergs Reliefbildnis, geschaffen durch

einen nicht genannten Dusseldorfer Kinstler, wurde an der Ostseite des Kirchenschiffs (heute

Grorum? A wb OwE | YelssErDwowsie @Eh heute zu sehen ist? Die Inschrift lautet:

Oun

O, ERPOPOPEOwWryw»Ul PT T UUwWYOOwW+EUUET UT BwywllE
Detmold 26. Februar 1866. / Gemeinde u. Kirche / danken ihm die Entstehung.
Ywlo(o/ o0?2uw

Sein zweiter Sohn, Rudolph, fiel 1870 im Deutsch-Franzésischen Krieg. Eine ihm gewidmete
Gedenktafel gegentuber der des Vaters ist nicht mehr vorhanden. Die Witwe Lal3bergs starb am
28. September 1904 im Alter von 80 Jahren in Minchen.

26 AV NRW OWL, L 77 A Nr. 154, fol. 36-37.

271 AV NRW OWL, L 77 A Nr. 154, fol. 63-69.

28 GEMMEKE 1905, 115131. Siehe dazu im Einzelnen LAV NRW OWL, L 77 A Nr. 154: Acta die Erbauung einer
katholischen Kirche hieselbst betr. 18521853 und L 77 A Nr. 1816: Aufhebung des Pfarrzwang und Gleichberech-

tigung der Katholiken und Lutheraner mit den Reformierten, Bd. 1, Laufzeit (1824) 1825-1851.

29 GEMMEKE 1905, 333HERBERT VON KAVEN, Detmolder Kirchen und Schulen, in: Geschichte der Stadt Detmold,

Detmold 1953, 226255, hier 244 f.

30 EA PADERBORNO W UK Nw# 1 UOOO0OEOw- UG w!l hvow/ I EUUTI UwaUw#1 UOOOEOQWEEU
#1 UOOOE? Ow5 OUUUET UOEOUUOU DPGekiMakeA$D5)236.04 Ul O1 OwhWNt OWEUET o w
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Abb. 6: Gedenktafel fir Maximilian Freiherr von LaRRberg, 2023
(Foto: Joachim Kleinmanns

Wie ging es weiter mit dem kleinen Kirchenbau? 1859 konnte schon eine Orgel angeschafft wer
den, die Orgelbauer Sonreck aus Koln aufstellte3* Am 21. Juni 1861 wurde das Dach durch Blitz-
schlag beschéadigt und musste fur 100 Taler repariert werden3? 1868 wurde der Dachreiter als
Glockentirmchen erneuert.?

1886 wurde der Saalbau um eine Achse nach Norden verlangert und 1891 der Eingang von der
Giebelseite auf die Westseite dieses Anbaus verlegé* Das mit verkropftem Giebel Uberdachte
Rundbogenportal erhielt ein Tympanon, dartiber wurde ein Rundfenster eingesetzt, alles mit
einer Unterstitzung des Bonifatius-Vereins von 2.000 Mark?3* 1891 wurde der Dachreiter mit
der Glocke abgetragen und vor dem nordlichen Giebel ein neoromanischer Turm errichtet, mit
einer Taufkapelle im Osten. Der Turm hat einen querrechteckigen Grundriss, im oberen
Geschoss an der Breitseite zwei, an den Schmals&n je ein rundbogiges Zwillingsfenster mit
Ornamentverglasung. Darunter befindet sich im Norden das Rundfenster, das aus dem vorhe -
rigen Nordgiebel des Kirchenschiffs tbernommen wurde. ¢ Es zeigt innerhalb des Holzrahmens
in Gusseisensprossen acht Vierpdsse um einen zentralen grol3eren Vierpass, alles mit schlichter
farbiger Blankverglasung. Fur den Turm wurden drei neue Glocken ange schafft, gegossenvon

31 EA PADERBORN, 149 Detmold, 11/l 18581928, Kirchliche Geb&aude.

32 ERD.

33EBD.

34 EBD.; EA PADERBORN, 149 Detmold, Nr. 21: Pfarrer zu Detmold.

35 EA PADERBORN, 149 Detmold, 11/l 18581928, Kirchliche Geb&aude.

3 Foto um 190Q in: LLB, BA DT-8-50; Blick von Nordost, Fotografie, um 1935, in: LLB, BA DT-13-31.
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der Fa. Petit und Gebr. Edelbrock in Gescher,und am 6. Mai 1892 durch Pfarrer Schaefer
geweiht. Eine Glocke war von Backermeister Ferdinand Parensen gestiftets’

Abb. 7: Ansicht von Siidwesten, 1950
(StadtA Detmold, BA 5%)

Inzwischen waren von Pfarrer Honcamp Bauschaden am Pfarrhaus zu beklagen. Schon im Juni

1893 hatte Landbaumeister Bernhard Meyer einen Zustandsbericht befasst. Im Visitations -

EIl UPET OwYOOw/ i EUUI Uws5 DIl 01 Ow2EQ4&UI Ol OOwYOOwt 6 w# |
PUOwI POT UwET ET1 UU0UI OEl Ow1ll xEUEUUUWEUDOT 1 OEWET EL L
mauern und Probleme im Dach stuhl. Das Haus sollte aber nicht abgerissen werden, da ein Neu

bau nicht zu finanzieren war. Doch man kam nicht umhin, 1894/95 ein neues Pfarrhaus zu
errichten. Dazu wurde eine Anleihe von 4.000 Mark bei Uhrmacher Hepting aufgenommen, der
Bonifatius-Verein gab 1.000 Mark und weitere 2.000 Mark mussten bei der Firstlichen Leihe

kasse aufgenommen werden 38

Da die Gemeinde unaufhdrlich wuchs, genigten diese Vergrol3erungen bald nicht mehr. Schon
1917 suchte die katholische Gemeinde daher einen Bauplatz und kaufte 1918 das Grundsttick
am Schubertplatz.® Erste Planungen fielen jedoch der Inflation 1923 zum Opfer, so dass 1925
nur nach Planen des Paderborner Dombaumeisters Kurt Matern (18841968)ein Seitenschiff an

37 EA PADERBORN, 149 Detmold, 11/1 18581928, Kirchliche Gebaude.
38 EA PADERBORN, 149 Detmold, 11/1 18581928, Kirchliche Gebaude; siehe auchGEMMEKE 1905, 343.
39 EA PADERBORN, 149 Detmold, 11/1 18581928, Kirchliche Gebaude.
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die kleine St.-Bonifatius-Kirche am Wallgraben angebaut wurde. “° Die Baukosten von 25.000
Mark wurden durch Anlei hen, Kredite, Zuschiisse des BonifatiusVereins und eine Ditzesan-
kollekte finanziert. Drei Jahre spater wurden die im Weltkrieg eingeschmolzenen Bronze -
glocken durch drei neue Glocken der GielRerei Heinrich Humpert/Brilon ersetzt. 4

Abb. 8: Ansicht von Nordosten mit Turm, vor Anbau des Seitenschiffs, um 1900
(Foto: Ferdinand DustersigklL B, BA DT-8-50)

Neubaupléne von 1937 wurden unter den Nationalsozialisten behordlich nicht genehmigt. Pfar-
rer Alke schrieb am 22. September 1937 wegen des Kirchenneubaus an den Paderborner Gene
ralvikar:

O, POWEI OwUOWEUDPOT 1 OEwdOOUPI OEPT 1 Ow-1UEEUWE
konnte in den letzten Jahren aus verschiedenen Grinden noch nicht begonnen

werden. Die Hauptschwierigkeit liegt bei der Stadtverwaltung, die die Geneh -

migung zur Bebauung unseres sehr schonen, schon vor 20 Jahren erworbenen

Bauplatzes nicht erteilen will. Sie will den Platz als Grinanlage oder als Spiel-

platz fur das Oberlyzeum erwer ben. Die Stadtverwaltung steht anscheinend

UOUT UWET Ow#UUEOQWET Uw+bHx2PUET T Ow+EOQEIT UUI T BI

Hintergrund war nach der spéateren Vermutung von Pfarrer Augustinus Reineke, dass der Kir -
chenneubau die Planung der Parteibauten am Hiddeser Berg und deren Verbindung nach
Detmold gestort hatte.

40 EBD.
41 EBD.
42 EBD.
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Abb.9: Ansicht von Osten mit angebautem Seitenschiff, um 1935
(Foto: Fritz Ostmann, LLBBA DT-13-31)

Nach dem Zweiten Weltkrieg war der Neubau durch den Zuzug zahlreicher katholischer
Fluchtlinge und Vertriebener unumgéanglich. Die katholische Kirchengemeinde z&hlte nun 8.000
Seelen. 1950 konnte der Neubau der HeiligKreuz-Kirche am Schubertplatz begonnen und
bereits am 17. Marz 1951 geweiht werden. Anschliel3end wurde die St Bonifatius-Kirche profa -
niert und 1952/53, mitsamt dem Pfarrhaus zum Altersheim der St. ElisabethStiftung umge-
baut.** Den dabei bewahrten Kirchturm stellte die Stadt Detmold 1989 unter Denkmalschutz.
1966 hatte der Paderborner Bildhauer Josef Rikus den Chorraum als Kapelle des Altersheims
mit einem 3,60 m hohen Sakramentarium aus Wesersandstein und einem Bronzekorpus aufSil-
ber neu gestaltet, welches jedoch dort nicht mehr vorhanden ist.**

2019 kam es erneut zu einem umfassenden Umbau mit Renovierung*> Aus dem Altersheim
entstanden Wohnungen: vier kleinere Appartements fir Studenten (zwischen 26 und 32 m?),
drei Wohnungen fir Menschen mit Handicap und acht Service -Wohnungen (zwischen 50 und
83 m2). Die 2020 neu geweihte Kapelle und das sudlichanschlielende Forum im Erdgeschoss
sollen einen Treffpunkt fir die Haus gemeinschaft und alle Detmolder bilden. 46 Der Turm wurde

43 Ansicht von Sudwesten, in: LLB, ME-PK-18-135 und ME-PK-10-92; Blumenterrasse in: LLB, ME-PK-18-136.
44HANS-ULRICH HILLERMANN , Der Bildhauer Josef Rikus. Sein Lebenswerk, Petersberg 2023, 342, Kallr. 314. Vgl.
auch Kat. Paderborn 1973, Nr. 168.

45 LIPPISCHE LANDES-ZEITUNG vom 19. Februar202Q

46 |_IPPISCHE LANDES-ZEITUNG vom 15. Januar2019
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nach oben geoéffnet und die ehemalige Taufkapelle zum Anbetungsraum umgestaltet. Trager ist
die 1895 gegriindete St. ElisabethStiftung.

Abb. 10: Neubau der HI. Kretiirche am Schubertplatz, 1950
(StadtA Detmold, BA 633)

Abb.11: Altarraum im Turmerdgeschoss, rechts Durchgang in die ehemalige Taufkapelle, 2023
(Foto: Joachim Kleinmanns

Fur die Hinweise auf Akten im Erzbischoflichen Archiv Paderborn danke ich Dr. Andreas Ruppert,
Paderborn.
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Das Metz -Denkmal in Horn

von Andreas Ruppert

Das preulBische Metzer Infanterie-Regiment Nr. 98 (MIR 98) wurde nach dem Ersten Weltkrieg
nicht nur aufgeldst, sondern hatte auch seine Garnisonstadt verloren. Den Veteranen war die
Erinnerung an ihr Regiment, an seine Gefallenen und an Metz wichtig, aber fur ein Denkmal
kam nur ein Standort der ehnemaligen Reserveeinheiten in Frage: Barntrup, Blomberg oder Horn.
Die Entscheidung fiel fir Horn:

O Ui wUOUET UOUET T Ow! OEl OOwPOwW2ET EVUUI OQwET UOUET
Kampfplatze im Teutoburgerwalde, dort wo unsere Jungmannen im Kriege

ausgebildet wurden, soll das Denkmal stehen neben den Grabern jener, die

vor nunmehr 2000 Jahren auch deutsche Ede gegen welsche Wut und Raub-

I Pl UwYl UUI PEDT Owil EET 087

Die Veteranen, organisiert im Verein der Offiziere des ehem. Metzer Infanterieregiment Nr. 98 und
der Offiziere des ReseflRR=giments Nr. 9&owie dem 98erBund?, wollten, dass das Denkmal weit -

hin sichtbar sei und zum Erinnerungsort bei den regelmafigen Treffen werde. Der Denkmal-
ausschuss des Vereins informierte am 13. Marz 1923 den Magistrat der Stadt Horn Uber seine
Entscheidung und bat um die unentgeltliche Uberlassung eines Grundstiicks und um die Uber -

nahme von Uberwachung und Pflege des Denkmals.®' OUQuw UUI OOUI w&l O4OEI u
UET OEOI Ow%l OE?2 walUuUws51 Ul LT UOT wUOEWOEET Ul wUBET I L
liche Bestatigung ist jedoch weder in der Uberlieferung der Stadt noch in der des Vereins erhal-

ten.

In der Mitteilung des Denkmalausschusses vom 16. September 1924 werden verschiedene An
regungen zur Denkmalsgestaltung aufgezeigt, darunter war auch eine des Regierungs- und
Baurates Brodfuhrer:
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1 Aufruf des Denkmalausschusses des Offiziersvereins, in: VEREINSNACHRICHTEN -BLATT Nr. 10 vom 1. Dezember
1922, SLANDESARCHIV N ORDRHEIN-WESTFALEN, ABTEILUNG OSTWESTFALEN-LIPPE (LAV NRW OWL), D 107/66 Nr.
5.

2 Die Trennung von Offizieren einerseits, Unteroffizieren und Mannschaften andererseits wird von den Veteranen
rigoros durchgehalten, vom Garnisondienst Uber den Kriegseinsatz, die Angabe der Gefallenenzahlen auf dem
Denkmal bis zum Streit um das Verhalten bei Treffen in Horn noch in den 60er Jahren des 20. Jahrhunderts, wie er
sich in der Uberlieferung spiegelt.

3 KREISARCHIV LIPPE, K 7 STADT HORN Nr. 848.

4 Ebd.; es handelt sich um den Berliner Architekten Carl Theodor Brodfiihrer (1884 -1960), Kriegsteilnehmer und
Schwerbeschadigter. Als Angehériger des MIR 98 wird er nicht erwéhnt.
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Abb. 1: Ansichtskarte(Fotograf August Schlitey, 1925
Mit dem Verkauf solcher Karten wurde die Finanzierung des Denkmals unterstitzt.
(Abb. mit freundlicher Genehmigung von Dr. Stefan Wiesekopsieker, Bad Salzuflen)

Am 23. August 1925 konnte das Metz-Denkmal in Horn eingeweiht werden. Eine fiir diesen Tag
gepragte Medaille erinnert daran.

Denkmalsweihe am 23. ﬂuqusl 10235.

Abb.2: Einweihung des Denkmals am 23. August 1925
In der vorderen Reihe das Rott der Hornschen Schlachtschwertierer.
(Fotografie aus: LAV NRW OW|ID 107/66 Nr. 5).
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Abb. 3: Gedenkmedaille zur Einweihung
(Aufnahme vondérg Romer, Versandhandel smmmley Borna, freundlicherweise zur Verfiigung gestellt)
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Gedenkritualen liel3 aul3erhalb des Kreises der Kriegsteilnehmer schon wenige Jahre nach
Kriegsende stark nach und Zusagen wurden obsolet. 1932 beklagte sich Oberst a. DWilhelm

Levin aus Berlin als Vorsitzender des Offiziersvereins, dass die Umgebung des Denkmals nicht

von Bebauung frei geblieben seit erst wurde dahinter eine Stral3e angelegt, dann entstand in

der Nahe ein Wasserspeicher, und nun drohte der Bau eines Wdinhauses. Das Denkmal selbst

wird verklart:

O # E U wipéetlkimd ist, an richtiger markanter Stelle stehend, eins der mar-
kantesten der Regimenter der alten Armee; es hat bis in hohe Stellen Anerken
OUOT wUOEWOUUUPOOUOST wiili UOEI 087
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O1 O3AGch fehlte nicht der Hinweis auf die 6konomischen Vorteile, die das Denkmal gebracht

habe und bringe. Das habe mit Auftragen an einheimische Handwerker beim Bau begonnen,

aber auch die Veteranen, die zu den Gedenkfeiern erschienen, und die Touristen, die der
Anblick des Denkmals anziehe, wirden Horn Gewinn bringen ¢ Phantasmagorien eines héhe

ren Offiziers! Militérs betonen gerne solche Vorteile, und es gehort zum Ritual, dass sie niemals
nachgerechnet werden.

Die Haltung der Stadt Horn war eindeutig. Burgermeister Friedrich Ullrich betonte im Antwort -
schreiben, dass die Stadt das gesamte Geldnde einst gekauft habe, um es mit Wohnhausern
bebauen zu kénnen:

5 Schreiben Levins an die Stadt Horn vom 19. Februar 1932, sKREISARCHIV LIPPE, K 7 Horn Nr. 1279.
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gliick. Nach meiner Auffassung wird das Denkmal in keiner Weise beeintrach -
UbPkUG?

Oberst Levin zog nun viele Register. Er wandte sich an den lippischen Landeskonservator Karl
Vollpracht, der sein Anliegen unterstitzte und auf der Basis des lippischen Heimatschutzgeset -
zes Einspruch gegen das Bauvorhaben einlegte, wenn auch vergeblich. Er rief die Landesregie
rung an und auch den Reichstatthalter, den Gauleiter Dr. Alfred Meyer, bei dem als Hauptmann
a. D. Verstandnis zu erwarten war. Auch der Lippische Bund Heimatschutz meldete sich, mit
der eher bescheidenen Bitte, keine weitere Bebauuig zuzulassen und die bisher genehmigten
Bauten durch Baume zu verdecken. Zuletzt wurde selbst die aktive Truppe alarmiert, nicht nur
im Standort Detmold, sondern auf hochster Ebene: Am 18. Marz 1932 bat Reichswehrminister
Wilhelm Groener die Landesregierun g, vom Bau Abstand zu nehmen.” Allein, es nitzte nichts,
die Stadt Horn bewegte sich nicht und zwingen konnte sie niemand.

Auf der am 3. Marz 1932 in Bad Meinberg abgehaltenen Jahreshauptversammlung des Offiziers

YI Ul POUwWPUUET OWEDT w»wOUEI UUOT 1 OwxUaabubpl U0Gw#EL
schwinden, der Bebauungsplan gedndert werden und weitere Bebauungen in der Umgebung

darften nur in Absprache mit dem Landeskonservator geplant werden. Zuletzt wurde eine
Translozierung des Denkmals angedacht ¢ ein als Drohung gedachter Hinweis, den die Stadt

aber auch als Steilvorlage ansehen konnté.

:‘\f é .

Abb. 4: Zustand um 1935
Am Rande der Extertaler Stral3e die Schienen der StralRenbahn PadeHmnm
(Fotografie aus: Kreisarchiv Lipg€ 7 Stadt Horn Nr. 1279)

6 Blrgermeister Ullrich an Levin vom 22. Februar 1932, EBD.

7 Schreiben Vollprachts an den Stadtrat Horn vom 20. Februar 1932, des Lippischen Bundes Heimatschutz vom 29.
Februar 1932 und die Bitte Gréners in: KREISARCHIV LIPPE, K 7 Horn Nr. 1279.

8 EBD.
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Bargermeister Ullrich zeigte sich bereit, mit dem Bauherrn zu verhandeln. Dieser war mit Gott -
fried Luckhoff aus Wuppertal ein Reserve -Offizier, der spater als antisemitischer Hetzer in Horn

und im Stab der lippischen NS-Kreisleitung noch in vielfacher Weise aktenkundig werden

sollte. Zu einem Rickzug zu bewegen war er jedoch nicht.®

Zwei Jahre spater ergab sich in Verhandlungen doch noch eine mogliche Losung. Landes
konservator Vollpracht hatte mit Schreiben vom 3. Juli 1934 eine Verlegung des Denkmals auf
den Holzhauser Berg vorgeschlagen, unter der Bedingung, dass die Landesregierung die Um-
gebung frei von Bebauung halte. Levin konnte sich dem Vorschlag nicht verschlieRen, und nach
einigem Hin und Her und einem Lokaltermin stimmte auch der Stadtrat Horns am 22. Oktober
1934 einem Bebauungsverbot am angedachten neuen Standort z4?

Erst im Frahjahr des folgenden Jahres ging es weiter. Auf einem von der Landesregierung am
27. Mai 1935 erneut organisierten Lokaltermin, auf dem Regierungsrat Wolff den Reichsstatt-
halter, Kreisbaurat Werner die Veteranen des Regiments, Oberregierungsrat Vollpracht die
Landesregierung und Birgermeister Ullrich mit Stadtrat Becker die Stadt Horn vertraten,
PUUET wEIT UwOIl Ul w2UEOCEOUUwWIi 1 U0T 1T 011 U8 wenbveregingU wE O
sollte noch im Sommer begonnen werden, die Kosten von gescharzten 4.000 RM wurden aufge-
teilt. 1.500 RM wollte die Landesregierung Ubernehmen, 1.000 RM die Stadt Horn, die Rest
summe sollte von den Veteranen aufgebracht werden. Das Geld kam bis zum Kriegsbeginn 1939
nicht zusammen.!* Levins drangende Bitten trafen nun regelmafig im Rathaus ein, doch verwies
man dort nach Kriegsbeginn auf die Probleme bei der Beschaffung von Material und Arbeits -
kraften. Irgendein Interesse der Stadt am Denkmal ist nicht zu erkennen.

Im Zweiten Weltkrieg fielen die beiden Bronzetafeln von Vorder - und Ruckseite des Denkmals
mit Inschriften zum Regiment und seinen Gefallenen der Metallsammlung zum Opfer. 2 Nach
dem Krieg wurde bei der Norddeutschen Affinerie, die fur die Einschmelzung zustandig war,
zwar die vom Hausmann -Denkmal auf dem Marktplatz in Horn ebenfalls entfernte Bronzetafel
entdeckt und von einem Mitarbeiter der Detmolder Stadtverwaltung nach Lippe mit zurlick -
gebracht® die Tafeln vom 98er Denkmal blieben jedoch unauffindbar. Nachdem sich der Offi -
ziersverein am 5. August 1954 unter Stabsarzt a. D. Prof. Dr. Hugo Stursberg als neuem Vorsi
zenden wiederbegrindet hatte, wurde ein Ersatz der Tafeln in Angriff genommen. Da das Geld
fur eine Bronzeausfihrung fehlte, fertigte Steinmetzmeister Hugo Meier in Detmold Tafeln aus
Sandstein an, sie wurden am 20. Mai 1955 eingeweiht.

9 Zu Luckhoff s. auch im Beitrag tber die Familie Blank in Horn in dieser Ausgabe.

10 Alle KREISARCHIV LIPPE, K 7 Horn Nr. 1279.

11 Protokoll Vollprachts vom 27. Mai 1935, in: KREISARCHIV LIPPE, K 7 Horn Nr. 1279.

12 Meldung des Flurschiitz Krietenstein vom 6. Marz 1943 betr. Abnahme und Lagerung der Bronzetafeln vom
Hausmann-Denkmal und vom Metz -Denkmal, in: KREISARCHIV LIPPE, K 7 STADT HORN Nr. 848. Von der Metall -
sammlung ausgenommen waren in Lippe nur das Hermannsdenkmal und das Grafregent -Adolf -Denkmal in Det -

mold; zurlickgestellt waren das Kriegerehrenmal in Lage und das Denkmal fiir das Kénigliche Infanterie -Regiment

Nr. 145 auf dem Tonsberg bei Oerlinghausen.

13 Der Vertreter Detmolds hatte dort Bronzeteile vom Donopbrunnen zuriickgeholt, s. ANDREAS RUPPERTOw O# 1 U w
'UUOOI Owi 1T gUUWET Ow50001 28 w#il Uw# OO0 x BRoEQAND 6/209809.WwET OQw# 1 U
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Abb.5: Vorderansicht mit Sandsteintafel
(Aufnahme: Andreas Ruppert, April 2024)

Die Klagen uber den Zustand des Denkmals wiederholten sich jedoch, ohne in Horn auf Reso-
nanz zu stofRen. Im Rundschreiben 5 des Offiziersvereins vom 12. Dezember 1955 heif3t es:
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Ein Memorandum des Vereins vom 4. November 1956, unterzeichnet von Oberintendanturrat

Wilhelm Uckley als Schriftfiihrer, bezeugt zuletzt die Resignation der Veteranen: Die Stadt Horn

wurde gebeten, einen neuen Aufgang zum Denkmal zu schaffen und ansonsten das Denkmal

und die Anlagen in einem wuirdigen Zustand zu erhalten; gleichzeitig verpflichtete sich der

i i Pabl UUYI Ul POOwWOUI ET OUT POUPT WEUT wi POT w51 UOI

ausschuss des Rates nahm das Memorandum am 22. November 1956 zukenntnis.®

Doch noch einmal wandte sich Uckley am 11. Januar 1958 an Burgermeister Dr. HansHeit-

hecker:
O' OUOWPUUWEOET wi POwWwYDI OET UUET U1l UwUOEWET OE
steht am Eingang von Horn und kénnte eine Visitenkarte von Horn darstellen.

Aber es ist bedauerlich, dal3 die Stadt Horn wenig, man moéchte fast sagen
nichts, in dieser Hinsicht dafir tut 6 ?

4 LAV NRW OWL , D 107/66 Nr. 6.
15 Memorandum und Stellungnahme des Rates in KREISARCHIV LIPPE, K 7 Horn Nr. 1279.

LAV NRW OWL, D 107/66 Nr. 12.
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Er hatte offensichtlich kein Gespur dafir, dass ein solches Denkmal nach dem zweiten verlore-
betagten Mitgliedern zudem keine Kraft mehr fir eine Auseinandersetzung. Im Oktober 1959
PUUEIl wi UwEOUwW Ol 6w586?2wEUVUUWEI Qw51 Ul pOUUITHUUI U
Zusammenkunfte in Horn. Das letzte Treffen fand am 5. und 6. Juni 1971 statt, zum 90. Jahrestag

der Regimentsgriindung. Der Offiziersverein |0ste s ich dabei ebenso auf wie der 98er Bund, die
Veteranen grindeten nun gemeinsam den Verein 98er Bund Hornt Traditionsverband fur die An
TTTguUDPT 1 OQWET Uwi T1 OEOUw* g OB -RepifaénuNr. 08 Nietz b uhé deined w O,
Reserveformatione®itz des neuen Vereins war Horn. Einer der vier im Grindungsproto koll auf -
TTILT U0 OQws1 Ul POUaADPTI EOl wPEUWO2ET UBAWUBEW/ T O1 11

17 Protokoll vom 5. Juni 1971, in LAV NRW OWL, D 107/66 Nr. 19. Die anderen Zwecke waren die Pflege der
Kameradschaft, die gegenseitige Hilfe in Notfallen und die Pflege der Deutsch -Franzédsischen Freundschatt.
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Kriegerdenkmaler des Ersten Weltkriegs und umstrittenes Gedenken in
Oerlinghausen

von Jurgen Hartmann

Einleitung

Mehr als 90 Oerlinghauser Manner waren zwischen 1914 und 1918 auf den Schlachtfeldern des
Westens und des Ostens zuriickgeblieben; aus der Kirchengemeinde, zu der auRerdem noch
Asemissen, Bechterdissen, Greste, Lipperreihe und Oetenhausen gehdrten, waren es insgesamt
rund 190. In allen Stadten und Doérfern Deutschlands kamen Uberlegungen auf, wie man der
zahllosen Gefallenen dieses grol3en Krieges wirdevoll gedenken kénnte. An der Spitze solcher
Initiativen standen zumeist Geistliche, Lehrer und andere Honoratioren, oftmals in ihrer E igen-
schaft als Mitglieder der Kirchenvorstande oder der Kriegervereine, tatkraftige Unterstiitzung
erfolgte durch die Vereine des Ortes. So sehr die Absicht des Gefallenengedenkens einen nicht
in Frage gestellten Konsens innerhalb der stadtischen oder dorflichen Gesellschaft darstellte, so
sehr konnten die Meinungen Uber die Art und Weise des Gedenkens differieren. Nicht selten
waren der Standort, die Form und die Aussage des Kriegerdenkmals wie auch der Ablauf der
Weihefeier umstritten. Haufig spiegelten s ich in den so genannten Erinnerungszeichent, sowohl
in Intention und Gestaltung als auch in den begleitenden Ritualen, die politischen Auseinander -
setzungen jener Zeit. Dabei handelte es sich im Wesentlichen um eine Fortsetzung jener
Grabenkampfe, wie sie bereits wahrend der letzten Jahrzehnte des Kaiserreichs an der Tages
ordnung waren. ?

Die schlie3lich errichteten Kriegerdenkméler waren selten schiere Zeichen und Orte des
Gedachtnisses, der Trauer oder des Trostes. Ofter waren es Stéatten, dibereits im Entstehungs-

prozess von antirepublikanischen und sich nicht von Kaiserreich und grof3deutschen Fantasien
l6senden Kraften politisch vereinnahmt und instrumentalisiert wurden. Deren Intention

El UUECQEWEEUDPOOWET Ow, aUil OUWET UwOUOBEIT UDPIisteridundw U
Juden in der Heimat heimtickisch in den Ricken gefallen seien, zu zementieren. Fiur das Einge
standnis, besiegt worden zu sein, existierte kein Raum. Statt eines Ausdrucks der Trauer fand

sich in vielen Inschriften die Verkl A UU OT wET Uw&i I EOOI O1 OwaUwdOUBET ap-
haufig wurden in den Weihereden mehr oder weniger direkt die auf3eren wie inneren Feinde
T1TUET 0471 OWUOEWET Uw3ET WETl UW1EET T OwYOUWEOOI OQwEET |

~ N N oA N

Gedanke an Frieden und Vdlkerverstandigung. ® Letztlich ging es den deutschnationalen,

1 Der Begriff Erinnerungszeichen wurde bereits in der zeitgendssischen Berichterstattung verwendet. Als weit -
gehend neutraler Begriff findet er auch in diesem Beitrag Verwendung. Dazu auch LORETANA DE LIBERO, Rache
und Triumph. Krieg, Gefuhle und Gedenken in der Moderne, Minchen 2014, 15 f.

2 JYJRGEN HARTMANN , Gegensatzet Spannungent Konflikte. Oerlinghausen im Kaiserreich (1890-1918), in:ROSEN-
LAND , 29/2024, 273.

3 Dazu DE LIBERO 2014, 129142.
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deutschvélkischen in ihrer Mentalitdt dem wilhelminischen System weiterhin verbundenen,
antirepublikanischen Kraften um die uneingeschrankte Deutungshoheit Gber das Gedenken.

Am Gefallenengedenken in Oerlinghausen, ganz besonders mit dem sogenannten Ehrenmal fur

das Konigs-Infanterie -Regiment Nr. 145 (6. Lothringisches) auf dem Ténsberg, lassen sich die

YI UUET BT ETl Ol Ow UUPLET Ul wi POT UwbOUUOUUOI OUEGHUDI
ziehen.#

Gefreiter Gejreiter
K. Holtmann-Serlinghanicen + yr.Holtmann=-Srlinghanjen .

Abb. 1 Die Briider Holtmann aus Oerlinghausen, beide 1917 gefallen
(Lippischer Kalendef43/1919)

1 Zum Gefallenengedenken in Lippe und Oerlinghausen

Diskussionen dartber, wie der gefallenen Soldaten wirdig und ehrenvoll gedacht werden
sollte, wurden bereits wenige Monate nach Kriegsbeginn in Deutschland und in Lippe gefihrt.
In der Lippischen Landegeitung wandte sich der Detmolder Architekt und Baumeister Paul

~

Schustef, DO0T whNhkwi i1 T1 Owii UET OEEOOOUI w*UDPIi 11 UEI &
EEUUWOPET DwdUUwo2UI POWUOBEWS VA WUXxAaUI Ul Bwei UET Oi
61 OUOUPI T1 UWUBEWET Uw# 20id kultlieder zeitOdicasvait thuddr Oebate U ? 6

befindlichen Helden - oder Ehrenhaine betrachtete er als sinnstiftende Alternativen. Der be-

N N o~ oA~ AN

4 Zum Regimentsdenkmal auf dem Tonsberg s. HERMANN DIEKMANN , Die Geschichte der Bergstadt Oerlinghausen
im Teutoburger Walde, Oerlinghausen 1936, 122124; ANDREAS RUPPERT/H ANSIORGRIECHERT, Militér und Riistung
in der Region. Lippe 1914-1945, Bielefeld 2001, 1-20; CHRISTOPHER STICKDORN , Denkmalsanalyse zum Ehrenmal
auf dem Tonsberg bei Bielefeld, Studienarbeit, Bielefeld 2010;KATHARINA KORELL, Zeitspringe Oerlinghausen,
Erfurt 2011, 7071, DE LiBERO 2014, 143. Informativ ebenfalls https://wiki.genealogy.net/Oerlinghausen/Ehrenmal
(Aufruf: 12. August 2024).

5 Zu Schuster s.https://lippelex.de/index.php?title=Schuster, Paul_(1866-1932)(Aufruf: 25. Oktober 2024).

6 LIPPISCHE LANDES-ZEITUNG (LLZ) vom 29. Juni 1915.
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OEUI UET UEUEEEUI w' 1a0<Hr €an Betondens in bein Odrfer? die Gefahr, dass
OEOUUwWI UPEUwW' A&UUOPET 1T UWEUIT1 UET PEUAUWPPDUEOwWbP O
AUT T700®VUWPEVUEWI LUwi DOwWOET UUUET T Uw- EUUUET OOOEC
und Linden:

s AN A A

Denkmal der Heldenzeit 1914/15, die groRRer ist als die von 1870, wollen wir

nach dem Riesenkampfe um das Dasein unseres Volkes an das heimisch

volkische der alten Helden - und Hinengréa ber mit ihren Eichen und Findlings -

EOgEOI OWEOOOLxi 1 O6w6el PUwDOZUwW+EQEWUOOOI OwlL
Denkmaler trotzig und stolz nur ein Wort rufen, aber in dem einen Wort alles:

deutsch! + Und mit dieser vélkischen Art der Ausfihrung haben wir dan n

auch dem kunstlerischen Grundempfinden unserer heutigen Zeit den besten

Ausdruck gegeben, dem Ruckkehr zur Wahrhaftigkeit der Natur, und zwar

El Uwi il POEUOPET I Otu- EU0UUOwWI OUUxUDPET U8 ?

Ende 1917 wurde in Lippe einen Moment lang ergebnislos Uber ein Landesehrenmal am
Hermannsdenkmal gesprochen, es sollte aus Findlingen der einzelnen lippischen Kirchen-
gemeinden bestehen? Mancherorts war man bereits zu Entscheidungen gekommen. In Detmold
votierten die Stadtverordneten im April 1918 fur die Anlage eines Ehrenhains:

O040U1I Ul w3OUI OWEUUET wxO0O0xgUIl w#l 600401 UwaUuwl
von 1870 geschehen ist, wird und kann niemals den heutigen Geist verkor-

pern, vornehme und schlichte Ruhe soll uns bei aller Ehrung in erster Linie

Ol bl 06 ?

Der Detmolder Regierungsrat Dr. Konrad Petri pladierte ebenfalls gegen die vielerorts ent-
UO1 T 1 GET OwdOUOUTI Ow, 6O6UOI OUT wEUUwW2U01 pOOWSsS VA WOET |
OOOOUOI OUEOI Owwl Ul UUAUOI 0?0

O#P1 w24&UO01 Owbi UET OwUDPET wi Stddtezd SadtYird@w# OUT wa U
allen grofen Erinnerungstagen ihre reinen Flammen gen Himmel lodern

lassen. Modchten sie dann an ihren Tagen, wenn drauf3en in der Natur der

Abend sich auf die Erde senkt und zur inneren Einkehr ladet, zum Wallfahrts -

ort aller Deutschen werden, welche in unausldschlichem Danke zu denen em-

porblicken, welche ihr Blut firs Vaterland vergossen haben. Begeisterungs-

frohe, ernstwirdige Feiern wirde es geben am Ful3e dieser Flammenmale,

7A. ZEIss Was fir Denkmaler wollen wir zum Gedachtnisse des Weltkrieges und zum Andenken der Gefallenen
errichten?, in: LIPPISCHERDORFKALENDER, Neue Folge, 1/1916, 10413.

8 ZEIss1916, 111.

9LLZ vom 4. und 7. Dezember 1917.Zur Diskussion um das nie realisierte Reichsehrenmal ab 1924, in welchem
eine private Detmolder Initiative einen Platz wiederum nahe am Hermannsdenkmal in Vorschlag brachte: LENA
KRULL/ANTJIE LUDWIG /M ARIA PELKA U. A., Lippe und der Erste Weltkrieg. Aspekte einer regionalen Erinnerungs -
kultur, in: LIPPISCHE MITTEILUNGEN AUS GESCHICHTE UND LANDESKUNDE , 82/2013, 1351, hier 46 ff.

101 LZ vom 12. April 1918.
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wenn das Volk sich bei loderndem Feuer in Zwiesprache zu den Helden
unseres grolen Daseinskampfes wenden wirde, um sich Uberstrémen zu
lassen von dem zur Tat gewordenen Willen unserer teuren Toten, nicht sich
zu leben, sondern sein Leben einzusetzen und hnzugeben fur seine Brider,
mutig und tapfer sein Letztes zu opfern fir unseres Vaterlandes Sein und
9UOUGY UGB ?

Es gab frih viele unterschiedliche, teils bizarr anmutende und sich in Pathos Uberschlagende
50UUU01 OOUOT T OQwl POI Uw&i i EOCOI O1 611 ET1 601 OUBw! 11T UE
dabei haufig im Umlauf, jeder Autor interpretierte sie auf eigene Weise. Z u dieser Zeit war der
Ausgang des Krieges noch nicht bekannt. Anders als nach dem deutschfranzdsischen Krieg von
1870/71 hatte man schliel3lich nach 1918 der Gefallenen eines verlorenen Krieges, also einer
Niederlage zu gedenken, ein Eingestandnis, das nur schwer ertraglich sein und nicht in Stein
verewigt werden sollte. In zahlreichen Stadten und Gemeinden Lippes entstanden um 1919
Denkmalsausschisse, um ein wirdiges Gedenken an die Gefallenen in Form eines geeigneten
Erinnerungszeichens sicherzustellen. Eher selten stieRen sie mit inren umgesetzten Uberlegun-
gen auf fachlichen Beifall. Das wirdige Gedenken blieb daher tber Jahre ein Thema von Vor
trdgen und Beitragen in Zeitungen und Kalendern. Architekten, Bildhauer, Geistliche und
Heimatliebhaber waren b emuht, Rat zu erteilen und ihrer Meinung nach positive Beispiele her -
vorzuheben.'? Im Frihjahr 1922 beklagte der Lippische Bund fiir Heimatschutz und Heimat -
pflege dennoch:

061 Uwi DOOEOwWPOwWODxxPDUET T Ow+EOET wUOT T UTIT T UO

Bild auf, das die Kriegerdenkmaler darbieten. Unter den zahlreichen von

opferwilligen Dorfgenossen in pietatvollen Gedanken an die gefallenen

Bruder errichteten Denkmalern ist kaum ei ns, das auch nur einen irgendwie

tiefergehenden geistigen Inhalt erkennen lieRe. Nur die wenigsten sind von

Kinstlern entworfen, obgleich schon seit dem Jahr 1917 zahlreiche uneigen

ndtzige amtliche und nichtamtliche Beratungsstellen fir Kriegerehrungen

beUUT T4 06 2

Insgesamt wurden in Lippe zum Gedenken an die Gefallenen des Ersten Weltkriegs in den
Jahren der Weimarer Republik rund 120 Erinnerungszeichen geschaffen, die meisten davon
zwischen 1921 und 19234

1] LZ vom 23. Mai 1918.

25T OB w++9wYOOwhdw xUPOwhNI YOwDOwPT OETT UwEUTI wETl Uw3 b0l OU]
behandelt wurde. Der Verfasser hob anhand von drei Abbildungen den Kriegerehrenhain in Detmold, de n Ehren-

hain mit Brunnenrast in Kohlstadterheide und das Gemeindeheim in Schlangen als gelungene Beispiele hervor.

13LLZ vom 3. Méarz 1922.

14 Siehe Einleitung zur Internetseite von Georg Heil Uber die lippischen Erinnerungszeichen unter http://www.krie -
gerdenkmaler-in-lippe.de (Aufruf: 20. August 2024). Die Seite bietet énen sehr guten, wenngleich nicht vollstan -

digen Uberblick. Zur Landeshauptstadt s. ANDREAS RUPPERT, Kriegerdenkmaler in Detmold, in: ROSENLAND,

2/2005, 218. Zu Heiligenkirchen s. JoAcHIM KLEINMANNS , Das ehemalige Kriegerdenkmal in Heiligenkirchen bei

Detmold, in: ROSENLAND , 27/2022, 28. Zu Horn s. RUPPERTIn dieser Ausgabe.
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Die ersten Uberlegungen zu einem geeigneten und wiirdigen Gedenken fir die Gefallenen aus
der Heimat gehen auf die Zeit um 1919 zurick. Im heutigen Stadtgebiet Oerlinghausens ent-
standen bis 1930 sechs Erinnerungszeichen:

- das Graberfeld der in den beiden Oerlinghauser Hilfslazaretten verstorbenen
Angehorigen des Konigs-Infanterie -Regiments Nr. 145 (K.I.R. 145) auf dem
evangelischen Friedhof (zwischen 1915 und 1918 angelegt, 1928 um eine
Saule mit Inschrift erweitert);

- der Gefallenengedenkstein auf dem judischen Friedhof (1920);

- das Gefallenendenkmal an der Kirche in Helpup (1921);

- das Gefallenendenkmal an der Alexanderkirche (1926, erneuert 1928);

- das Gefallenendenkmal auf dem Friedhof in Lipperreihe (1928);

- das RegimentsDenkmal fur das K.I.R. 145 auf dem Tonsberg (1930).

Die einzelnen Denkmaler sollen in diesem Beitrag ¢+ soweit die Quellenlage es zulasstt in
Hinsicht auf ihnren Entstehungsprozess, auf die damit verbundenen Diskussionen und Konflikte
betrachtet werden. Zwei der angefuhrten Erinnerungszeichen lassen sich aufgrund des zur Ver-
fugung stehenden Materials ausfuhrlicher behandeln: das Kriegerdenkmal an der Alexander -
kirche und das Regimentsdenkmal auf dem Ténsberg. Bei beiden kam es zu zeitlichen Verzége
rungen in der Umsetzung und zu ¢ beinahe typisch zu nennenden ¢ Konflikten um die Gestal -
tung. So wurde das 1926 errichtete Denkmal an der Alexanderkirche wenige Jahre spéter durch
ein neues ersetzt und die Entwurfsdebatte flr das Erinnerungszeichen des K.I.R. 145 verur
sachte heftige Streitigkeiten, die das Projekt haufiger an den Rand des Scheiterns bringen sollten.
Kriegerdenkmaler waren somit ¢ wie sich im Folgenden zeigt ¢ schon damals ein kontroverses
Thema.'®

2 Die Erinnerungszeichen in Oerlinghausen bis 1924
2.1 Das Graberfeld auf dem evangelischen Friedhof 1915-1918

Eines der Oerlinghauser Erinnerungszeichen entstand bereits zu Zeiten des Krieges: ein kleines
Areal auf dem evangelischen Friedhof mit zehn Gréabern der Verwundeten des K.I.R. 145, die in
den beiden ortlichen Hilfslazaretten ihren Verletzungen erlegen waren. Oerlinghausen war von

1915 bis 1918 Standort eines Ersatzbataillons des Regiments geweséhn1928 wurde eine Saule
am Kopfende des Graberfeldes aufgestellt. Dabei handelte es sich um die des demontieten

Kriegerdenkmals an der Alexanderkirche. Sie wurde mit folgender Inschrift versehen:

Oo9UOwl T Ul OEI Owe&l E Hiadtbr®-RdfimehtuNog1@Bundider
I DT UwUUT 1T OET OQwUExi T Ul Ow&l i EQOI OI 087

15Vgl. auch KATRIN SCHAPER, Wunsch und Argernis. Das 1922 errichtete Kriegerdenkmal im nordlippischen Stem -
men als Beispiel umstrittener Erinnerungsformen, in: LIPPISCHE MITTEILUNGEN AUS GESCHICHTE UND LANDES-
KUNDE, 82/2013, 538.

16 Ausfuhrlich zu Oerlinghausen als Garnison des Ersatzbataillons des K.I.R. 145 s.HARTMANN 2024, 52-61.
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Abb. 2 Graberfeld mit Saulauf demevangdakchen Friedhadn der RathausstraR@ktober 2024
(Foto: Jurgetdartmann)

2.2 Der Gedenkstein auf dem judischen Friedhof 1920

Das erste Kriegerdenkmal, das in Oerlinghausen nach 1918 gesetzt wurde, war ein vom Biele
felder Architekten Paul Léwenthal (1890-1943) entworfener Gedenkstein auf dem judischen
Friedhof am Hang des Tonsbergs. Innerhalb der Synagogengemeinde war zu diesem Zweck
Geld gesammelt worden.'” Loéwenthal, selbst Frontkampfer, fertigte den Entwurf aus Verbun -
denheit kostenfrei. Er wurde im Dezember 1941 mit seiner Frau Selma ins Ghetto Riga depor
tiert. Beide Uberlebten nicht. Umgesetzt wurde der Entwurf durch den Oerlinghauser Bildhauer
Hans Lauer.8

Der Stein erinnert an die beiden judischen Gefallenen.’ Die schlichte Inschrift lautete:
O huN-19K8

Die Synagogengemeinde Oerlinghausen ihren gefallenen Séhnen
$UOUU0w) OEET POw, | al UwUOEwW OEIT UUw* UOI Ol ai u-?

17 Vgl. Kassenbuch der Synagogengemeinde Oerlinghausen, 1864938, Blatt 74, in: ZENTRALARCHIV ZUR ERFOR-
SCHUNG DER GESCHICHTE DERJUDEN IN DEUTSCHLAND (ZA), B 1.34 Nr. 972.

18 Hans Lauer fuhrte einige Entwirfe fir E rinnerungs zeichen aus, so unter anderem in Barntrup nach einem Ent
wurf von Dr. Karl Meier -Lemgo. LLZ vom 26. Dezember 1922.

19 Die Namen der beiden Oerlinghauser fanden sich auf3erdem auf den Ehrentafeln fiir die gefallenen judischen
Lipper in der Detmolder Synagoge, bis diese im November 1938 durch die Nationalsozialisten zerstort wurde. S.
JURGEN HARTMANN , Geschméahte Kameraden. Der Erste Weltkrieg, die judischen Soldaten und ihr Ringen um die
versagte Ehre in Lippe, in: ROSENLAND , 24/2020, 255, hier 15f.
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Abb. 3: Gedenkstein der Synagogengemeinde flr ihre Gefallenen, 1956
(Foto: HeinzZMeyer)

Zur bescheidenen Weihefeier und Enthillung am 6. September 1920 durch den Detmolder
Prediger Moritz Rilf waren neben Deputationen des Dorfausschusses, des Kriegervereins und
des Méanner-Gesangvereins zahlreiche Einwohner erschienen?°

2.3 Das Kriegerdenkmal in Helpup 1921

Das Erinnerungszeichen an der Kirche in Helpup wurde am 9. Oktober 1921 eingeweiht.?! Der
Entwurf stammt vom Disseldorfer Bildhauer Prof. Hubert Netzer. 22Die Lippische Landegeitung
UET PAUOUI wYOOWET UUI OQwoli EOI Uw2ET OPET UT 1 PU?8

Die Inschriften lauten:

O11i POWPEUWEEUW2ET Pl U0 wy
Gross war die Tat /
Hoch steht die Not /
Hoff ich so hoff ich /

Ul w&OUUT Uw&l EOUS ?

Ou

O#1 OwbOw6 1 OL1eng gefallehemHeMénKles Kirchspiels Helpup /
Errichtet von seinen Gemeinden Wahrentrup ¢ Wellentrup ¢+ Mackenbruch
UOEw&UI UUI ?

20 WESTFALISCHE ZEITUNG (WZ) vom 7. Septemberund LLZ vom 8. September 1920, sowie ALLGEMEINE ZEITUNG
DESJUDENTUMS vom 1. Oktober 19202 8 wE UET w/ UOT U E G&éderikdtetne ® D0 B 1?7 10Iwd 66 w9
2111 Z vom 11. Oktober 1921.

227u Netzer (18651939)s. https://de.wikipedia.org/wiki/Hubert Netzer (Aufruf: 6. August 2024).
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Abb.4: Entwurf des Denkmals in Helpymoch mit trauernder Mutteoder Ehefrauca. 1921
(Kreisarchiv LippeK 7 Oerlinghausen B Nr. 474)

Das Denkmal erinnert an 22 gefallene und vermisste Soldaten. Die sozialdemokratischeVolks
wacht(Bielefeld) berichtete im Vorfeld der Einweihung von den entstandenen Differenzen:

UUEOUI OOwPEUWZoFgwYl Ul POEEUUWPOUE-TI OOwWw%ET O
gervereine wollen sich jedoch an diese vernunftige Vereinbarung nicht halten,
sondern der Feier einen nationalen Charakter geben. Die republikanisch
gesinnte Bevolkerung wird nun die Ehrung der gefallenen Kampfer in ihrem

2001 WEIT Ul POUWUOCEGP waT UWET TT11T1 OQwegd¢

04 OQwEDI wwl Pl UwaUwl DOT VWEOOT 1 Ol BOI OOwi Ul buwy(
[

Wie dieses Erinnerungszeichen ahnlich wie zahlreiche andere fir nationalistische und repub -
likfeindliche Bekundungen missbraucht wurde, zeigte sich in den Folgejahren. Im November

NI KWUEOOT OUT OwUDPET wETl Uwd! LUT T UEOCOEO? OwETl Uw* UD
Orden (Jungdo) zum Totensonntag unter schwarz-weil3-roten Fahnen?*Im Marz 1925 gesellte

sich zu Kriegerverein und Jungdo noch der deutschnationale Wehrverband Stahlhelm (Bund

der Frontsoldaten).?®> Im November 1928, zehn Jahre nach Ende des Krieges, zelebrierte die
Kirchengemeinde mit den ortlichen Kriegervereinen, dem Arbeitergesangverein und dem

, 001 UTTUEOT YI Ul POwl POT wi UOGST wd' 1 OEI O1T1 EI 6011 B

23\VOLKSWACHT vom 8. Oktober 1921.
24\/OLKSWACHT vom 26. November 1924.
251.TZ vom 4. Marz 1925.
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vereins aus Wellentrup ein pathetisches Schlusswort, gerichtet gegen den Versailler Vertrag,
sprach:

' 1T WSUE}I OWEDIT w$
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O O
m o
(O V)
e
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Abb. 5: Das Kriegerdenkmal in Helpup, J2023
(Foto: Jurgen Hartmann)

2.4 Das Kriegerdenkmal in Lipperreihe 1924

Anders als bei vielen anderen Erinnerungszeichen findet sich auf dem Friedhof in Lipperreihe
ein Kriegerdenkmal aus Findlingen. Mit einer Bronzetafel fur die 24 Gefallenen des Ortes ver-
sehen wurde es am 12. August 1928 eingeweih&’ Die Weiherede hielt Superintendent Wilhelm

Tdlle aus Oerlinghausen. Von wem der Entwurf stammt, lie3 sich nicht feststellen. Die Inschrif -
ten lauteten:

O0&i EiI 601 Uwr w
derer die ihr /

Leben /

T EEI On?
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261 TZ vom 29. November 1928.
27\WZ vom 24. Juli und LLZ vom 14. August 1928.
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Die Namen der 24 Gefallenen sind ebenfalls aufgefihrt.

Abb. 7. Kriegerdenkmal irLipperreihe Novenber 2024
(Fota Jurgen Hartmanin

3 Die Erinnerungszeichen an der Alexanderkirche 1926 und 1928
3.1 Die politische Gemengelage

Naturlich fanden auch in Oerlinghausen die Debatten und Auseinandersetzungen Uber das
Gefallenengedenken wahrend der Weimarer Republik nicht isoliert statt, sondern waren malf3-
geblich durch die politische und gesellschaftliche Situation beeinflusst. Seit den 1890er Jahren
stellte sich das Industriedorf im lippischen Westen als sozialdemokratische Hochburg dar. Die
SPD hatte den Uber einige Jahrzehnte dominierenden Linksliberalismus weitgehend abgel6st.
Die Dominanz der beiden Richtungen, aber ebenso die Sehnsucht der Bevolkerung nach Frieden
und politischer Veranderung, dokumentierten sich eindrucksvoll in den Ergebnissen der Wah -
len zur Nationalversammlung und zum Lippischen Landtag im Friihjahr 1919. Uber 88 Prozent
der Wahlerinnen und Wabhler votierten fur die beiden die Republik stitzende SPD und Deut -
sche Demokratische Partei (DDP). Der zwolfkpfige Gemeinderat rekrutierte sich 1919 komplett
aus einer gemeinsamen Liste?® Diese Zusammenarbeit endete 1921, als die DDP mit den 6rt
lichen Vertretern der Deutschnationalen Volkspartei (DNVP) und der Deutschen Volkspartei
p#5/ AwOPUwl POT Uwi 1 O1 POUEOI Ow+PUUIT wUOUI UwWET Uuw!
Kommunalwahl antrat.

28HARTMANN 2024,70 f.
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Letztlich standen sich wie wahrend der wilhelminischen Zeit zwei Lager gegenuber. Auf der

einen Seite das sozialdemokratischgewerkschaftliche Milieu, das die neue Zeit und die Repub -

Milieu, das sich zwar in linksliberale bis deutschnationale Anhéanger auffacherte, sich aber den -

OOET wOPUI DOEOEI Uwl OT wYI UEUOEIT OQwal BT Ul dw( OOI UI E
weiterhin Krafte, welche dem vergangenen Kaiserreich huldigten und die Republik und ihre
demokratische Verfassung nicht anerkennen wollten. Sie akzeptierten weder die neuen Verhalt-
OPUUI OwOOET wED] wOPOPUAUDPUET I w- DI ET UOET T 6 w, DU WE]
Tatsachen auf den Kopf, indem sie behaupteten, erst durch die Revolution sei es zur Niederlage
EOQWET Uw®UOOUwWI 1 00001 Obw#l OOOUEUT 0RIUIDEWQWAaBEIOD1T
Rucken gefallen. Dabei war es die Oberste Heeresleitung (OHL) mit Paul von Hindenburg,

welche Anfang Okt ober 1918 die Reichsregierung zu Waffenstillstandsverhandlungen dréangte,

als sie erkannt hatte, dass die erschopften deutschen Streitkrafte den alliierten Durchbruch nicht

mehr verhindern konnten. Von Hindenburg gehoérte wider besseres Wissen zu den mal3geb-

lichen Vertretern dieser Legende. Er, der sich nie von seiner monarchistischen Gesinnung l6ste,

zeigte keinerlei Skrupel, 1925 und 1932 das Amt des Reichsprasidenten der geschméahten Wei

marer Republik zu tbernehmen.

Diese Krafte hofften letztlich auf die Beseitigung der Schmach der Niederlage und des Friedens-
friheren vermeintlichen Gro3e Deutschlands. MaRRgebliche politische Vertreterin der Republik -

und Verfassungsfeinde war die DNVP, die in Oerlinghausen mit einigen M itgliedern prasent

war. Ob eine Ortsgruppe bestand, ist nicht bekannt. Prominenter Akteur war der Arzt Dr. Leo -

pold Martheus, dazu gesellte sich der Prokurist Wi Ihelm Hofblker. 2° Anfangs eher schmerzlich
UOEwagl 1 UOPET wPOwWEDI wddI Ul Ows1 UT a0600PUUIT 2wl BOI
ehemaligen nationalliberalen Unternehmern Carl Weber und Richard Muller sowie dem Kauf -

mann Fritz Blume Uber angesehene Vertreter. Miller war von 1921 bis 1928 ein fuhrender
Abgeordneter der DVP im Lippischen Landtag und ebenfalls tGber viele Jahre Stadtverordneter.

-EET wWEl UwO&OI PET UET EOUUOT PwWET Uw2UEEUCYIrtg&Wé Ol Ul
zweikopfigen Fraktion der Kampffront Schwarz -Weil3-Rot, bestehend aus DNVP und Evange
lischem Volksdienst, an.3°

Die zunehmend in der Wahlerschaft an Rickhalt verlierende linksliberale DDP bot ein ebenso
vielschichtiges wie indifferentes Bild. Manche Mitglieder der Partei waren weit davon entfernt,

El Ow*UPI T wpbPl w- EUDPOOEOOOOUI UYEUDYI Ow#1 UUDUET OEC
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Haltung. So trat am 16. November 1924 mit Harry Graf Kessler als Spitzenkandidat der DDP

zur Reichstagswahl einer der prominentesten Pazifisten und Vélkerbund -Anhé&nger Deutsch-

lands in Oerlinghausen auf.3! Die Deutsche Friedensgesellschaft (DFG), deren Vorsitzender der

29 7u Hofblker s. auchHARTMANN 2024, 49 f.

30 LZ vom 27. April 1933. Die DVP hatte 1929/30keine Skrupel, im Landtag von Thiringen gemeinsam mit ande-

ren rechten Parteien wie der DNVP eine Koalition mit der NSDAP zu bilden.

21371 OEwUI POT Uwlil El wPOwW1EUT EUVUUEEOWPEUwWO#1 UUUET OEOCEWEOw?2
Zum Auftritt in Oerlinghausen s iehe seinen Tagebucheintrag:ROLAND S.KAMZELAK U .A. (Hg.), Harry Graf Kessler,

Das Tagebuch 18801937, Bd. 8 (1923926), Tubingen 2004, 532 f.
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spatere Friedensnobelpreistrager Ludwig Quidde (DDP) war, bemuhte sich im Juli 1926 mit
einer Veranstaltung fur ihre Ideen zu werben, weitere Aktivitdten sind nicht bekannt. 32 Zahl-
reiche Mitglieder der DDP waren wiederum im Ortlichen Kriegerverein tatig, der im Wesent -
lichen von deutschnationaler Gesinnung gepragt war.

Nach dem Attentat auf Reichsauf3enminister Walter Rathenau (DDP) durch Anhanger der
rechtsextremen Organisation Consul im Sommer 1922 zeigte sich die Oerlinghauser Ortsgruppe

bei einer Kundgebung noch im Gleichklang mit SPD und Zentrum als Huterin der Repub lik. 33

Und wie Graf Kessler waren einige Linksliberale ebenfalls engagierte Mitglieder des im Februar

1924 gegrundeten Reichsbanners Schwar®Rot-Gold, des Bundes der republikanischen Kriegs-
teilnehmer. Dieser Bund setzte sich aus Angehorigen der DDP und des katholischen Zentrums,

vor allem aber der SPD zusammen. Dessen Reichsausschuss gehorte bis zu seinem Tod 1925 der
bekannte DDP-Reichs und Landtagsabgeordnete Prof. Dr. Adolf Neumann -Hofer aus Detmold

EO6 w5 OOw#1 UUUET OEUPOOEOI OWUOEwW- EUDPOOEOUOAaAPEODU
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gliedern gebildet.3* 1930 vereinigte sich die DDP mit der Volkskonservativen Vereinigung zur
Deutschen Staatspartei und verlor dadurch die meisten der noch verbliebenen linksliberalen
Mitglieder. In der Volkskonservativen Vereinigung war zuvor der antisemitische Jungdo, der

in Oerlinghausen seit 1921/22 Uber eine Bruderschaft (Ortsgruppe) verfligte, aufgegangen. Im
Wesentlichen ordneten sich die DDP-51 UUUT U1l UwET QwOELUT 1 UOPET 1 Ow+ |
zu. Spater bestanden wenig Bedenken, mit Nationalsozialisten zusammenzuarbeiten, wie im
Frihjahr 1932 zu den Schulgemeindewahlen. Bedeutende Kopfe der DDP in Oerlinghausen

waren die Lehrer Fritz und Karl Husemann, auf3erdem der Buchhalter Otto Arndit.
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oder Schitzenvereinswesen gemeint, sondern der evangelische Kirchenvastand und der Krie -

32 Als Redner trat der Schriftsteller und Journalist Heinrich Vierblcher auf. Vgl.  VOLKSBLATT vom 20. Juli 1926. Der
Uberzeugte Republikaner Vierbiicher veroffentlichte 1930 ein Buch Uber den Vélkermord an den Armeniern im

Jahr 1915.Im sozialdemokratischen Milieu hatte der Pazifismus eine groRRere Strahlkraft entfaltet. Das 6rtliche
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August 1924 fanden gleich zwei Anti -Kriegs-Veranstaltungen im Ort statt, eine des Reichsbundes der Kriegde-
schadigten und Hinterbliebenen und eine weitere der SPD. Ende Juli 1931 holte der Gewerkschaftsbund einen
+DEI UEDPOEIT UYOUUUET waUOw2xDl Ol POOwWO( Owe 1 UUI EelosHkornie bichiu- 1 U1
gezeigt werden, weil das Kino im Essener Hof technisch noch nicht fiir Tonfilme gertstet war und er nach
zeitweisem Verbot in Deutschland trotz zahlreicher von den Zensurbehdrden vorgegebenen Kiirzungen erst ab
September1931lallgemein wiederzugelassen wurde . VOLKSBLATT vom 20. Juli und 1. August 1931.

33 LZ vom 4. und 8. Juli 1922.

34\/OLKSBLATT (Detmold) und LLZ vom 30. Oktober 1924.Vorsitzender war der Sozialdemokrat Ernst Freitag. Eine
Bielefelder Zeitung hetzte sogleich gegen die Ortsgruppe, da auch jidische Burger in ihr vertreten waren. S. BIELE-

FELDER GENERAL-ANZEIGER vom 5. November 1924.Die Aktivitdten erlahmten allerdings, die Ortsgruppe wurde

im Mai 1928 neu gegrindet. S. DAS REICHSBANNER, ZEITUNG DES REICHSBANNERS SCHWARZ -ROT-GOLD (REICHS-
BANNER) vom 20. Mai 1928.
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gerverein in Oerlinghausen waren die Triebfedern und drickten dem Gedenken weitgehend
ihren Stempel auf. Die politische Gemeinde mit ihrer sozialdemokratischen Mehrheit blieb weit -
gehend aufl3en vor.

Zentrale Figur der Anfangsjahre war der Unternehmer Carl Weber, ehemals Parteiganger der
Nationalliberalen, nun Anh&nger der DVP. Er war einvernehmlich gewéahlter Vorsitzender des
Gemeindeausschusses und Vorsitzender des Kirchenvorstandes. Dem Kirchenvorstand gehor-
ten neben Weber weitere Nationalliberale oder Konservative aus dem Kaiserreich an. Innerhalb
dieses Gremiums bestand eine grof3e innere Verbundenheit mit dem alten monarchistischen
System. Ein Giberkommendes Wahlrecht der evangelischen Landeskirche,das nach 1919 immer
wieder in der Kritik stand 3, sicherte diesen Kraften ihren Einfluss. Daflr stand in erster Linie
der Generalsuperintendent August WelRel in Detmold, ein Mitglied der DNVP und kurzfristig
Landtagsabgeordneter, der sich hartndckig gegen jegliche Demokratisierungstendenzen der
Kirchenverfassung behauptete. Erst nach seinem Rucktritt konnte im Februar 1931 endlich eine
Uberarbeitete Verfassung verabschiedet werden3 Wie Welel standen zahlreiche lippische
Geistliche nach 1918 weiter zu SchwarzWeif3-Rot und nutzten ihre Positionen zu umtriebiger
Agitation gegen Sozialdemokratie, Liberalismus und Republik. Volkisch gesinnte Pastoren wie
Paul Ruperti in Ludinghausen oder August Held in Sonneborn sind hervorstechende Beispiele.
Wie der friihere Pastor Eduard Reber den Kampf gegen die Sozialdemokratie in Oerlinghausen
unterstutzt hatte, so positionierte sich der 1907 nachfolgende Pastor Wilhelm Tolle gegen sie.
Tolle forcierte beispielsweise ein Verbot des Kirchenvorstands fur Grabreden, das sich gegen
die Sozialdemokraten richtete’, und er mahnte sozialdemokratische Eltern am Grab ihrer Toch-
ter zu haufigerem Kirchenbesuch.® Beides zog empdérte Proteste nach sich.

Als feste Grol3e gehorte der im Dezember 1874 gegrindete Kriegerverein Oerlinghausen zu die
Ul OwOEL UT I U O P miihm®attenBiéhbsthorPwaihrend des Kaiserreichs vorwiegend
Parteiganger der Konservativen und Nationalliberalen, aber ebenso einige Linksliberale der
Fortschrittspartei gefunden. Der Verein verstand sich zu jener Zeit als bedingungslos kaisertreu

35Vgl. zu Kritik und Auswirkungen des riickstandig en Wahlrechts u. a. LLZ vom 9. Januar1926sowie VOLKSBLATT
vom 20. Méarz 1929. Nach dem Wahlrecht zugelassen varen nur méannliche Gemeindemitglieder ab 25 Jahren, und
zwar nur jene, die sich in einem vorgegebenen Zeitraum direkt beim Pastor in die Wabhlliste eintragen lieRen. Die
LLZ zeigte am Beispiel der Kirchengemeinde Falkenhagen die Problematik auf: Von 2.000 evangelischen Glaubigen
hatten sich nur 28 in die Wabhlliste eintragen lassen, darunter die 12 Kirchenvorstandsmitglieder. Vgl. LLZ vom 17.
Marz 1926.

3 S. dazu VOLKER WEHRMANN , Die Lippische Landeskirche 1684-1984. Ihre Geschichte in Darstellungen, Bildern
und Dokumenten, hg. im Auftrag der Lippischen Landeskirche in Zusammenarbeit mit dem Lippischen Heimat -
bund, Detmold 1984, 206209 HANS-PETERWEHLT, Generalsuperintendent D. August Wel3el (1861-1941). Zwischen
Summepiskopat und verfasster Landeskirche, in: STADT DETMOLD (Hg.), Krieg ¢ Revolution + Republik, Detmold
19141933. Dokumentation eines stadtgeschichtlichen Projekts, bearb. vonHERMANN NIEBUHR/ANDREAS RUPPERT,
Bielefeld 2007, 375413; online unter: https://digitale -sammlungen.llb -detmold.de/urn/urn:nbn:de:hbz:51:1 -31860
(Aufruf: 22. Oktober 2024)

37 VVorausgegangen war die Bestattung des langjéhrigen Parteimitgliedes Karl Bracht. Zuvor hatte sich eine Orts-
gruppe des Freidenkerverbandes gegriindet, welcher dem Kirchenvorstand offenbar ein Dorn im Auge war.
VOLKSBLATT vom 23. Marz 1927.

38 \/OLKSBLATT vom 13. Februar 1929.

39Vgl. Statut des Kriegervereins Oerlinghausen, Bielefeld 1875(im Besitz des Verf.).
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und als Bollwerk gegen die Sozialdemokratie.“° Dafiir stand der langjahrige Erste Vorsitzende,

der Gutsbesitzer Emil Steinmeister. Steinmeister war vor 1918 Mitglied der Konservativen Partei

und des Alldeutschen Verbandes wie auch zweiter Vorsitzender des lippischen Ablegers des
Reichsverbandes gegen de Sozialdemokratie gewesen. Nach dem Krieg war er Anhénger der

DNVP und Mitglied des Kirchenvorstandes. Mitglieder des Kriegervereins waren auch die
Unternehmer Carl Weber und Richard Muller (DVP). 4 Ob sich uneingeschrénkte Beflrworter
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Mitglieder wie der Lehrer Karl Husemann, viele Jahre Schriftfihrer, oder Otto Arndt, Rech -
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Mitglieder des Kriegervereins tibernahmen spéter in der NSDAP oder in ihren Organisationen
fuhrende Funktionen. 43

Der Kriegerverein in Oerlinghausen erlebte nach dem Weltkrieg einen deutlichen Aufschwung.

1919 waren 35 neue Mitglieder hinzugekommen, 1920 folgten weitere 45 Eintritte. Der Verein
wuchs damit auf 205 Mitglieder an. 4 Gegen Ende der 1920er Jahre allerdings war die Blutezeit
des zunehmend in Konkurrenz zu deutschnationalen und nationalsozialistischen Organisatio -
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den.*> Ende 1933 verzeichnete der Verein noch 172 Mitglieder* Als Steinmeister im Januar 1924

sein Amt als Vorsitzender nach 23 Jahren niederlegte, folgte auf ihn der Kaufmann Paul
Bremer.#”Von September 1927 bis Ende 1935 Gibernahm der Apotheker Dr. Carl Wachsmuth die
Funktion. 8 Der Kriegerverein reihte sich im Fruhjahr 1933 als einer der ersten Vereine in Oer
OPOT T EUUI OwPOwETI OwOOEUDPOOEOUOaPEOPUUDUET I Ow Ui

40\/OLKSWACHT (Bielefeld) vom 10. Februar 1892.
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42 Karl Husemann gehdorte der DDP an, als Vertreter der Einheitsliste wurde er 1932 in die Stadtverordneten-
versammlung und dort zum 2. Ratsherrn gewahlt. Zum Mai 1933 trat er der NSDAP bei. S. Angaben Husemanns

zu seiner Entnazifizierung, 6. Januar 1949, in:LANDESARCHIV NORDRHEIN-WESTFALEN (LAV NRW) ABT. RHEIN -

LAND , NW 1072-LB Nr. 1474.

43 Dazu zahlte Otto Ehlbracht, der Ende 1935 den Vorsitz des in den Reichskriegerbund Uberflhrten Kriegervereins
Ubernahm. Ehlbracht wurde spéater Ortsgruppenleiter der NSDAP in Oerlinghausen, s. u. a. LIPPISCHE STAATS-

ZEITUNG (LSTZ) vom 7. November 1944.

44\WZ vom 3. Februar 1920 und 14. Januar 1921.

45 WZ vom 25. Juni 1930.

46\WZ vom 11. Januar 1934.

47LLZ vom 19. Januar 1924. Paul Bremerder 1941 starb,war ebenfalls in die NSDAP eingetreten. Vgl. Nachruf in

der LSTZ vom 11. Mai 1941. Vor Steinmeisterfungierte der Metzgermeister Wilhelm Kronshage tber 27 Jahre hin-

weg als Vereinsvorsitzender.

48\WZ vom 27. September 1927 und 15. Januar 1936.
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nerungsverein, Turnverein von 1863) folgten unter Ausschluss der jldischen Mitglieder im Mai/Juni 1933. Vgl.

UWE GARTENSCHLAEGER/JURGEN HARTMANN /H ANS-CHRISTOPH SEIDEL, Eine rote Festung wird erobert. Der Natio -
nalsozialismus in Oerlinghausen, Oerlinghausen 1986, 93; online verfiigbar unter https://digitale -sammlungen.llb -

detmold.de/content/titleinfo/10041993 (Aufruf: 6. September 2024)
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3.3 Exkurs: KPD und NSDAP

Der Vollstandigkeit halber sei noch kurz auf die Kommunistische Partei Deutschlands (KPD)
und die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei (NSDAP) eingegangen. Die KPD ging in
Oerlinghausen wie anderenorts aus einer kleinen Gruppe von Anhangern der U nabhangigen
Sozialdemokratischen Partei (USPD) hervor. Eine kleine Ortsgruppe existierte ab 1921/22. Uber
einige Jahre stellte die Partei einen Abgeordneten in der Gemeindevertretung. 1924 bildete sich
der Rote Frontkémpferbund (RFB). Er wurde 1929 verboten und bestand in verschiedenen Aus-
pragungen noch illegal fort. Einzelne Mitglieder gab es zwar in Oerlinghausen, eine Ortsgruppe
aber offensichtlich nicht. Aktivitaten im Zusammenhang mit dem Gefallenengedenken sind
nicht dokumentiert. ° Insgesamt war die KPD im Ort ¢ ebenso wie die Ende 1931 gegrindete
Ortsgruppe der Sozialistischen Arbeiterpartei (SAP) ¢ unbedeutend.!

Die NSDAP und ihre Organisationen spielten in der Bergstadt ebenfalls erst in der Endphase

der Weimarer Republik eine nennenswerte Rolle. Aktive Mitglieder gab es ab 1929, sie gehdrten
anfangs zur Ortsgruppe Leopoldshohe. 1931 nahm die Intensitat der Parteiarbeit zu, es bildete
sicheinSA3UUxx3w$DOT I Uwi DPOT T OWwOUOWEUET w! 1 OLT UGBTI OC
sozialistischen Sinn zu instrumentalisieren, so am Totensonntag 193152 Nach der Stadtverord -
netenwahl vom Januar 1932 konnte die NSDAP gerade einmal zwei von zwolf Vertretern stel -

len.5® Mit den erzielten 18,6 Prozent der Stimmen fuhr die Partei im Vergleich zu den anderen
lippischen Stadten ein schwaches Ergebnis ein. Dennoch lasst sich wie anderenorts in Oer
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3.4 Exkurs: Die Inschriften der neuen Glocken der Alexanderkirche 1924

Die Sichtweise des Kirchenvorstandes auf den verlorenen Weltkrieg war weitgehend von
deutschnationaler ldeologie gepragt. Viele seiner Mitglieder waren zugleich Mitglieder des
Oerlinghauser oder Senner (ab 1927: Lipperreiher) Kriegervereins. Augenfallig wu rde diese Ein-
stellung, als das Gremium beim Bochumer Verein 1922 drei neue Glocken fir die Alexander-
kirche als Ersatz fur die 1917 zur Einschmelzung fir die Ristungsindustrie abgeholten Glocken
in Auftrag gab. Im Januar 1924 erfolgte die Installation. Di e Vorstandsmitglieder hatten sich fir
die folgenden Inschriften entschieden:

50 Zu den Mitgliedern gehorte August Weisheit, von 1932 bis 1933 Stadtverordneter (KPD). Er flihrte noch 1932/33
eine illegale RFB-Einheit im Raum Brackwede-Steinhagen.Zu Weisheits politischer Entwicklung s. JURGEN HART-
MANN , Die ausgebliebene Revolution. Die lippische KPD und der Deutsche Oktober 1923, in:ROSENLAND , 17/2015,
18-42, hier 29 ff.

51 SOZIALISTISCHE ARBEITERZEITUNG, ZENTRALORGAN DER SOZIALISTISCHEN ARBEITERPARTEIDEUTSCHLANDS vom 8.
Januar 1932. Hier der Bericht Uiber die erste o6ffentliche Versammlung in Oerlinghausen nach Griindung.

52 Dazu GARTENSCHLAGER/H ARTMANN /SEIDEL 1986, 30.

53 Die NSDAP verfugte Anfang 1932 nur Uber 21 Mitglieder in der Stadt. Vgl. GARTENSCHLAE -
GER/H ARTMANN /SEIDEL 1986,23-34.

54 Bereits im Mérz 1932verbiindeten sich Vertreter der Einheitsliste von DDP bis DNVP ohne Bedenkenmit Natio -
nalsozialisten zul DOl UwO4 Ox OOPUDUET 1 O uilt dielUIRhlgemBintéward &.% QksbLUrOWM B 01 2 w
Mérz und LLZ vom 16. Méarz 1932.
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Man implizierte damit das scheinbare Augusterlebnis 1914 und damit das Gegenteil von dem,
PEUWEOT I EOPET WEDP]I wO2ET OEET 2wbOw- O0Y1 kéEmptendéaN hu W w
3UUxx1 wEUUET wEEUwWO&] UEUOGET T Ol POwWUPET WUET PEET wa
sozialistischen und demokratischen Politikern verleiten liel3. Nur Einigkeit knne, so der Tenor,
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zerrissene politische Landschaft und als eindringliche Mahnung nach nationaler Geschlossen-

heit und innerer Einheit zu interpretieren. % # 1 Uw 31 UOPOUUWOET UUUET T Uws5 «
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3.5 Exkurs: Instrumentalisiertes Gedenken an einen Gefallenen des Reichswehr -Ungliicks an
der Weser 1925

Der Kirchenvorstand stiel3 sich in keiner Weise an einer extrem nationalistischen Vereinnah-
mung des Gedenkens durch Kriegervereine und antirepublikanische Organisationen, wie das
folgende Beispiel veranschaulicht. Um 1921/22 hatte sich in Oerlinghausen eine Bruderschaft
des Jungdo gebildet. Hervorgegangen aus den Freikorpsverbanden zeigte sich deser Bund als
nationalliberal, elitdr und antisemitisch. 58 In Lippe agierten Ballei (Landesverband) wie Bruder -
schaften (Ortsgruppen) haufig in aggressiver Weise gemeinsam mit nationalistischen, valki -
schen und republikfeindlichen Verbanden. *° In Horn und einigen anderen Orten des Landes
betrieb der Jungdo in radikaler Weise antisemitische Hetze. Gro3meister (Ortsvorsitzende) in

55 LIPPISCHE POST (LP) vom 28. Januar 1924.

56 S. dazu auch Georg Heil in der Einleitung zu seiner Webseite Kriegerdenkmaler in Lippe unter http://www.krie -
gerdenkmaéler-in-lippe.de (Aufruf: 20. August 2024).

57 DE LIBERO 2014, 159.

58 S, https://de.wikipedia.org/wiki/Jungdeutscher_Orden (Aufruf: 20. August 2024).

5 JURGEN HARTMANN , Voélkische Bewegung und Nationalsozialismus in Lippe bis 1925. Ein Beitrag zur Entstehung
und Friihzeit der NSDAP, in: LIPPISCHEM ITTEILUNGEN AUS GESCHICHTE UND LANDESKUNDE , 60/1991, 149198;DERS,,
Gegen die Juden und gegen die Republik! Die antidemokratische Rechte in Detmold 1914 bis 1933, inSTADT DET-
MoLD (Hg.), Detmold 1914-1933, Krieg¢ Revolution + Republik, bearb. von Hermann Niebuhr/Andreas Ruppert,
Detmold 2007, 263298 online unter: https://digitale -sammlungen.lib -detmold.de/urn/urn:nbn:de:hbz:51:1 -31860
(Aufruf: 22. Oktober 2024). Eine Aufarbeitung der Geschichte des Jungdo in Lippe ware winschenswert.
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Oerlinghausen waren der Oberpostsekretar Gottfried Ruppe und der deutschnationale Pro -
kurist Wilhelm Hofbuker.

Abb. 8 JungdeBruderschafOerlinghauserbei derHermanndeier, 1925
(Lippische LandesbibliotheBA DT-41-66)

Bei einer Reichswehriibung zur Uberquerung der Weser am 31. Marz 1925 waren 80 Soldaten

und ein Zivilist ums Leben gekommen. ¢ An der Ubung beteiligt war das Ausbildungsbataillon

des Reichswehrregiments 18 in Detmold. Unter den 78 Verunglickten des so genannten Velt

heimer Fahrungliicks aus der Detmolder Garnison befand sich der Schitze Fritz Kassen aus
Oerlinghausen. Sein Leichnam konnte erst spat geborgen werden. Zur Trauerfeier am 19. April

hatte der Jungdo, dem der Verunglickte angehorte, Giber die Gemeindegrenzen hinaus mobili -

siert. Vier Bruderschaften des Ordens, Abordnungen von funf Kriegervereinen und eine Stahl -

T 00T UUxx1 wi EOET OwUPET woOIl ET Ow51 U0UI U UOWET Uwll
Veranstaltung ein.s! Wie die Westfalische Zeitungc | UPET Ul Ul OwPEUWEI Uw2 EUT
| EUOUET wEI Uw) UOT ET UUDUET |1 OQw. UET OUwODPUWET OwWUET b
Einem Grol3meister des Jungdo aus Bielefeld war problemlos zugestanden worden, eine Grab

rede zu haltens 5 OOw Ul x UEOPOEOPUET I Uw2i PUI whUUEIT wEDI U]
deutschnationaler Gesinnung, nur eine Woche vor der Reichsprasidentenwahl als Provokation
aufgefasst$s

60 S. https://de.wikipedia.org/wiki/Veltheimer_Fahrunglick  (Aufruf: 20. August 2024).

61 L TZ vom 22. April 1925. Fritz Kassen war dem Bericht zufolge einer von zehn Ordensbriidern unter den 80
Opfern, was auf eine starke Verankerung des Jungdo innerhalb der Reichswehr hinweist. Auch der Bruder Richard
Kassen, spater kommissarischer Ortsgruppenleiter der NSDAP in Asemissen, war Mitglied des Oerlinghauser
Jungdo von 1922 bis 1929. Bereits 1930 sympathisierte er mit den Nationalsozialisten, trat jedoch erst im Herbst
1932 der Partei bei. Vgl. NSDAPZentralkartei und OPG -Personalakte, 193236, in: BUNDESARCHIV , R 93611/55490
und 55491.

62\WWZ vom 22. April 1925.

63VOLKSBLATT vom 22. April 1925.
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3.6 Das Kriegerdenkmal (Entwurf Messmann/Meyer) 1926

Die 1919 aufgekommene Idee eines Erinnerungszeichens fir die Gefallenen aus der Kirchen
gemeinde Oerlinghausen gewann im Frihjahr 1920 an Dynamik. Der Motor der Initiative, der
Leinenfabrikant Carl Weber, sorgte als Vorsitzender der Kirchengemeinde dafir, dass diese

einen Teil ihres Gelandes an der Alexanderkirche zur Verfigung stellte. ¢ Friher hatte diese
Flache als Friedhof gedient. Im Februar 1920 erfuhren die Blrger im Gottesdienst und tber die

91 PUUOT T OwYOOWEDI Ul Ow50UT EEl OowO$SUwhUUwYOUT T UI
I U U b E% Rlrid43 geplante Ehrenmal an der Kirche wurde ¢ wie allgemein tiblich ¢ ein Denk-
malsausschuss mit Weber als Vorsitzendem gebildet. Der Ausschuss setzte sich im Wesent

lichen aus Vertretern des Kirchenvorstands und des Kriegervereins zusammen. Hinzu kam

noch der Gemeindevorsteher August Reuter. Vertreter aus dem sozialdemokratischen Lager
fanden sich in diesem Gremium nicht. Im Oktober stellte das Gremium erste Uberlegun gen an.
IUVUw%DOEOaDPI UUOT wET UwO2O0ET Ul T Ul 6U0&a0U0T ?2wi LUWE
zu Haus gehen 8 Ein Aufruf des Ausschusses appellierte:
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Friedhofe eine letzte Ruhe- und Gedachtnisstatte gewéhrt, so stellt sie auch fur

die Pflege des Andenkens an die etwa 150 Opfer des Krieges aus unserer
Kirchengemeinde einen Platz in unmi ttelbarer Nahe der Kirche zur Anlage

eines Ehrenfriedhofes zur Verfiigung, auf dem jedem Toten eine Sonder

ehrenstatte bereitet werden soll. Nun lasst diesen Gedanken zur Tat werden!

Ehrenpflicht aller Gemeindemitglieder ist es, dabei mitzuwirken! Die Ausge -

staltung des Ehrenfriedhofes muss in wirdiger Form den unausléschlichen

Dank der Gemeinde gegen ihre teueren Toten zum Ausdruck bringen. Dafir

rufen wir alle unsere Mitblrger auf. Gebe Jedermann nach besten Kréften!

Von der Hohe der Spenden hangt es ab, obder Gedanke des Ehrenfriedhofes

in einer Weise durchgefihrt werden kann, wie sie den gebrachten Kriegs-

Oxi 1T UOwl OUUxUPET Ub w&li BTl OOI UwET UwlIl UI Ul Qw3 Ol

Unterzeichnet war das betont sachlich gehaltene Flugblatt von Vertretern der Kirchengemeinde,
der Gemeindevertretungen von Oerlinghausen, Asemissen und Senne, des Gutsvorstandes
Niederbarkhausen, der Schulvorstande, der Oerlinghauser Ortsgruppe des Bundes Lippischer
Kriegsbeschédigter und Hinterbliebener, der Kriegervereine Asemissen, Oerlinghausen und
Senne, der Turnvereine, der Feuerwehren, des VIB Oerlinghausen, der Gesangvereine Eintracht
und Solidaritat sowie des Vaterlandischen Frauenvereins.

Carl Weber, einem patriarchalisch agierenden Ausschussvorsitzenden mit vielen Verbindun -
gen, scheint bei der Auswahl von Kunstlern weitgehend freie Hand zugestanden worden zu

64 Zur Geschichte der Alexanderk irche s. ROLAND PIEPER, Evangelisch-reformierte Kirche Oerlinghausen (ehem. St.
Alexander), hrsg. vom LIPPISCHEN HEIMATBUND , Reihe Lippische Kulturlandschaften, Heft 19, Detmold 2011.

85 WZ vom 19. Februar 1920.

66WZ vom 1. und 16. Oktober 1920. Vgl. Vermerk des Ausschusses, 12. Oktober 1920n: KREISARCHIV (KA) LIPPE,
K 7 Oerlinghausen B Nr. 5.

67 Aufruf des Ausschusses, 12. Oktober 1920, inKA LIPPE, K 7 Oerlinghausen B Nr. 474.
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sein. Weber bat zwei renommierte Personlichkeiten um einen gemeinsamen Entwurf flr eine
Ehrenmalsanlage. Es handelte sich um Gustav Messmann aus Lage und Paul Meyerkamp aus
Bielefeld. Messmann war Architekt und von 1903 bis 1923 Stadtbaumeister in Lage. Ergehorte
wie Weber der DVP an und sal ab 1924 als deren Vertreter in der Lagenser Stadtverordneten
versammlung und spater von 1929 bis 1932 im Lippischen Landtag.5® Meyerkamp war seit 1907
Gartendirektor der Stadt Bielefeld und Verfechter von zusammenh&ngenden Grunnetzen und
stadtischen Naherholungsgebieten. Mit dem Sennefriedhof, mit dessen Anlage 1911 begonnen
worden war, hatte er sich einen Namen gemacht.5°

Das Vorhaben erlebte indes keinen guten Start. Das gesammelte Geld schrumpfte infolge der
massiven Inflation auf ein Nichts. 7°Im Oktober 1921 lag der Wert der Mark nur noch bei einem
Hundertstel des Wertes von 1914. Der Ausschussvorsitzende Weber bat deshalb im Marz 1922
Messmann und Meyerkamp um Uberlegungen zur Reduzierung der veranschlagten Kosten. 7

#1 Uwl UUU] w50OUUET OET wi LUWEDT w&l UOEOQUUOT wphUUET u
bezeichnet, da durch die vorgesehene Wegfluihrung die Ruhe des Friedhofes beeintrachtigt
wirde. 2 Er ist ¢ ebenso wie die Kostenrechnungt nicht erhalten. Es scheint sich zu diesem
Zeitpunkt nur um eine grobe Skizze gehandelt zu haben; bisher war tberhaupt noch nicht

11 O0AUUOWOEWEEVUwW*UDPITI UEI OOOEOWEOU WU OOEdIte. bwdi b
April 1922 fragte der Kriegerverein offiziell nach dem Stand der Dinge und forderte die Unter -
richtung der Einwohnerschatft. 73

Erst im August 1922 reichte Messmann den neuen Voranschlag ein. Die Kosten des Projektes

lagen nun bei 176.800 Mark. Uber Handzettel wandte sich der Ausschuss erneut an die Burger

und rief wiederum zu Spenden auf. *Im Frihjahr 1923 begann man mit gartnerischen Arbeiten,
OEEOPUwl UUOwi DOOGEOWET Uwi AUUOPET T w/ OEVUawYI UUET b
DPOwbl OET 1 Uw61 PUIT wEDIT w UUI LT UUOI™wEE weiters MaBnBHmENU 1 T U
reichte das Geld nicht und noch immer fehlte ein Gesamtentwurf. Mit dem Tod des umtriebigen
Gemeindeausschuss, Kirchenvorstands- und Denkmalsausschussvorsitzenden Carl Weber im

April 1923 stockte das Unterfangen. Weber hatte deutlich an der Spitze der Bestrebungen
gestanden. Einige Monate spater riss der Kriegerverein mit seinem Vorsitzenden Emil Stein-
meister, ebenfalls Mitglied des Kirchenvorstands, die Initiative an sich. Der Verein hatte zuvor

El OOET UOWEEUUwWUI PUwi DOI Ow) ET UwOPET OUwWT T UETTT1 O
Il UPEUwW/ OUPUDYI UwDOWET Uwi UET OD Mté ked umpulsi kbnren, I OT 1
wirde der Kriegerverein selbststandig tatig werden. 76

68 Zu Gustav Messmann s. https://de.wikipedia.org/wiki/Gustav_Messmann _ (Aufruf: 12. August 2024).

6 Zu Paul Meyerkamp s. die Skizze wvon Till Wohler unter https://www.aknw.de/aktu -
elles/news/details/news/gartendirektor -paul-meyerkamp (Aufruf: 12. August 202 4).

70\/gl. Niederschrift der Sitzung des Ausschusses fiir das Ehrenmal, 15. Oktober 1924 in: ARCHIV DER LIPPISCHEN
LANDESKIRCHE , 04.15 Nr. 223. In der Niederschriftist ein Uberblick tiber die bisherigen Aktivitaten enthalten.
1Weber an Messmann und Meyerkamp, 20. Marz 1922 in: KA LirpPE, K 7 Oerlinghausen B Nr. 5.

2\Weber an Messmann und Meyerkamp, 25. April 1922, EBD.

73 Kriegerverein Oerlinghausen an Ausschuss, 2. April 1922, EBD.

74 Spendenaufruf, 12. Oktober 1922 EBD.

75 Ausschuss an Kirchenvorstand, 17. Februar 1923EBD.

76 Kriegerverein Oerlinghausen an Ausschuss, 7. Dezember 1923EBD.
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Abb. 9 Skizzedes Areals fur das Kriegerdenkrbai der Kirchg1924
(Kreisarchiv Lippe, K 7 Oerlinghaus@&Nr. 5)

Den Vorsitz des Ausschusses hattelibergangsweise der Schulleiter Adolf Dreier Gbernommen.
Wie bei Weber handelte es sich bei ihm um eine allgemein geachtete Personlichkeit. Als Musik-
padagoge, Kirchenorganist und Chorleiter stand er den ortlichen Gesangvereinen, mitunter
auch dem Arbeitergesangverein, zur Seite. Wenig spater ibernahm der Gemeindevorsteher
Reuter den Ausschussvorsitz. Im Herbst 1924 endlich lag der erwartete neue Entwurf von Mess-
mann und Meyerkamp vor. Der Bau des Mals zum Gedenken konnte in Angriff genommen
werden. Anders als in den neutral gehaltenen Verlautbarungen des Ausschusses fur die
Offentlichkeit st63t man in den Sitzungsniederschriften auf andere Formulierungen. Hier wird
EDI WEOQWEDI wO#OOET UUOGOIT1 OEI wEOT 1 011 OUI w( OUI
U
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Die Umsetzung des Entwurfs verlief in mehreren Etappen. Begonnen wurde mit der Herrich -

tung des Gelandes. Noch Mitte 1925 fehlte die Baumbepflanzung, vor allem das Monument

selbst. Wie zuvor mangelte es an Geld. Sonntag, der 21. Juni 1925, stand daher im Zeichen einer
groRen Sammlung, zu der eindringlich, jedoch abermals in neutraler Formulierung aufgerufen

wurde:

O- OET wbOOIl Uwli EUUU wE E KichedgameindelWDeriingha®WOE OwE T Uw
sen der Vollendung. Gewiss, der Bau ist in den letzten beiden Jahren gut
vorangekommen, aber die Aufbringung der Mittel fir die bis heute geschaf -

fene Anlage ist mit auRerordentlichen Schwierigkeiten verbunden gewesen

77 Niederschrift der Sitzung des Ausschusses fur das Ehrenmal, 15. Oktober 1924in: ARCHIV DER LIPPISCHEN LAN -
DESKIRCHE, 04.15 Nr. 223.
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und ist heute schwieriger denn je. Es darf nicht sein, dass die Fertigstellung

des Denkmals wieder auf Jahre hinausgeschoben wird. Wir sind unseren

gefallenen Helden ein &ul3eres Zeichen des Dankes schuldigDie unvollendete

Anlage mahnt uns taglich! Lasst diese Anlage nicht zur Anklage werden, als

ob wir nicht genug Mittel tUbrig hatten fir unsere teueren Toten. Die Pflege

des Andenkens an die 150 Opfer des Krieges aus unserer Kirchengemeinde

soll uns eine heilige Aufgabe sein. Darum opfere jedermann fur das Krieger-

ehrenmal. Gebt freudig und viell & 1 ET OOUWET Uwi LUBWMUOUw&I | EOQOI C

#D1 wil T Ol OEI Ow, bUUI OwUOOOUI OwOUOwYI UUUAUOBWEU!
und ein musikalischer Abend &°, aufgebracht werden. Doch die im November 1925 sich im Denk-
malsausschuss breit machende Hoffnung, den Volkstrauertag am 28. Februar 1926 bereits mit

einer Gedachtnisfeier in der dann fertiggestellten Griinanlage samt Ummauerung begehen zu

kbnnen, zerstob angesichts weiterer Verzdgerungen, die Witterungseinflissen geschuldet
waren.8t Das Gedenken zum Volkstrauertag fand folglich wie bisher im Gottesdienst statt. &2

Auch die Arbeiten an Kreuz und Schriftplatte an der Saule nach der Zeichnung Messmanns, die

im Juli 1925 vom Oerlinghauser Bildhauer Heinrich Eikenberg und dem Maurermeister Rudolf

Oberdiek begonnen worden waren, zogen sich wider Erwarten bis in den Oktob er 1926 hinein8

#Ewl O0OUxUI ET1T OEl w4 OUI UGET 1 OQwili Ol OOwPUUWEEUW,
Kriegerdenkmal einzuweihen, wahrscheinlich darin zu suchen, dass man schlichtweg nicht

langer warten wollte. Die Saule als Mittelpunkt der Anlage war nur durch die Au fnahme von
Schulden zu realisieren gewesen. Fur die Namenstafeln fehlten noch die Mittel. Deren Realisie-
UUOT wUET Pl OWEOT 1 UPET OUUWET UwOUET 01 ET U1 OwpPWBUUET
Die langersehnte Einweihung wurde nun flr Sonntag, den 27. Juni 1926, angekindigt. Seit dem

1. April besal? Oerlinghausen Stadtrechte. Der jetzt als Blrgermeister tatige August Reuter hatte

die Federfuhrung der Organisation der nach dem Gottesdienst stattf indenden Veranstaltung
ubernommen. Neben den Kriegervereinen aus Oerlinghausen, Asemissen und Senne wurden

die Freiwillige Feuerwehr, der Vaterlandische Frauenverein und die Sport - und Gesangvereine

der Stadt eingeladen, teilzunehmen und Kranze niederzulegen. Sowohl der Mannergesang
verein Eintracht wie auch der Arbeitergesangverein Solidaritat sollten Lieder anstimmen. 85

Zur Veranstaltung am 27. Juni 1926 erschienen weit mehr als 1.000Menschen und sammelten
UPET wUOUI UT EOEWET Uw OI REOCEI UOPUET T dw#HI w! 11T UL:
I OEIl O?2wlLETI UOET OQw! LUT T UOI PUUI Uw1il U0l UOWEDIT-w1l E

78 Aufruf zur Spende, 20. Juni 1925, in:KA LipPE, K 7 Oerlinghausen B Nr. 474,

9WZ vom 18. Juni 1925.

80 Ausschuss an Dreier, 28. November 1925in: KA LIPPE, K 7 Oerlinghausen C Nr. 7.

81 Rundschreiben des Ausschusses, 23. Februar 1926, itKA LiPPE, K 7 Oerlinghausen B Nr. 474.

82\WZ vom 3. Mérz 1926.

83 Mitteilung Reuters an den Ausschuss Uber Vertragsabschluss mit Eikenberg, 31. Juli 1925 sowie Uber die Been
digung der Arbeiten, 22. Oktober 1926, in: KA LIPPE, K 7 Oerlinghausen B Nr. 474.

84WZ vom 25. Juni 1926.

85 Blirgermeister Reuter andie Gesangvereine, 9. Juni 192@6n: KA LIPPE, K 7 Oerlinghausen C Nr. 7.
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lische Begleitung sorgte neben den beiden Gesangvereinen ein Schilerchor. Zum Abschluss
erfolgten drei Salven und Trauergelaut vom Kirchturm. 8

Abb. 10: Die Einweihungdes Kriegerdenkmals in Oerlinghaus&926
(Kreisarchiv LippeK 7 Oerlinghausen Bildarchiv Nr. 1%

Die Weihefeier wurde, wie das sozialdemokratische Volksblattberichtete, zu einem wuirdigen
Ereignis ohne Beeintrachtigung durch nationalistische Zwischenttne. 8 Pastor Tdlle habe es

YT UOOET UOwWUPET wOPOwWUI pO1 Owe OUUT OQwEI Uwil 1Tl EI Ol
Arbeitervereine war von einer grofRen schwarz -rot-goldenen Schleife geziert, die Ubrigen
Kranze waren mit weiRen Schleifen versel 1 0o wO, EOwpP OOOUIT wET Owdl U
EOUET 1 DOl OE wEE E U U BiAuf Byinbdle@ésOvilhBlmitisch@rd Creutschlands wie
den schwarz-weil3-roten Fahnenschmuck, der von den Gegnern der Republik gern in
provozierender Weise verwendet wurde, war demnach verzichtet worden. Im lippischen
Elbrinxen dagegen war erst wenige Wochen zuvor von der Gemeindevertretung das
-PIETUOITI OwYOOw*Uuadal OwOPUwW2ET OI i1 OwbOwEIT Ow%l
a0wYl UOP PEI O?6
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Ohne die Steine mit den Namenstafeln blieb das Kriegerdenkmal jedoch unvollendet. Da durch
die Errichtung des ersten Teils Schulden von rund 2.500 Mark entstanden waren und Zinsen

86 \WZ vom 29. Juni 1926.

87 \VOLKSBLATT vom 28. Juni 1926.
88 EBD.

89 REICHSBANNER vom 15. Mai 1926.
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fallig wurden, war an eine Fertigstellung nicht zu denken. Im August 1927 bat der Magistrat der

Stadt deshalb den Arbeitergesangverein, sich an einem grofRen Konzert im Oktober zu beteili-

gen, um das Problem zu |6sen. Dem Burgermeister war es gelungen, zwei Kiunstlerinnen aus
Hannover zu gewinnen, die ihre Gagen spenden wollten. Reuter bedankte sich flr die Bereit-

UET Eil OwET Uw UEI PUT UUA&AOT T UOwWET OOwoOBDIi Ul wOUUET T w

3.7 Das neue Kriegerdenkmal (Entwurf Heilig) 1928

Innerhalb des Denkmalsausschusses entwickelten sich nun Querelen, in deren Verlauf Blrger
meister Reuter seinen Rucktritt als Vorsitzender und sein Ausscheiden aus dem Gremium
erklarte. Vorausgegangen war dem im Herbst 1927 eine Sitzung, auf welche der Kriegerverein
gedrangt hatte. Im Verein hatte der Apotheker Dr. Carl Wachsmuth mittlerweile d ie Funktion
des Vorsitzenden iibernommen.®t Uber das groRe Konzert und weitere Sammlungen waren
etwa 10.000 Mark in die Kasse gekommen, die eigentlich fir die Namenstafeln und eine weitere
Gestaltung des Areals vorgesehen waren. Unvermittelt kam es jedoch zu einer neuen Problem
situation. Die errichtete sechs Meter hohe Steinsaule wurde von Seiten des Kriegervereins und
mehrerer Ausschussmitglieder nunmehr als ungeeignet erachtet, da sie sich in direkter und
damit als storend empfundener Nahe zum Kirchturm befinde. Der Ausschuss beschloss nun,
die Saulenspitze mit dem Kreuz zu entfernen und zu ersetzen.®? Wachsmuth hatte sich vom
lippischen Landeskonservator Karl Vollpracht ° beraten lassen. Offensichtlich im Gegensatz zu
Reuter, der weiterhin mit Gustav Messmann zusammenarbeiten wollte, entschied der Aus -
schuss nach Empfehlung Vollprachts, weitere Kiinstler um Entwurfe fiir eine Neugestaltung zu
bitten. Dabei handelte es sich um den Architekt Wilhelm Heilig (Langen bei Darmstadt) sowie
die Bildhauer Ernst Paul Hinkeldey (Herford) und Waterbeck (Detmold) 94

Ausloser fur den Rucktritt Reuters war ein nicht mehr erhaltener Artikel des Oerlinghauser
Anzeigersrom 21. Dezember 1927. In einem Brief an Wachsmuth empdrte sich der Blirgermeister
dartiber, dass sich der Kriegerverein dem Artikel nach bereits fur den Entwurf Heiligs aus -

gesprochen habe:

PN .
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9% Blrgermeister Reuter an AGV Solidaritat, 26. August 1927, in: KA LIpPE, K 7 Oerlinghausen C Nr. 7. Ein Konzert-
bericht findet sich in der LLZ vom 20. Oktober 1927.

91\WZ vom 27. September 1927.

92 Niederschrift der Ausschusssitzung, 13. Juni 1928 in: ARCHIV DER LIPPISCHEN LANDESKIRCHE , 04.15 Nr. 223Darin
wurde die Entwicklung der vorangegangenen Monate zusammengefasstwiedergegeben.

93 Zu Vollpracht s. https://lippelex.de/index.php?title=Vollpracht,_ Karl (1876 -1957)(Aufruf: 24. Oktober 2024).

94 Wahrscheinlich Bernhard Joseph Waterbeck Bruder des bekannteren Hannoveraner Bildhauers August Water -
beck.

9 Burgermeister Reuter an Kriegerverein (Wachsmuth), 22. Dezember 1927, inKA LIPPE, K 7 Oerlinghausen C Nr.
7.

Rosenland 30/2024 44


https://lippelex.de/index.php?title=Vollpracht,_Karl_(1876-1957)

Reuter kritisierte den seines Erachtens schlechten Umgang mit Messmann und betonte, dass die
EUPET UwEIl Uw UUUET UUUIT UwUUT UUwI DO WEOGET Ul wil Pl
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den Weg stellen und trete zurlick.®® Nahere Ausfihrungen zu seinem Protest machte Reuter

nicht, so dass unklar bleibt, ob er sich daran stiel3, dass der Entwurf plétzlich ein komplett neues

Erinnerungszeichen vorsah oder er Heiligs Interpretation insgesamt ablehnte.

Wachsmuth bedauerte den Rucktritt, betonte, dass noch weitere Entwirfe ausstiinden und
appellierte an Reuter, weiterhin im Ausschuss mitzuwirken. °7 Dieser blieb bei seiner Haltung.

&1 11 OLET Uw, 1 UUOCEOOwWI UOOAUUT wlil 00T U6 wd, PUwWPUUWE
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Er habe ebenso auf das Ungewohnliche der Plane hingewiesen und darauf dass man ein einge

weihtes Ehrenmal nun wieder zerstore. %8

Der Auftrag, das Kriegerdenkmal neu zu gestalten, wurde wie von Reuter vermutet fir 7.500
Mark an Wilhelm Heilig vergeben. Heilig hatte zuvor bereits einige solcher Projekte realisiert,
unter anderem ein Regimentsdenkmal in Gleiwitz (1924), einige Erinnerungszeichen im Her -
zogtum Lauenburg sowie im nahen Schildesche (1924) und in Jéllenbeck (1927)? Sein Entwurf
fur Oerlinghausen liel3 sich in den Archiven nicht finden. Auf zeitgendssischen Fotografien sind
nur Teile der spater realisierten Anlage mit der Figur des Soldaten zu sehen. Eine Beschreibung
der Westfédlischen Zeitunggom Februar 1928 vermittelte den Lesern einen Eindruck des Vor-
habens. Demnach sollte nach Demontage der bisherigen Saule an gleicher Stelle zur Talseite hin
ein Sockel von 1,50 Meter Hohe installiert werden. In diesen sollten wiederum ein Kreuz und
EPl w6 OUUT wO3UIT Ul wUOwW3UT Ul ? wbOw& OO0 Hohtilgt® @xeilid) &er D1 U (
Géanzlich neu war der Vorschlag, als Abschluss auf dem Sockel einen deichschenkeligen
Granitblock zu installieren, an dessen Spitze ein lorbeerumranktes Kreuz eingraviert wirde.

Ul WET Uwl1T1OLEIT UOPITI OEI Qw21 PUI wxOEOUI w' I DODI
T UEUI 072 wE UP Authdieser @avu $ollte noch abgewandelt werden.

Zwischenzeitlich war der Denkmalsausschuss am 15. Januar 1928 erneut zusammengetreten.
Unter den 25 erschienenen Méannern befand sich neben verschiedenen Vereinsvertretern auch
Siegfried Bornheim als Vorsitzender des Schutzverbandes fur Handel und Gewerbe. Von die-
sem Verband erhofften sich die Beteiligten grof3e Werbetatigkeit und damit erneute Spenden

9% EBD.

97 Wachsmuth an Reuter, 28. Dezember 1927EBD.

% Reuter an Messmann, 28. Dezember 1927&BD.

9WILHELM HABELER, Wilhelm Heiligs Werke im Kreise Herzogtum Lauenburg, in: LAUENBURGISCHE HEIMAT . ZEIT-

SCHRIFT DESHEIMATBUNDES UND GESCHICHTSVEREINSHERZOGTUM LAUENBURG, 2/1927, 5767, hier 5762. Dabei han-

delte es sich um Denkmaler in Lauenburg, Ratzeburg und St. Georgsberg. Zum Denkmal in Schildesche s.BIELE-

FELDERABEND-ZEITUNG (BAZ) vom 12. Juli 1924 und VOLKSWACHT vom 2. August 1924, zu jenem in Jéllenbeck s.
WZ vom 3. Dezember 1927.

100\\/Z vom 29. Februar 1928. Der steinerned %1 O E 1 mitESthildbefindet sich heute an der Riickseite des Kirch-

turms.
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aus der Bevolkerung.®t Der Verband erklarte sich zudem bereit, die Abbruchkosten fir die
Messmannsche Saule zu Ubernehmen. Im Februar beschloss der Ausschuss, auf der vorgesehe

nen Tafel die Namen samtlicher Gefallener aus dem Gebiet der Kirchengemeinde Oerling-

hausen mit den Orten Asemissen, Greste, Bechterdissen, Oetenhausen und Lipperreihe aufzu

fuhren. Dieses sollte unabhéngig von der Konfession geschehen'®?Eine vom Ausschuss erstellte
Namensliste wurde in den Geschéften und Wirtschaften ausgelegt, um Anderungen und Kor -

Ul OUUUI OwYOUOI T Ol OwalwogoOOi O6w UUTT OITUwPUUET
PPUEwWY9 T DPUOWEEUUWUOUI U w#¥ Offerdar @uoden itvdeEFblgekeld &inigd O U w b
Nachbesserungen an der Namensliste vorgenommen. In einem erhaltenen Exemplar ohne

Datum finden sich 193 Namen, darunter 93 aus Oerlinghausen. Auch die jidischen Gefallenen

Meyer und Kulemeyer sind darin eingetragen. 1 In spateren Gedenkreden war dann von 188
Gefallenen die Rede.

Ende Mai 1928 begannen die Umgestaltungsarbeiten. Teile des bisherigen Denkmals wurden
abgebrochen. Die Spitze der ungeliebten Saule schaffte man auf derevangelischen Friedhof. Sie
diente dort mit einer neuen Inschrift als Erinnerungsmal fir die in den beiden Oerlinghauser

Lazaretten verstorbenen und auf einem kleinen Graberfeld bestatteten Soldaten des K.I.R. 143%

Etwa zwei Jahre nach Einweihung des ersten war das neue Erinnerungszeichen an der Kirche
am 24. Juni 1928 eingeweiht werden. Im Ausschuss hatte man sich daauf verstandigt, von einer
erneuten grofRen Veranstaltung unbedingt Abstand zu nehmen. 1% Zuvor, am 18. Juni, stellte
Wilhelm Heilig in einem Vortrag im Rathaus sein Kriegerdenkmal vor. Die Lippische Landes
Zeitung berichtete davon ausfuhrlich. Deutlich wird, dass der vier Monate zuvor in der West
falischen Zeitungrorgestellte Ursprungsentwurf noch erhebliche Anderungen erfahren hatte:

O#1 Uw' EUxUUI POWETI Uw#i1 OOOGEOUWPUUWED]T w/ OEUUD
TUgol wEEUUUT 001 OEB w#EUw, EUI UPEOWPUOwW OUQGET [
$Uwi EOET OUl wUPET WEEETI PwUOWEDT wwdDl UUwi DO1T Uw* UDI
&1 UPET UOwUUT P11 Ow+bODPI OOWET OQwW2ET POEWYOUWUDPET wa

101 Einladung zur Ausschusssitzung am 15. Januar 1928in: KA LIPPE, K 7 Oerlinghausen C Nr. 7.

102\WZ vom 2. Februar und VOLKSBLATT vom 20. Februar 1928.

103 Aufruf, undatiert, in: KA LIPPE, K 7 Oerlinghausen C Nr. 7.

104 jste der im Krieg 1914-1918 gefallenen Soldaten in Oerlinghausen beheimatetundatiert, in: ARCHIV DER LIPPI-
SCHEN LANDESKIRCHE, 04.15 Nr. 19. Diedort genannten Zahlen: Oerlinghausen (93), Asemissen (16), Bechterdissen
(9), GresteDahlhausen (13), Lipperreihe (25) und Oetenhausen (17). Als Summe der Gefallenen ist 190 eingetragen,
die Addition ergibt jedoch 193 Namen. Mitunter war auch von 188 Opfern die Rede. Es kam spéter noch zu Kor-
rekturen. Die jidischen Gefallenen Ernst Joachim Meyer und Albert Kulemeyer sind als Ernst Meier und August
*UO01 Ol al UwYl val PET O1 U8 w' DPOUI Uw* UOIT OVgh duthui® Autsielidrg thuDie@-1 DU UE
MANN 1936, 163 f. Dort sind fur Oerlinghausen 92 Namen aufgefiihrt. Mit dem Denkmal auf dem Friedhof in Lip -
perreihe wurde 24 Opfern gedacht.

105\WZ vom 13. Juni 1928.

106 Vermerk aus der Sitzung des Ausschusses fur das Ehrenmal, 21. Juni 1928n: KA LIPPE, K 7 Oerlinghausen C
Nr. 7.

10711 Z vom 24. Juni 1928.
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sich die Namenstafel, rund drei Meter hoch und 1,74 Meter breit. Die allgemeine Inschrift, die

OUOT 1 UET OPOOUI weET UT T PURwp' 1 DODPT AOWOEUUIT Ul o
O(Ow*EOx{ 1T wi LUw' 1 POWUBEW' 1 UEwI D1 O1 OwhWWWET
Vergil3, Enkel, diese Manner nie, gedenke ihrer,
El Uw%UEUT OOw&UI PUT wUOEw* POET UOWET Uw) ET UT wl

Abb. :# EUwOT Ul w* UDI T 1 RelEgraO®WEHDz6N BREE T Ow o
(aus: Deutscher Stadteverlag, Die lippischegB&adt Oerlinghausen, Hannover 1930, 5)

#D1 Ul Uw2xUUET wUOOOU!T wOETI Ows 601 OOwYlI UOL OET OOWEE
+1 El OOwi LUwl DOIT w( &hlibRlich §idg WHheld tdilig iE sedémdMartrag auch

EUI wEDT w( 601 OUPOOWUI POT Uw*UPIT1 UETI OOOEOUWI-bOG u
ET UT UUQOEwWI 1T ULEOQUI w&l EEOOTI O?2O0OWEOWET Ol QWET Uw. 1 UO
hatte:

O#1 Uw* UPI T 1 UwOPUWET Ow2ET POEOQWET UwYOOw/ i1 DOI
bohrt ist, verkdrpert das Sinnbild unseres Abwehrkampfes gegen eine Welt

YOOwwl DOEI O6w$sPOwWwUx&UI Ul Uw&l UET PET OUI OQUUET I
61 UOwDOOI Uwi UOI 001l OwgZo¢gOWEEUUwWPPUWODPET Uuw
PEUI O6wgZod ¢ w( ET wE AlteiedidmeE deddr KriegSschdl® én®O-w
gegengetreten und habe in meinen Werken der Nachwelt zu sagen versucht:

B#Dl w OO0l pOOUDPI T UUET UOEw#I1 UUUET OEQEUWPUUWI ¢

Die sogenannte Kriegsschuldliige wurde insbesondere von Deutschnationalen und National -
UOAPEOPUUI OWEEAUwWT T OUUAUOw#1 OOOUEUI OwEOUwO5EU
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Weimarer Republik in Frage zu stellen.?¢, DU WE] Ow xx1 OOOwOUOT 1 EUOET T O
%UI DT 1 DPUO?2walaluUlOUl EI OOWET UET OOUUwW' 1 pOPT wUI BOI
EEOPUWEUT webPl wdO*1 0UI 6?2 wET Uws 1 UUE pEOHandelts sicotteUET U

seinem Erinnerungszeichen also eher um ein nationalistisches Trotz als ein Trostmal.

Am 24. Juni 1928 legten in einer kleinen Feierstunde nur Vertreter der Kirchengemeinde, der
Stadt, des Kriegervereins und der Gesang und Turnvereine ihre Kranze am neuen Kriegerdenk -
mal nieder.°Das sozialdemokratische Volksblatthatte die Anlage nach der Abnahme durch den
+EOEI UOOOUI UYEUOUW* EUOW5 OOOXxUEET BlwEOI EOT UWwEOU W

Abb. 12: Die grol3eNamenstafehuf einer Ansichtskartesa. 1%0er Jahre
(Sammlung Jirgen Hartmann)

Wenige Tage nach der offiziellen Ubergabe berichtete diese Zeitung allerdings tber kritische
Stimmen, die nicht nur die hohen Kosten, sondern vor allem das Erscheinungsbild beméangelten:

O ETTUITI OwYOOWET Uwl UG5 OOWUET g Ol OQw3EIT OOuw!
der Kirchengemeinde verzeichnet sind, ist nicht einzusehen, inwieweit die

neugeschaffene Figur besonders wirken soll. Es scheint, als wenn mit einigen

tausend Mark, die doch auch mit aus der Arbeiterschaft aufgebracht worden

108 S, dazu https://de.wikipedia.org/wiki/Kriegsschuldfrage  (Aufruf: 10. Oktober 2024). Im Zentrum stand der Art.

erkennt an, dass Deutschland und seine Verbindeten als Urheber fir alle Verluste und Schaden verantwortlich

sind, die die alliierten und assoziierten Regierungen und ihre Staatsangehorigen infolge des Krieges, der ihnen
EUUET wEl Ow OT UDI | w#1 UOUET OEOQEUWUOEwWUI POI Uws51 UELOGEIT Ul OQwE
109S.pE LIBERO 2014, 201 f.

110\WZ vom 27. Juni 1928.

111V OLKSBLATT vom 20. Juni 1928.
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sind, leichtglaubig verfiigt worden ist. [...] Wohl selten ist an einem Denkmal
so herumgebessert worden, und ebenso selten wird ein Denkmal in diesem
UUOEGST wUOwWUT Ul UwaUwUUIT1 Owl i1 00®01 OwuUi pOOwH

Das neue Kriegerdenkmal sorgte schon drei Jahre spater erneut fiir Arger. Der Dolomitstein, in
welchen die Namen der Gefallenen eingemeif3elt worden waren, war offenbar falschlicherweise
mit Salzsaure in hoher Konzentration behandelt worden. Die Namensinschr iften brockelten aus.
Die Tafel musste deshalb ersetzt werden's

4 Das Erinnerungszeichen fur die Gefallenen des Konigs -Infanterie -Regiments Nr. 145 (6.
Lothringisches) auf dem Toénsberg 1930 14

4.1 Der Regiments-Verband und die Konfliktlinien

Wahrend der Jahre 1915 bis 1918 war Oerlinghausen Garnison des Ersatzbataillons des K.I.R.
145 gewesent!®> Um 1922 herum entstand bei dessen Angehdrigen der Wunsch nach einem
Denkmal fur das Regiment und seine rund 3.500 Gefallenen. Nach der mit der militarischen
Niederlage erfolgten Riickgabe ElsassLothringens an Frankreich kam der ehemalige Garnisons-
standort Metz fur ein solches Regimentsdenkmal nicht in Betracht. Konkreter wurden diese
Uberlegungen durch das 19234 zur Zeit der Ruhrbesetzung ¢ erschienene zweibandige Werk
zur Regimentsgeschichte des Majors a. D. Friedrich Wilhelm Julius Isenburg.’*® Aus Kosten-
grinden war es zwei Jahre spéater als beabsichtigt erschienen. Gefiihrt wurden die Diskussionen
um das Regimentsdenkmal im Verband der Regimentsvereine des K.I.R. 145, der auch Heraus
geber der Chronik Isenburgs war. Er bestand seit August 1905, der Sitz befand sich seit 1923 in
Barmen. Sein Erster Vorsitzender war Ferdinand Frelléhr. Neun Regimentsvereine in Barmen,
Berlin, Dortmund, Elberfeld, Essen, Heiligenhaus, Milheim, Remscheid u nd Velbert sowie ein
Verein der Offiziere (Berlin) mit insgesamt rund 630 Mitgliedern (Stand: 1923) waren darunter
zusammengefasst!'” Es kamen im Laufe der folgenden Jahre weitere Vereinsgruppen ¢ auch

112/ OLKSBLATT vom 30. Juni 1928.

131 Z vom 3. September 1931.

14F(r die freundliche Bereitstellung des umfangreichen Materials, unter anderem der Zeitschrift endes Regiments
verbandes, und viele wichtige Hinweise danke ich J. D. aus Frankfurt.

115 Zur Garnison Oerlinghausen s. HARTMANN 2024, 5261.Zur Geschichte des Regiments s. aucthttps://de.wikipe -
dia.org/wiki/Konigs -Infanterie-Regiment_(6._Lothringisches) Nr._ 145 (Aufruf: 20. Oktober 2024), sowie
https://wiki.genealogy.net/IR_145 (Aufruf: 20. Oktober 2024).

116 [FRIEDRICH WILHELM ] ISENBURG, Das Koénigs-Infanterie -Regiment (6. Lothring.) Nr. 145 im Grof3en Kriege 1914

1918 Bd. I: Von der Mobilmachung bis zum Abtransport zur Cambraischlacht (21. November 1917) , Berlin 1923

Bd. Il: Vom Eintreffen im Gebiet der 2. Armee (22. November 1917) bis zur Demobilmachung und Auflésung , Berlin

1923#1 Uw51 Ui EVUI UwbPEOI Ul wEEUW6ET UOwWeDHOT 1 OOw( ( 6ZuBekuge.Di i 1 C
https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Wilhelm_lsenburg  (Aufruf: 12. Januar 2024). Auf Basis dieser Chronik,

erganzt um einige Erinnerungen und weitere Fotografien, entstanden in Folge zu verschiedenen Anlassen immer

PPl El Uw! UOUET LUI OOwUOwWhNI  wODUWET Ow3 DUl Owd9UOwhdw1lil DOI
und 1933 a0 wO %i UOUET UDI BppallindEabhnerdwei® He® Gdlsenkirchener Vereins am 17. und 18. Juni

hUNt + 20

117|SENBURGII 1923 232 ff.
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eine in Oerlinghausen ¢ hinzu, so dass der Verband zu seiner Blutezeit Ende der 1920er Jahre
etwa 1.500 Mitglieder aufwies.®

Gegen Mitte 1926 wurde ein Denkmalsausschuss gebildet, der sich intensiv mit der Frage befas
sen und dem Verband der Regimentsvereine Vorschlage unterbreiten sollte. Sein Wirken, ins-
besondere in den Jahren 1927 bis 1930, war von heftigen Konflikten und immer wieder in Frage
T1TU01 60UI Ow! 1 UET OLUUI Owl 1 xU&aT U8 w#1 Vw1l EOPUPI UU
berg gingen nicht untypische Diskussionen voraus, die beinahe zu einer Spaltung des Ver-
bandes durch den Austritt einzelner Vereine gefuhrt hatten. Die strittigen Punkte lagen in drei
Bereichen: der Wahl des Standortes, der Auswahl des Entwurfes und zu einem geringeren Teil
in der Finanzierung des Projekts. Sichtbar werden die divergierenden Interessen der einzelnen
Regimentsvereine wie auch das Ansinnen der Stadt Oerlinghausen, mdglichst einen eigenen
Kinstler durchzusetzen und den Tourismus zu beleben. Uber die Grundsteinlegung im August
1929 hinaus blieb vor allem die Entwurfsfrage ein Konfliktthema, welches keine Befriedung
fand und letztlich erst kurz vor der Einweihung im August 1930 nach zahlreichen Nachbesse -
rungen und Kompromissen beigelegt werden konnte.

Die Kontroversen offenbarten unterschiedliche Vorstellungen vor allem verschiedener Grup -
pierungen des Regiments. Der mitgliederstarke Offiziers -Verein mit Sitz in Berlin unternahm
mit seinem Vorsitzenden Generalmajor a. D. Willy von Livonius mehrere Anlaufe, die Entschei -
dungs- wie Deutungshoheit an sich zu ziehen. Von Livonius war von 1912 bis 1914 Komman-
deur des Il. Bataillons des K.I.R. 145 gewesen, wahrend des Krieges aber als Kommandeur
anderer Regimenter im Einsatz, bevor er nach dem Krieg vom 31. Januar bis 15. April 1919 die
Fuhrung des sich in Abwicklung befindlichen K.I.R. 145 tGbernahm. ° Von Livonius verstand
sich wie viele Kameraden im Offiziers-51 Ul POWEOUwO' LUT UwETI UwW3UEEDUE
brichlicher Treue zum ehemaligen Kaiser als Befehlshaber des Regiments. In diesem Selbst
verstandnis hatte er keine Hemmungen, an Gremien vorbei zu arbeiten, gefasste Beschllsse zu
unterlaufen und eigenmachtig zu handeln. In den Auseinandersetzungen stand ihm zumeist
der Regiments-Verein in Berlin zur Seite.

Ein weiterer Graben verlief ¢+ wie von Zeit zu Zeit in einigen Diskussionen deutlich wurde
APPUET 1 Ow. i i pabi Ul OWUOEWHUOOUUOOEEUI OWEUI wEIT UL
des Ersatzbataillons auf der anderen Seite. Vertreter des Ersatzbataillons &anden sich offenbar
nur wenige in den Reihen des Verbandes!?° Beim Regiments-Verband, der letztlich mehr als
zwei Dutzend Vereine in verschiedenen Stadten vertrat, handelte es sich also bei weitem nicht
um ein einheitliches Gebilde. Abgesehen von diesen Konfliktlinien waren viele ehemalige

118 192930 waren es 5 Vereine in Barmen (100 Mitglieder), Berlin (155) Bottrop (21), Buer (?), Dortmund (40),
Duisburg (54), Dusseldorf (51), Elberfeld (75), Essen(98), Halberstadt (?), Hannover (16), Hamborn (17), Heiligen-
haus (35), KéIn (52), Linden/Ruhr (20), Merzig (?), Methler (?), Mulheim /Ruhr (85), Oerlinghausen (16), Opladen
(18), Remscheid (80), Solingen (?), Steele(?), Velbert (28), Witten (35) sowie der Offiziers -Verein in Berlin (215)

119 Zu von Livonius s. https://de.wikipedia.org/wiki/Willy von_Livonius  (Aufruf: 8. August 2024).

120 Darauf weist eine Notiz im Verbandsorgan DER KONIGS-INFANTERIST, REGIMENTSZEITUNG FUR DIE KAMERADEN
DESKONIGS-INFANTERIE -REGIMENTS NR. 145(DERKONIGS-INFANTERIST) vom 1. Juni 1928 hin. Ein ehemaliger Ange
horiger aus Radevormwald bat, diese Einheit in der Zeitung mehr zu berticksichtigen; es befanden sich nur wenige
Kameraden in den Mitgliederlisten.
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Soldaten aus verschiedener Motivlage auch keinem RegimentsVerein beigetreten und hatten

damit in den Diskussionen keine Stimme. Nicht wenige lebten in wirtschaftlich schwachen Ver -
haltnissen und vermochten den Mitgliedsbeitrag nicht aufzubringen, andere lehnten nach den
$UIETUUOT T OWET Uw*UBIT1 UwWETI OwWOOEUDPOOEODPUUDUET I
Republikaner, die mit Monarchisten und Republikgegnern wie von Livonius nich ts zu tun

haben wollten. Nicht per se waren die Mitglieder eines Regiments-Vereins sich einig in der
Ablehnung der Weimarer Republik. Vor allem die Vereins -Gruppe Remscheid scheint sich zum
Verdruss des Offiziers-Vereins wiederholt antimonarchistisch positioniert zu haben. Dennoch

war sich der Grof3teil der Vereine und Mitglieder weitgehend einig in der Ablehnung der poli -
tischen Verhaltnisse und der Intentionen des Vdlkerbundes und auch einig in der Hoffnung,

I DOl Uw3ET T UWEgUl wUPET wEDI w&l 01 T1 01T 1 POwaluUwllyY
Haltung spiegelte sich unverkennb ar im Grundtenor des Verbandsorgans.

Den Plan eines eigenen Organs hatte es bereits seit langerer Zeit gegeben. Im Mai 1926 erschien
schlie3lich die erste Nummer von Der Konigsinfanterist, der Regimentszeitung fur die Kameraden

des KonigdnfanterieRegiments Nr. 145wie der Untertitel besagte. Redaktionell verantwortlich

war der Regiments-Chronist Isenburg. Jahrlich erschienen etwa vier Ausgaben. Im Wesent

lichen fanden sich Vereinsnachrichten oder Protokolle von Verbandssitzungen im Blatt, dazu
$UDPOOI UUOT UET UPET Ul wE OwWEEIT Wwd ®W@iad OIUAEIUIED ws BOIPO E
Schlachten oder Suchmeldungen von Kameraden. Diese Zeitung bildete auch einen grof3en Teil

der mit dem Erinnerungszeichen auf dem Tonsberg gefiihrten Diskussionen ab.

s
Hegiments-Sedlung fir die Hameraderz des Hongs~
eIfanterie~ReginedisNI45

Nummer 7 Berlin=Friedenan, den 20, Oftober 1927 2. Safirgang

Gdyriftfeitung: Major a. D. Ifenburg, BerlinGriedenau, Niedffrafie 12

Abb. 13: Kopf der Regimentszeiturdes K.I.R. 145
(Sammlung J. D., Frankfurt)

(Ul OEUUT wi 1T gUUl waUwET Owl U0OO&UUI OQw&i T O UOWET Uw
Weise im Schlusswort seiner Chronik zutage getreten:
O, EOQwgog¢gwl UOI OOUWEDT wi O1 OET Ows51 UI LT UI UOwNI
niemandem, am allerwenigsten vom Volke, das diesen Ehrennamen verdient,
beauftragt waren, sondern die vielmehr mit einer Handvoll Gesindel damals
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die Gewalt an sich rissen. Seit funf Jahren ertragt das geduldige deutsche Volk

und deren windige Kartenhauser gerade in diesen letzten Tagen des zehnten

[sic!] Kriegsjahres in sich zusammenfallen. Lange genug hat es gedauert, ehe

der dumme deutsche Michel das erkannt hat. Wir freuen uns daher, dass diese

Erkenntnis da ist. Und so wollen wir hoffen, dass die Zeit nicht mehr fern ist,

wo der letzte Deutsche all das Geschmeil3 zum Tedel jagt, das innerhalb der

&UI 04l Ow#1 UUDUET OEOCEUWNIT EI CGw&lI UUOEUOT wbOwe6 1 1

UET wbOw' POEOPEQWEUI wEl OwdauUsi Ul Owwi POE? wUOE wWE
(Ul OEUUT wEUI wdO&1 UUOEUOT 20
021 T Uwi POWOEET w1l 1 POWUOEwW1UT U w# OUUwWUUIT T Uw#
versohnlicher Feind. Ehe wir dieses Pack, diese Teufel in Menschengestalt
nicht aus dem Lande gejagt haben, ehe gibt es flr unser gequaltes Vaterland
Ol POl w Ui 1aU0I T 00T 67

4.2 Die Standortfrage

Uber die ersten Uberlegungen um ein Regimentsdenkmal berichtete das Verbandsorgan in

seiner zweiten Ausgabe im Juli 1926. Tatsachlich hatten Gedanken um den geeigneten Standort

fur das Regimentsdenkmal erst im Frihjahr im Zusammenhang mit den Pléanen fur ei ne
Gedenkstatte der heimatlos gewordenen Regimenter der westlichen Grenzkorps in Lauterberg

im Harz eingesetzt. Damals stand eine Beteiligung zur Debatte, gegen die sich aber der einfluss

reiche Offiziers-Verein im Verband aussprach. Zugleich wurde von die Ul Uw21 PUT wEDIT wC
OPET T w(OUI Ul UUI OOOUDT Ol PUWYOOwW, DUT OP1 ET UOWET U
Worten beklagt.*?* Um das Projekt voranzutreiben, wurde am 16. Mai in einer Verbandsver -
sammlung ein Denkmalsausschuss unter dem Vorsitzenden der Vereinsgruppe Barmen, Albert

Helbig, gewabhilt.

Wie und wann genau Oerlinghausen als Standort ins Gesprach gekommen ist, lasst sich nicht
eindeutig nachvollziehen. Ob der Denkmalsausschuss an den Birgermeister herantrat oder es
umgekehrt der Fall war, geht aus den Berichten der Verbandszeitung und den A kten nicht her-

vor. Mdglicherweise ging der Impuls vom Regimentsverein Oerlinghausen oder von ehema -

ligen Angehdorigen des Ersatzbataillons, vielleicht sogar vom letzten Kommandeur, Hauptmann

a. D. von Wintzingerode, aus. Im Februar 1927 berichtete eine Dusburger Zeitung, dass sich bei

El UwOOOO0i OEIl Ow51 UEEOGEUUET UOT wi OUUET | PETI OwbpLUEI
Oerlinghausen errichtet werde. 14

121 |SENBURG I 1923, 195.

122 EBD.

123 S0 in einem Artikel tGber die Versammlung des Offiziers -Vereins vom 15. Mai 1926 in Essen. VgIDERKONIGS-
INFANTERIST vom 1. Juli 1926.

124 RHEIN -RUHR-ZEITUNG vom 5. Februar 1927.
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Am 19. und 20. Marz 1927 besuchte der Denkmalsausschuss, darunter Walther Freiherr von
Wintzingerode, den Ort, um sich einen Eindruck zu verschaffen. Burgermeister Reuter und wei -

Ul Ul w51 UOUI Ul UwET Uw2UEEVwPDPI WEUET wYl UUET PI-EI OI
Ul O WEDPIT whKw, DUT OPI1 El UWET Uw&UI OBDUOUWOPUwI BDOI UL
Essen und zahlreichen Aufmerksamkeiten.'?>Die Stadt unterbreitete auRerdem ein grol3zligiges

O11 EOUS8w2P] wal BT Ul wUPET wEl Ul PUOOwWI DOI OwoOUIT T Uwi

kostenfrei zur Verfigung zu stellen. 26 Der Oerlinghauser Anzeigewar sich in seiner Ausgabe
YOOuw!l b w, 8UAWET Ul PUUWUPET 1 U6 wO#EUw#1 OOOEOQWEIT Uuw
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Abb. 14: Der Denkmalsausschusmd die stadtischeéDelegation Oerlinghausen20. Marz 1927
Darunter: Dr. Wachsmuth (1), von Wintzingerode (3),
Burgermeister Reuter (4frelléhr (5), Helbig (6).
(Kreisarchiv Lippe, K 7 Oerlinghausen Bildarchiv NB9)

Der Oerlinghauser Tonsberg war schon Ende des 19. Jahrhunderts als Standort fur zwei Erinne
rungszeichen im Gesprach. Der Kriegerverein Oerlinghausen beabsichtigte 1896 unter Beteilt
T UOT wgEl OEET EEUUI Uws1 Ul DOT wi DOwWwOaUWEDI Ul Owl |
UPET UEEUI U2 w* UDI 1T 1 @i FagdE18n avwderUSErnkeh |aut, @diche die
Errichtung eines Kaiser-Wilhelm -Denkmals auf dem Tonsberg anregten, nachdem zuvor

C/
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126 S. DERKONIGS-INFANTERIST vom 1. Mai 1927.

127 Der OERLINGHAUSER ANZEIGER erschien seit 1926 als so genanntes Kopfblatt derLiPPISCHEN NACHRICHTEN
(Schotmar). Lokalredakteur war zuletzt (seit etwa 1929/30) Hermann Jahnke, welcher sich im November 1931 der
NSDAP anschloss, zeitweise Ortsgruppenleiter in Oerlinghausen war und im Mai 1933 in die Pressestelle der
nationalsozialistischen Landesregierung in Detmold wechselte. 1933/34 war er aul3erdem Verlagsleiter des NS
Organs Lippische Staatszeitung. In der Lippischen Landesbibliothek ist der Jahrgang 1931 des Oerlinghauser
Anzeigers erhalten.

128] P vom 2. Oktober 1896.
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Detmold in der Diskussion stand. *2° Der Tonsberg war ein mythisch befrachteter Ort. So hatte

UT OU0O0w#1 xxT UwhWWKwl UUET DI O1 Ol Uweil UOwd#HP1 w3i UUO
Tonsberg und in der nahen Senne lokalisiert** AuRerdem regten Uberreste einer Wallburg aus
der Jungeren Eisenzeit (um 500 v. Chr.), eine alte Wasserquelle und die Ruine einer frihmittel
alterlichen Kapelle die Phantasie vieler Forscher und Laienforscher wie auch Dichter an. Es
rankten sich viele Legenden um die 333 Meter hohe Erhebung?3!

Tatséchlich stellte der Denkmalsausschuss kurz nach seinem Besuch in Oerlinghausen die
Weichen fir den Standort Tonsberg, war aber noch abhangig von der Bestéatigung durch die
Verbandsversammlung im April. Das sozialdemokratische Volksblattbegrifdte diese Empfeh
OUOT OwYI UOPI | WEET UWEUET wUOI xUPUET 1 Ow20UPOOI-Ow U
TTOwWPOWEI Uwlli T1T OwYOUWUDPET wilTT1 O082w#bPl wgUUODPET |
TTUEEI wEUET wbOw' POEOPEOWEUI wEIT O w%UdntOdads @danioexOl 1 U
OPOTTEUUI OWEE&AUwWaUwWEI OUU&T OwbpET UOWOEUDPEOEODUUD

Die Verbandsversammlung erklarte sich am 24. April 1927 in Bottrop per Beschluss mit dem
Standort Oerlinghausen einverstanden.**® Nicht alle Mitglieder zeigten sich daruber erfreut.
Max Bender vom Regimentsverein Koln kritisierte die Entscheidung in einem ausfuhrlicheren
'l DUUET wpd4 00Ul Uw#1 OOOEO? AwbOw1i 1 HOI OUUOUT EOB w
*EOQI UEEIT O? wl Ihduse®an urid brécht®dls Alternative den Standort der Traditions -
kompagnie ins Spiel. Dabei handelte es sich um Halberstadt mit der 13. Minenwerfer-Kompanie
des I.R. 12 der Reichswehrt3*Benders Missbilligung stand am Beginn einer Reihe immer wieder
auftauchender kritischer Beitrage im KonigsInfanterist, deren Inhalte bei Erscheinen nicht selten
durch Gremienbeschlisse schon Erledigung gefunden hatten. Die wenig geschickte Redaktion
des Blattes fuhrte dazu, dass fur viele Mitglieder der tatsachliche Sachstand in der Denkmals-
angelegenheit kaum mehr klar zutage trat. Isenburg als Redaktionsverantwortlicher gab im
Geschehen keine gliickliche Figur ab. Mitunter vermittelten seine einleitenden Worte zu verspé -
tet eingereichten und langst obsoleten Themen, die er dennoch in die Ausgabe aufnahm den
Eindruck, als Mitglied des machtigen Offiziers -Vereins vorwiegend dessen Interessen zu
folgen.1%

Die Stadt war bemuht, weiterer Kritik am Standort mit grof3ziigigen Gesten den Wind aus den
Segeln zu nehmen. Im Oktober berichtete der KénigsInfanterist iber die Bereitschaft Oerling-

1291 L.Z vom 31. Mérz und LP vom 6. April 1897. Zum 100. Geburtstag von Kaiser Wilhelm I. im Mérz 1897 war
bereits ein Stein in Meinberg eingeweiht worden.

130 AuGusT DEPPE, Die Teutoburg, Heidelberg 1884. Ein Th. (Theodor) Deppe, méglicherweise verwandt, stellte
ebenfalls die These auf, dass sich das Sommerlager des Varus im Jahre 9 v. Chr. auf dem Tdnsberg befunden habe.
S. WZ vom 3. Februar 1899.

131 Zum Tdnsberg und den dort igen Grabungsbefunden s. DANIEL BERENGER/ELKE TREUDE, Die Wallburg auf dem
Tonsberg bei Oerlinghausen, Kreis Lippe, in: ALTERTUMSKOMMISSION FUR WESTFALEN (Minster), Frihe Burgen in
Westfalen, 27/2007 ANDREAS RAHNS, Der Ténsberg bei Oerlinghausen. Lippische Kulturlandschaften, H. 7/2007.
132\/OLKSBLATT vom 5. April 1927.

133 DER KONIGS-INFANTERIST vom 1. Mai 1927.

134 DERKONIGS-INFANTERIST vom 1. August 1927.

135Seine parteiische Schriftleitung wurde erheblich kritisiert, so dass er diese 1927/28kurzzeitig niederlegte. S. dazu
DERKONIGS-INFANTERIST vom 1. Juni 1928.
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6 OET 1 OwEUI &% BGirger®eéisied Reuter versprach wahrend einer Versammlung in
Duisburg sogar noch 5.000 Reichsmark der Stadt fur das Denkmal®” Einwé&nde gegen den
Standort Oerlinghausen waren damit vom Tisch ¢ vorerst.

4.3 Die Finanzierungsfrage

Nahezu samtliche Verbandsvertreter waren sich einig, dass ein kleines Denkmal auf dem Berg
OOPET OwEl OOEEU?wUI POWEEwW!I UwPOwWUPET UEEUI Uw* 00¢
OOAET 1 UOPET ?8Eubeddd Zed weE detUToristierg noch weitgehend frei von Baum -
bewuchs. Mitte 1927 befasste sich der Denkmalsausschuss mit einer Schatzung der Kosten fur

| POWUOOET 1 UwOEODT T O1 UUT O1T U2wsUDOOI LUOGT Ual PET 1 O
Reichsmark appellierte der Ausschussvorsitzende Helbig in der Regimentszeitung m it drasti -

schen Worten an die Spendenbereitschaft:

061 OOwl UWwUET OOwWET UET 801 OEwWPUUOWEEUUwWPPUOWOD
Denkmal errichtet haben, so spat kommen, so ist es Ehrensache, dass die Ver

eine sowie alle Kénigsinfanteristen sich aufraffen flr die Beschaffung des

&1 OEl Uwa Buuoul 1 06 7?

Der Ausschuss richtete an die Mitgliedschaft daraufhin den Appell, pro Kopf 10 Reichsmark zu

spenden. Diese Kopfpauschale zog murrische Einwande nach sich. Der bereits genannte Max
Bender erinnerte daran, dass in einzelnen Vereinen der Anteil der Erwerbslosen bei 20 bis 30
Prozent liege und man auf diese Weise auf nur etwa 11.000 Reichsmark komme, was flr ein

Ol POEUUEOUYOOOIT U? wl 0 E wd® O @IUE@DU WE Tuexil wommpse: GEE O O |
pladierte dafiir, bei den vielen ehemaligen Kameraden zu weUE1 OOWEDT wOEUUET wx
IT0a001T wNI T OPET | OWOEOI UEEUET EI UOPET T Ow&I“wUUwWYI

Die Mitteleinwerbung in den eigenen Reihen verlief schleppend. Im Regimentsorgan wurden
regelmalig die ausstehenden Betrage, die Kopfpauschalen, fur die Vereinsgruppen aufgelistet

und angemahnt. Einige Vereine steuerten Einnahmen aus Veranstaltungen und Spendensamm-

lungen bei. Bis Juni 1929 waren allerdings erst 17.300 Reichsmark aufgebracht. Selbst der laut

stark agierende Offiziers-Verein hatte nicht mehr als die Kopfpauschale seiner rund 200 Mit-

glieder aufgebracht. 5.000 Reichsmark stammten auf3erdem vonder Stadt Oerlinghausen. In

O4l DT 1 OWPEUEWEI Uw51 UEEOEwWDPOwWNIT ET Uw UUT EET wUI

#1 OO0 O® @dmFebruar 1930 lag man bei 20.100 Reichsmark und erreichte wenig spater die

von Stadtbaurat Theodor Streich aus Bielefeld, selbst Angehoriger des K.I.R. 145, neu kalkulier

136 DERKONIGS-INFANTERIST vom 20. Oktober 1927.

137 EBD.

138 EBD.

139 DERKONIGS-INFANTERIST vom 1. August 1927.

140 EBD.

141G, beispielsweiseDERKONIGS-INFANTERIST vom 1. Juni 1928.
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ten 21.000 Reichsmarki*? Selbst nach Einweihung Ende August 1930 waren noch Aul3ensténde
YOOw1i 1 HOI OUUYI Ul POl OwaUwyi vual PET O OB w# EUUDOWOO
endet werden. Erst 1934 wurde die Schuldenlast getilgt.

4.4 Der Streit um die Entwdarfe

In den Reihen des Verbandes herrschten héchst unterschiedliche Auffassungen dartber vor,

wie das Regimentsdenkmal auszusehen und zu wirken hatte. Einig war man sich darin, dass
OalOwsOUPUUT wUOEWaUUwW UUIT LT UUOT wOUUWEODT UE OOUI
Mehrere Architekten und Bildhauer, einige von ihnen hatten ahnliche Projekte bereits realisiert,

wurden im Herbst 1928 angefragt. Parallel erfolgte ein Aufruf tber das Verbandsorgan, unent -
geltliche Entwlrfe und Kostenvoranschlage beim Ausschussvorsitzenden einzureichen. 144
Blrgermeister Reuter hatte mit Berthold Miller -Oerlinghausen einen Sohn seiner Stadt, der sein

Atelier in Berlin -Charlottenburg unterhielt, ins Gesprach gebracht. 14

Bevor jedoch Uberhaupt ein erster Entwurf eingegangen war, artikulierten bereits Mitglieder
des Offiziers-51 Ul POUwWDHT Ul Ow OUxUUET wEOwl POwWOPLUEDT 1 UL
von Frantzius aus Gottingen mahnte im Regimentsblatt an, dass ein ausgewahker Kunstler zwar
&1 P&T Uwi LUwl DOT wdaUG1 Ul w&&l UUEOGUUOT 2wEDI Ul Owogo
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soldaten es erwarten. Ich habe Denkmaler und Entwirfe gesehen, die nichts

weiter als Schmerz und hoffnungslose Trauer zum Ausdruck bringen. Beson -

ders bezeichnend fir diese Art ist das Denkmal in Frankfurt a. M.: eine in

fassungslosem Schmerz zusammengebrochene weibliche Gestalt, darunter als

I DOapl |l w&l EI OOUET UPi Uw OU U AuE Boicherd &erkdl o wB#1 O
spricht nur unfruchtbarer, 6dester Pazifismus. Es ehrt nicht die Gefallenen,
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Dementsprechend forderte von Frantzius, offensichtlich gepréagt von unbé&ndigem Drang nach
einer Revanche fur die Niederlage:

142 DERKONIGS-INFANTERIST vom 25. Februar 1930.

143 EBD.

144 DER KONIGS-INFANTERIST vom 15. Oktober 1928.

145 Zu Miiller -Oerlinghausen (18931979) s.https://de.wikipedia.org/wiki/Berthold_Mdller  -Oerlinghausen (Aufruf;
22. August 2024). Der in Oerlinghausen geborene Kinstler wurde nicht Mitglied der NSDAP, konnte aber als Mit -
glied der der Reichskammer der bildenden Kiinste innerhalb der Reichskulturkammer (RKK) seiner Arbeit als Bild -
hauer nachgehen und nahm in dieser Zeit auch offizielle Auftrage (u. a. Blste Hitlers im Sitz des Generalgouver -
nements in Krakau) an. S.Dokumente der RKK, in: BUNDESARCHIV , Bestand ehem. Document Center, Unterlagen
zu Berthold Muller -Oerlinghausen.

146 OBERSTLEUTNANT A. D. FRANTZIUSO w O 4 O E w E, In:(D@EXBNIGE-INFANTERIST vom 15. Oktober 1928.
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https://de.wikipedia.org/wiki/Berthold_Müller-Oerlinghausen
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deutschen Krieger von 191418 in seinem kriegerischen Geist, seinem Helden
mut und zuversichtlichem Trotz. Das versteht jedermann, es erhebt den
Beschauer und belebt in ihm den Stolz auf deutsche Taten, den Glauben an die
Zukunft und die Hoffnung auf den Tag, der trotz allem kommen muss, um
uns aus unwurdiger Knechtschatft zu fihren und Genugtuung fur alle erlittene
2ET OEET waUwYy¥ UUETEI T 1 067

Dem Denkmalsausschuss waren bis zum Januar 1929 15 Entwiurfe zugeleitet worden. Wahrend
einer Sitzung in Oerlinghausen am 20. Januar nahm der Ausschuss funf davon in die engere
Wahl.*#8 Bevor die Entwurfsfrage jedoch geklart wurde, einigte man sich auf den Termin fur die
feierliche Grundsteinlegung. Dieser wurde fir den 18. August 1929, dem Jahrestag der Schlacht
bei Gravelotte/Saint Privat von 1870, anberaumt4°

Keiner der 15 Entwirfe konnte in den eingereichten Ursprungsvarianten in den Archiven er -
mittelt werden. Auch wurde auf den Abdruck der finf in die engere Wahl genommenen Ent -
wirfe im Regimentsblatt ¢ angeblich wegen der Klischee-Kosten ¢ verzichtet. Den Dokumenten

zufolge handelte es sich bei den funf in Auswahl genommenen um Entwirfe folgender

Kinstler: Hans Dammann (Berlin), Fritz Licken (Elberfeld), Josef Kramer (Duisburg), Hubert
Fischer (Dortmund) und Berthold Miiller -Oerlinghausen (Charlottenburg). 5° Besonders bei
Dammann handelte es sich um einen vielgefragten Bildhauer, der bereits zahlreiche Krieger-
denkmaler realisiert hatte.>* Muller -Oerlinghausen hatte noch kein solches Projekt vorzu-
weisen.

Dem Ausschuss schwante augenscheinlich, dass jede getroffene Entscheidung auf Kritik stol3en
wirde. So verstandigte man sich darauf, die eingesetzte Jury um einige Fachleute zu erweitern.
Gegeniber Isenburg liel3 Reuter bereits seine eigenen Praferenzen durchblicken. Seiner Mei
nung nach kdmen nur die Entwirfe Dammanns und Muller -Oerlinghausens in Betracht. Liicken
aus Elberfeld ware noch ein Konkurrent, da vom dortigen Regimentsverein vorgeschlagen.
Aber die Vorschlage Kramers und Fischers wiirden wohl ausscheiden.?%?In der stadtischen Akte

147EBD.
148 DERKONIGS-INFANTERIST vom 15. Februar 1929. Auch die Presse in der Region berichtete, $¥Z vom 23. Januar
1929.

149 DER KONIGS-INFANTERIST vom 18. April 1929.# D1 Ul Uw3 ET wUIi DPwi i P&AT O0wbp OUETI OOwdp
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150 Dammann war vom Offiziers -Verein in Berlin und Licken vom Regimentsverein Elberfeld ins Spiel gebracht
worden. Kramer und Fischer waren selbst Angehérige des Regimentsverbandes.

151|n Ostwestfalen-Lippe stammen von Dammann die Kriegerdenkmaler in Enger und Hullhorst, sowie in Pader-
born (1934). Diesedr das Infanterie -Regiment Nr. 158 (7. Lothringisches)geschaffene Erinnerungszeichen liel3der
CDU-gefuihrte Stadtrat 1950als revanchistischesund unzeitgemafes Kriegerdenkmal abgetragen. Es folgten hef-
tige Proteste von Blrgern und ehemaligen Regimentsangehérigen, sokam es 1955 zu einer zweiten offiziellen Ein-
weihung des O 3 U O Usa. ¥dE Ok LiBERO 2014, 37 Das Denkmal wurde im Mai 2024 im Zusammenhang mit der
Umgestaltung des Paderauenparks von der Stadt Paderborn abgebaut und eingelagert. S. https://www.pader -
born.de/guiapplications/newsdesk/publications/Stadt _Paderborn/109010100000278831.php (Aufruf: 18. Oktober
2024).

152Reuter an Isenburg, 8. April 1929, in:KA LIPPE, K 7 Oerlinghausen B Nr. 6. Krdmer und Fischer waren Mitglieder
eines Regimentsvereins der 145er.
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finden sich Schreiben einiger Kinstler an Reuter, in denen sie vor der Jury-Sitzung noch einmal

kurze Erlauterungen abgaben. Vergleichsweise ausfihrlich sind die Schreiben von Berthold

Muller -Oerlinghausen, der im Januar sogar zwei Entwurfs -Varianten eingereicht hatte. In einem

l'UPIT I wi u6aUuUIl UUT wi UwEPT ws EUPEOUIT whiOwEDT wEUUwI b
Siegfriedsfigur bestehen sollte:
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fen, in dem Rilcken steckt noch das Geschoss. Der Oberkdrper baumt sich

durch, durch den Schmerz nach rickwarts gezogen, der rechte Arm fest auf-

gestutzt halt ihn noch aufrecht, wahrend er mit der linken Hand den Speer aus

ET Uw6UOE]l walUwUl P61 OQwYIl UVUUET Udwezogdw( OwEIl Uw?2
gleichsam alle deutschen Tugenden: Mut, Starke, Tiefe des Gemdits, ad alles

Helle und Lichte. Sie war ein Symbol der Sonne. Er wird durch Hagen zu Fall

gebracht, in dem sich die heimtiickischen Machte der Finsternis verkorpern.

Aber wie die Sonne nur scheinbar durch Nacht und Nebel verdrangt wird, so

ist auch die Siegfriedsgestalt ein Symbol der unbesiegbaren Kraft des deut

schen Volkes, das trotz des tragischen Endes des Weltkrieges sich wieder zu

Ol Ul Uw! OLUT wkUT T E1l OwPDPUEGSG ?
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Oerlinghausen noch eine Variante 2, die einen Tiger als Mittelpunkt hatte, eingereicht. Dazu

finden sich nur wenige weitere Angaben Miuller -Oerlinghausens. Ganz kurz vor der Jury-
Sitzung reichte er allerdings noch eine dritte Idee ein:

OS5EUPEOUT wt wUUI OO0wabpi PwOEUUET DI Ul OET w( O E
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Auch Hans Dammann hatte einen Entwurf mit einem Konigstiger prasentiert, der fur das Regi -
ment stand. Im Zentrum von Fritz Lickens Entwurf stand dagegen eine hohe Saule mit einem
Adler.

Zur Sitzung der Jury in Oerlinghausen am 21. April 1929 wurden als Sachverstandige Dr.
August Hoff, Leiter des Kunstmuseums in Duisburg und Dozent an der Staatlichen Kunstaka-
demie Dusseldorf, und Professor Hermann Hosaeus, Dozent an der Technischen Hochschule
Berlin (Architektur) und Experte fur den Reichskriegerbund, geladen. Letzterer war wegen
eines Unfalls verhindert. Fur ihn ruckte kurzfristig der Bielefelder Stadtoberbau rat Friedrich
Schultz in das Gremium. Neben Hoff und Schultz wirkten Blrgermeister Reuter, der Vorsit -
zende des Denkmalsausschusses, Albert Helbig, sowie Generalmajor a. D. Paul ThUmmel aus
Bielefeld, der zeitweise zum Regimentsstab des K.I.R. 145 gehort hatte und Mitglied des
Offiziers-Vereins war.

153 Muller -Oerlinghausen an Birgermeister Reuter, April 1929, in: KA LIPPE, K 7 Oerlinghausen B Nr. 6.
154 Muller -Oerlinghausen an Birgermeister Reuter, 19. April 1929,EBD.
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Die Vorschlage wurden durch Reuter anonymisiert vorgelegt. Im Protokoll der Sitzung sind die

Entwirfe kurz umschrieben, dazu findet sich die Einschatzung der Jury. Der Entwurf 1 ¢ dabei

kann es sich nur um den Dammanns gehandelt habent P UU E 1T wE O U en BfkilériuridBau E |
OPUwW3DI 1T Ui PT UURwWET a1 PET Ol U w$sUwl UUET BTl QWEI-Uw) (
wirfe 2 und 3 sind Kramer und Fischer zuzuordnen. Beim Entwurf 2 handelte es sich um eine
Rundhalle mit einem Fahnentrager auf einer Kuppel. Er erschien wegen der kleinen Abmessun-

T1T Owl LUWEDT wd! 1 UT OEOCEUVUET EI U?2wOPET Owl i1 BT Ol Ud w#
Eckpfeilern und einer Kriegerfigur vor. Die Jury erachtete ihn zwar als der Landschaft gerecht
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eine Ehrenhalle von rund 60 Quadratmetern Gro3e vor, darin einen Steinpfeiler mit der Plastik

des Adlers. DieJury EUUT UUDPIT UUT wi DOT wdi 1 bl UOPET T webUOUOAT v
tete allerdings sehr hohe Kosten fiur die Ausfiihrung. Entwurf 5 (Mdller -Oerlinghausen) ¢ um-
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Es geht aus der Niederschrift der Sitzung nicht hervor, tber welche der mittlerweile drei Vari -

anten einer Plastik des geburtigen Oerlinghausers in welcher Weise debdtiert wurde. Die Jury

empfahl jedenfalls einen Konigstiger. Miller -Oerlinghausens Entwurf wurde einstimmig an

Platz 1 gesetztt allerdings mit Anderungswiinschen. Liicken mit seinem Adler -Entwurf riickte

an die zweite Stelle*%s

Hinter den Kulissen am Ausschussvorsitzenden Helbig vorbei lancierte Reuter in den folgenden
Tagen das JuryErgebnis bei Muller-Oerlinghausen. Darlber hinaus sandte er nach Bitte des
Offiziers -Vereins diesem eine Kopie der Niederschrift. 1% Weder der Ausschuss noch die Regt
mentsvereine hatten bis dahin Kenntnis, geschweige denn Uber das Votum der Jury entschie
den. Die folgenden Wochen und Monate waren von heftigen Zerwirfnissen gepragt.

Mit einem offiziellen Schreiben vom 21. Mai teilte der Offiziers -Verein ¢ auch im Namen des
Regimentsvereins Berlin ¢ dem Denkmalsausschussvorsitzendem Helbig zu dessen Uber
raschung mit, dass man sich schon mit der Jury-Einschatzung sowie den Entwirfen befasst
habe. Man billige den Entwurf Muller -Oerlinghausens, aber mit einer erheblichen Einschran-
kung:
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Entwurf einverstanden. Weder dessen Siegfrieds- noch dessen Tigerfigur fanden ihre Gnade.
Aber auch Dammann sollte bei der Tigerplastik noch einmal Hand anlegen. Sie sei so zu Uber-
EUEI DUl OOwOE E U U wwaitlwuddEdufiar Fahhellidgénd ) ‘sigh @uf den Vorder-

155 Protokoll der Jury -Sitzung, 21. April 1929, EBD.

156 BUrgermeister an Milller -Oerlinghausen, 26. April 1929, sowie Birgermeister an Offiziers-Verein, 8. Mai 1929,
EBD.

157 Offiziers -Verein an Denkmalausschuss, 21. Mai 1929eBD.
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pranken leicht erhebt und in Kampfstellung mit fletschendem Gebiss den Willen zum Ausdruck
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sollte nach Vorstellung der Berliner Vereine folglich eine Kombination der Entwirfe Maller -
Oerlinghausens und Dammanns darstellen. Damit wiirde ein Sohn der Stadt Oerlinghausen
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Innerhalb des Verbandes entstand gro3er Unmut, der sich anfangs daran entziindete, dass der
Offiziers - und der Berliner Verein bereits nicht nur die Entscheidung der Jury, sondern teilweise

sogar die Entwurfe kannten. Bisher waren aber weder der Verbandsvor sitzende Frell6hr noch

EDl ws OuUupPUal OET OwEI Uwli 1 Ol OUUYI UI DOl wbOi OUODI
zende Helbig, auch Biurgermeister Reuter wurden der Herausgabe der Jury-Unterlagen an den
Offiziers -Verein bezichtigt. 16°

Am 9. Juni 1929 stand eine Sitzung in Essen an, um die JunEmpfehlung zu behandeln. Reuter
erachtete es als glicklicher, dieser fernzubleiben und stattdessen den weiteren Teilnehmer aus

der Stadt, den Vorsitzenden der Oerlinghauser 145er, Paul Kochsiek, a1 instruieren. Schriftlich
informierte er diesen lber den entstandenen Arger, erklarte jedoch, die Position des Offiziers-

Vereins inhaltlich zu teilen. Er beabsichtige nicht, Werbung fir Mdiller -Oerlinghausen zu
machen. Er zweifele jedoch daran, dass diese®Q UU wOE DT w, EUIl UWOEET 1 O? wb O
Ol UDUET T Ow2UEQCExUOOUwWT T UwlTiUITI OwEUSBI UEITI Ow 606
abschlie3end, dass nicht er das Gutachten weitergegeben habe, sondern nannte Thimmel als
Verdachtigen.16t

Die Tagung des Ausschusses in Essen, zu der die Vorsitzenden der Regimentsvereine geladen
waren, verlief erwartungsgemal stirmisch. Anders als der Offiziers - und der Berliner Verein
vorgeschlagen hatten, fand letztlich aber nicht ein Tiger, sondern ein Infanterist als Figur im
Zentrum mit 9 zu 5 Stimmen eine Mehrheit. Moglicherweise ging der Infanterist auf eine Anre -
gung des Remscheider Vereins zurtck!®? Die funf in die Auswahl genommenen Kuinstler
wurden aufgefordert, bis zum 10. Juli entsprechend Uberarbeitete Entwlrfe einzureichen. Die -
ses Tagungsergebnis wurde samtlichen Mitgliedern des Verbandes in der Nummer 15 des
KdnigsInfanteristvom 28. Juni mitgeteilt. Die Redaktion (Isenburg) liel3 es zu, dass neben diesem
kurzen Bericht der Vorsitzende des Offiziers -Vereins seinen Standpunkt im Regimentsorgan

158 EBD.

159 So in den Erlauterungen, die seitens des OffiziersVereins wenige Wochen spéter im Verbandsorgan zu lesen
waren. Vgl. VON LIVONIUS, Unser Denkmal, in: DERKONINGS-INFANTERIST vom 28. Juni 1929.

wor EUOQw6 ET Ol UWEOwWO* EOI URALIPEEKIUDrbnghaused B dNhugN Eine Bhsdbrilt aieses Pro-
test-Rundschreibens war von Helbig dem Biirgermeister zugeleitet worden.

161 Birgermeister an Kochsiek, 8. Juni 1929g8D.

162\/gl. Bast anWilhelm Theis (Abschrift), undatiert (ca. Juni 1929), in: EBD. Der bekannte Remscheider Architekt
Ernst Bast, wahrscheinlich auch Mitglied des Verbandes, sprach sich gegen einen martialischen Tiger und die
O' 011 64-0O00PUODPI OPWEUUBWSVUwWxOAEDPI UUT wi LUwI DOT OwUEIRE)DET Ul
hatte 1924/25 das Mal im Ehrenhain Reinshagen (Remscheidpeschaffen Theis war Vorsitzender des Regiments-
vereins Remscheid.
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ausfuhrlich darlegen durfte. 163 Inhaltlich war diese Stellungnahme weitgehend deckungsgleich
mit dem Schreiben des Vereinsvorsitzenden von Livonius an Helbig vom 21. Mai 1929.

Noch etwas gelang dem Offiziers-Verein: An Ausschuss und Verband vorbei hatte von Livonius
#EOOEOOWEI Ul PUUWET EUI UUET UOwi DOI1 Owl OUUxUI ET 1 OE
Regimentsfahne in den Klauen zu fertigen. Darliber hinaus brachte es der Veran unter Schiit-
zenhilfe Isenburgs fertig, dass der Ausgabe eine Abbildung des von Dammann angefertigten
Modells beigelegt wurde. 1% Den ehemaligen Regimentskameraden machte von Livonius zu-

gleich unmissverstandlich klar:

O#EUwOl a0l w6 OUUwPUUWOOET wOPET Dwi 1 UxUOET I (
dass Vereine mit wenigen Mitgliedern dasselbe Stimmrecht mit einer Stimme

haben sollen wie die Vereine mit zahlreichen Angehdrigen mit auch nur einer

Stimme. Wir Berliner Vereine verlangen die Abstimmung nach Kopfzahl

innerhalb der Vereine und Zusammenzahlung aller Stimmen im Verbande.

Eine so wichtige Angelegenheit wie die Schaffung eines RegimentsDenkmals

kann unmoglich der Entscheidung einiger weniger Personlichkeiten vorbehal -

ten bleiben. Da soll jeder Kénigs-( O EOUT UPUUwODP®UxUI ET T OwELUI

In derselben Ausgabe wurde bereits offiziell zur Grundsteinlegung am 18. August 1929 nach
Oerlinghausen eingeladen.

Vier der funf erneut angeschriebenen Kiinstler beteiligten sich mit Uberarbeiteten Entwurfen, in
Eil Ul Ow, PUUI OxUOOUwWPDT wYOUTITTTEI Owi pOw( 6i EGUI UB
Ul ET QOwbOws 60 b L ¥bié falgaivde \lethanBsivertretengersammliung in Miilheim am
28. Juli 1929 sorgte nicht fur Klarheit, sondern verscharfte die ohnehin verfahrene Situation.
Eigentlich war eine Entscheidung fir einen der modifizierten Entwirfe vorgesehen. Den Ver -
tretern wurde die Gelegenheit geboten, sich mit allen ¢ alten wie neuen + Entwirfen zu befassen.
Nach dem Protest der Berliner Vereine wollte die Versammlung jedoch den Beschluss vom 9.
Juni mit der Festlegung auf einen Infanteristen als Plastik nicht bestatigen. Stattdessen beschloss
sie, nach Veroffentlichung des Entwurfs Dammanns ebenfalls die weiteren Vorschlage in der
Regimentszeitung zu publizieren. Dieses sollte vor der endgiltigen Abstimmung am 17. August

in Oerlinghausen geschehen?¢’

Die Verwirrung innerhalb des Verbandes nahm weitere Dimensionen an, weil aus zeitlichen

Griunden der Drucklegung die Entwiirfe in die Ausgabe vom 12. August nicht mehr aufgenom -

men werden konnten. Wenige Tage vor der Grundsteinlegung und der vorgeschalteten weite -

ren Versammlung unterrichtete Birgermeister Reuter die Oerlinghauser Stadtverordneten tber

EDIl wYl UI ET UI Ol w+ET 1T wUOEWEEUWO, PUUT EOCOTI OwbOws1 (

163\/ON LIVONIUS, Unser Denkmal, in: DER KONINGS -INFANTERIST vom 28. Juni 1929.

164 ED, Von Livonius verweist auf eini wOET DODI 1 1 O Hie sich &IEr@rg<LinidéridénO/erf. vorliegenden
Ausgabe nicht finden lieR3.

165 EBD.

166] icken an Burgermeister, 6. Juli 1929, inKA LirpPE, K 7 Oerlinghausen B Nr. 6.

167 DER KONIGS-INFANTERIST vom 12. August und 27. Oktober 1929.
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fur die Versammlung am 17. August holen. Er rekapitulierte in seinen Ausfihrungen das
Geschehen in Mulheim von Ende Juli. Die von Miller -Oerlinghausen vorgeschlagene Sieg

i UPI EUI PT UUWOPUWET Qw2xT T UwbOw1lLEOI OQwUI PuYOOwOI
El Uw# OOET UUOGGOIT1 OET 2wWwEUITI T EUUCWUOCEWEET T O11 O
noch einmal fir die Bertcksichtigung des Jury -Urteils stark machen, sah aber wenig Hoffnung

fur die Realisierung des urspringlichen Miillerschen Entwurfs. Darum wol le er fir den damals

an Platz 2 gesetzten Entwurf Lickens votieren. Der neue vom Offiziers-Verein favorisierte Vor -

schlag Dammanns fand nicht seinen Zuspruch:

O, EOwWwOEOOwW' 1T UUOw, LOOT UwOPET OwalUOUUI OOWEDI u

eigentliche Denkmal die Figur eines anderen Bildhauers zu wahlen. Dam-

mann hat deshalb fur die Tigerfigur einen ganz neuen Sockel aus Klinker-

steinen vorgesehen. Dieser Sockel allein soll 12.000 bis 20.000 RM kosten. Ich

kann mich fir diesen Entwurf nicht erwéarmen, weil er nach meiner Ansicht

mit der Ehrung der Gefallenen nichts zu tun hat, sondern vielmehr eine poli -

tische Demonstration darstellt. Ich habe mich deshalb gegen diesen Entwurf

EUUTT UxUBHET T 08 ?
#D1l wYOUT T UITIT Ol w&UUOBEUUI POOITI T UO0T wEOQwhwWéw UT UUU
2U0EQE] UwET Uwl EOQ4&T Ow#1 OOOEOUI UET T 2wapbPEUWDOWRUET
T EOQ4l Ow2EET I wUET OOwl UPEUWT 1T UETTT1 0?2wB@lGigerdgd| w2 E

Der Termin konnte wegen der bisher erfolgten Planung nicht mehr abgesagt werden. Wie von

einigen Mitgliedern des Denkmalsausschusses vorhergesehen, gelang es auch nicht mehr, die
Entwirfe wie beschlossen rechtzeitig im Regimentsorgan zu prasentieren. Man versandte des

halb Fotografien an die Regimentsvereine, die allerdings zum grof3en Teil nicht in der Lage

waren, sie vor der Ausschusssitzung in Oerlinghausen am 17. August 1929 noch zu besprechen

und ihr Votum abzugeben. Selbst diese dann als Aussprache gedchte Sitzung verlief ungeord-

net. Von einigen Regimentsvereinen nahmen Vertreter teil, von anderen wiederum nicht. Der
Ausschuss wollte allerdings unbedingt einen Schritt weiterkommen. Reuters formales Festhal -

ten an der im April von der Jury festgelegten Rangfolge erwies sich als vollig obsolet. Wahrend

der Debatte zogen uberraschenderweise Fischer und Kramer ihre Entwlrfe zugunsten von
Miller-. T UODOT T EUUT OUws OUPUUT wdsT Ul O1 Of wiérbict angepT 1 U~
nommen ¢ jedoch wiederum mit Ei nschrdnkungen. Der Kiinstler wurde aufgefordert, fir den

(6001 OEVUUEEUWOO! Ul w, OEI 001 waUwWEUDOT 1 072 akormisOET 1 L
sion erneut begutachtet werden sollten.*%°Der deutliche Versuch des Denkmalsausschusses, das
Projekt mit einem einzigen Kunstler zu verbinden und das Jury -Urteil vom April zumindest
ansatzweise zu bertcksichtigen, sollte wiederum nicht von Erfolg gekront sein.

168 Manuskript des Vortrags Reuters fur die Stadtverordneten, undatiert (Anfang August 1929), in: KA LIpPE, K 7
Oerlinghausen B Nr. 803.
190$ DOwW6 OUU w4 UU w DERKONGE-INEADrERES P VO Y OGktaber 1929.
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4.5 Die Grundsteinlegung am 18. August 1929

Auch die Grundsteinlegung fur das Erinnerungszeichen auf dem Tdnsberg sorgte nicht fur ein

Ol Ul UOwi DOPT 1 OET Uwd UT UUUOI UOI E OP EmgauHumierueteE OET |
maliger 145er waren der Einladung gefolgt und hatten sich zu diesem Tag in der Bergstadt ein-
TTTUOGE]I OB w# DIl w/ Ul UUT wel UPET U1 Ul wYOOwoOUI PET-I OwX
platz.

Abb.15: Die Grundsteinlegung fir das Regimentsdenkmal auf dem Tonsberg, August 1929
(Sammlung J. D., Frankfurt)

Am Sonntagvormittag erfolgte die Grundsteinlegung auf dem Bergriicken mit einem
Waldgottesdienst, in dem von evangelischer Seite Superintendent Wilhelm Tolle ° und von
katholischer Seite Kaplan Josef Wittler aus Minden sprachen. Toélle nahm in seiner Rede Bezug

EUI WEEUwWO UT UUUIT UOI EOPU? wWNNUKOWEOUWEDI w- EUDOOL
UUT OO0UT wEDPT Ul OWEDPT wiTUUDPT T wORWPUWIOGL EIUWS wauRED
Trauer und Kriegsnote zu reden, verklarte er den Krieg zu einem heiligen Opfergang:

O 001 w1l 1 POl OUT UwPEUI OwYOOWET Owil Ol PET 1T Ow. »
I DOl OwePUUI OWUOEwW5 OUUEUVUAWET Ul 1 OUowB6DUWUDI |
SOEWEI Uw%UI Pl Osdw ( OwEDBI Ul Ow. xi 1T Ull EEOQOI Ouw
Krieges. Ach, was flr Riesenopfer sind in jenen Jahren von den einzelnen
Regimentern gebracht, von den Freiwilligen -Regimentern, die mit dem
Deutschlandliede auf den Lippen bei Langemarck in den Tod gingen; von den
170 Wilhelm Tolle war seit November 1907 Pastor in Oerlinghausen und seit 1925 Superintendent. Télle begrifite
POw, EPwhNt + wEDT wdOT OUUT 1 T 1 EPadlivddwBODEVIOEDWT BQE P u'wd U Owd Wwd B
T1 01 POUET EIi UPwWEUT UPT 11 O0OwPbHI wi ReHam IWuerEQER, Ligpe udRAN Dikfasdhis T 1 E 1 (

tische Machtergreifung in einem deutschen Kleinstaat, Bielefeld 1987, 109.
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kriegserprobten Regimentern an der Lorettohthe, in der Holle von Verdun

und an der Somme. Sie alle gaben, was sie konnten geben, die Seele Gott, der

Heimat Blut und Leben, jene zwei Millionen Menschen, die auf den Schlacht -

feldern in allen Weltteilen ihr Leben lieRBen fir ihre Freunde, in ihrer Liebe zu
5000wUOEwWS5EUI UOEOEWM UUI UWEPUwWPOwWET Qw3 OEG?

Kaplan Wittler blieb dem gleichen Tenor verhaftet:

*1T DOww POEWI EVWUAOUWET UPT T UOQWUOBET UBDWAOUU WE
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Ol Oll
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Feinde, die unser Volkss UDE W %EODPODPI OO01 Eil OwaUwVYi Ul i Ul QwE U
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Die Feuerwehrkappelle intonierte mit dem Mannergesangverein Eintracht das Niederlandische
Dankgebet, fester Bestandteil des GroRen Zapfenstreichs unter Kaiser Wilhelm Il. und spéater

mit Vorliebe von den Nationalsozialisten bei Grol3veranstaltungen eingesetz t. Generalmajor a.

D. Paul Thimmel war als Vertreter des Offiziers -Vereins an Stelle des Vorsitzenden, von Livo-

nius, erschienen. Er blickte auf die Geschichte des Regiments zuriick und nannte die durch den
Verband ermittelte Zahl der Gefallenen, nicht ohne + O U1 UUUI UO1 EOPUMiel PO
militdrische Rangordnung einzuhalten: 101 Offiziere sowie 3.487 Unteroffiziere und Mann -
schaftens

Zum Abschluss der Veranstaltung auf dem Tonsberg folgten kernige, deutschnationale Denk -
spruche:

O02P1 wUPOEwWI 1 UUOUET OOWEEODPUOw#1 UVDUET OEOEwWOI EI
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4.6 Der weitere Streit um das Regimentsdenkmal
Die scheinbare Einigkeit wahrend der feierlichen Grundsteinlegung war von kurzer Dauer. Das

Regimentsorgan brachte Ende Oktober nach einem zweiseitigen Bericht Uber das Ereignis eine
Zusammenfassung der Geschehnisse seit der JurySitzung vom April in Oerli nghausen unter

171 DER KONIGS-INFANTERIST vom 20. Dezember 1929.Text der Rede Télles auch inKA LipPE, K 7 Oerlinghausen B
Nr. 6.

172 EBD.

173\WZ vom 20. August 1929. Die von Thiimmel genannte Zahl wurde zur Weihefeier auf 3.536 Gefallene korrigiert.
Ein Gefallenenverzeichnis erschien erst zehn Jahre spater, RUboLF KRULL (Hg.), Ehrenliste der auf dem Felde der
Ehre gebliebenen Kameraden des ehem. Kdnigslinfanterie -Regiments (6. Lothr.) Nr. 145, Dusseldorf 1939. Der Band
wurde im Selbstverlag des Kyffhauserbundes publiziert.

174 EBD.
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aus Barmen verfassten Uberblicks lieR sich in gesperrt gedruckter Schrift lesen:
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Nach Ansicht des Verfassers blieben nach der Sitzung vom 17. August nur zwei Entwurfe zur
$OUUET I PEUOT OWET Uwd* gOPT UUPT T URwWwYOOW#EOOEOOWU
El OOwWET UUI OQw( Oi EOUI UPUUWELUI U1 wi ET O0i BPOBRWOPOIT O

Von Livonius und sein Offiziers -Verein agitierten nach der Grundsteinlegung weiter unermid -
lich gegen den Beschlussl’” Gegenuber Thimmel diskreditierte er noch einmal Muller -Oer-
linghausens Tiger-$ OUPUUI wEOUw# UU0A&1 OEPEUI OwbOUI UbwUIT B1 Ou
gefallen. Dammanns Vorschlag dagegen habe viel Zuspruch erfahren. An dem Beschluss, einen
Infanteristen in den Mittelpunkt zu stellen, meldete von Livonius formale Z weifel an. Sowohl
der Offiziers - als auch der Regimentsverein Berlin wiirden Uber einen Austritt aus dem Verband
nachdenken. In dem Schreiben verschaffte von Livonius seinem Arger in deutlichen Worten
Luft. Die Stadt Oerlinghausen habe bei der Gestaltung des Regimentsdenkmals tiberhaupt nicht
mitzureden. Der ehemalige Kommandeur schdumte aul3erdem, weil sich nicht alle Regiments-
vereine mit der Darstellung der Hohenzollern -Zeichen einverstanden sahen. Als maf3geblichen
Quertreiber erachtete er den Regimentsverein Remscheid. Dieser hatte sich bei anderer Gele
genheit bereits verbeten, dass er Briefe des ehemaligen Kaisers aus dessen Exil in Doorn ver
las.r’®Von Livonius zeigte sich mit dem Oerlinghauser Beschluss ganzlich unzufrieden und kiin -
digte Thimmel an, dass die Offiziere der Weihe des Denkmals im August 1930 fernbleiben woll -
ten, wenn es bei diesemBeschluss bliebe!™

Mit einer Note an den Denkmalsausschuss vom 3. Oktober 1929 legte der OffiziersVerein auch
offiziell Protest dagegen ein, dass dieser Muller-Oerlinghausen den Auftrag fur drei neue Ent -
wurfe erteilte. Gleichzeitig verlangte er ultimativ, dass Dammann der Auftrag fur die Tiger -
Plastik Gbergeben werde.!®° Die Auseinandersetzungen um das Denkmal im Verband setzten
sich damit in unverminderter Schéarfe fort. Ein sichtlich Gberforderter Verbandsvorsitzender
Frellohr stellte fest:

O-1 U1 UEDPOT UwPDUUWEDI wEUI 601 OETl wwUET T OQwkl OEI
in ein Stadium geraten, das als sehr verworren und unerquicklich bezeichnet
Pl UEI Owd®UUUG?

175 DER KONIGS-INFANTERIST vom 27. Oktober 1929.

176 EBD.

177\/gl. die zahlreichen Schreiben von Livonius an Birgermeister, September-Dezember 1929, in:KA LIPPE, K 7
Oerlinghausen B Nr. 6.

178\/on Livoinus an Thiimmel, 7. September 1929, in:KA LIPPE, K 7 Oerlinghausen B Nr. 6.

179EBD. S. auchKA LIpPPE, K 7 Oerlinghausen C NR. 14.

180 Offiziers -Verein an Denkmalsausschuss, 3. Oktober 1929, inK 7 Oerlinghausen B Nr. 6.

181 Regimentsverband (Frellohr) an Blrgermeister, 29. Oktober 1929FBD.
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Zugleich unterminierte er die Bedeutung des Denkmalsausschusses und die bisher getroffenen
Entscheidungen mit einem neuen Vorschlag:

O#P1 w#1 OOOEOUI UETT wi EVWUPET WEEOPUwWwHPOwWI BOI U
ganglich erscheinen lasst, dass sich ein geeigneter Kameradenkreis einmal
T ULOEOPET WEEOPUWRUUI POEOGEIT UUI UaUB8?

Aus welchen Personen dieser Kreis sich zusammensetzen sollte, dazu machte Frelldhr keine
Angaben. Weitere Sprengkraft entfaltete die Denkmalausschusssitzung am 17. November in
Barmen. Noch immer waren die Entwirfe nicht in der Regimentszeitung prasentiert worden.
Zur Uberraschung des anwesenden Birgermeisters Reuter wurde der Sitzung in Oerlinghausen
vom 18. August nun aus formalen Griinden nachtréglich jegliche Beschlusskraft aberkannt. 83
Damit standen nur noch zwei Entwirfe zur Wahl: Dammanns Ensemble mit dem Tiger und
Mauller -Oerlinghausens Monument mit dem Infanteristen. Reuter schien vom Ubergriffigen Vor -
gehen des Offiziers-Vereins mittlerweile stark verargert und machte gegeniber von Livonius
seinerseits deutlich:

O(ET wi EEl wgog¢gwbOw! EUOI Owli UOOAUUOWEEUUWET Uw
Oerlinghausen nicht annehmbar sei. Diese Erklarung habe ich gegeben, nach

dem ich die Meinung der stadtischen Korperschaften 2 Tage vor der Sitzung

| DOPEOGEI Ul DBwi 10T 1 U0I OOUwWI EET 67

Selbst der bislang reservierte und ersichtlich auf einen ersten Auftrag dieser Art hoffende
Mdiller -Oerlinghausen verlor die Geduld. Gegenuber Reuter kindigte er einen deutlichen
Leserbrief an die Regimentszeitschrift an, von dem ihn der Burgermeister nur m it der Aussage
abhalten konnte, er habe dem Verband wéahrend der Sitzung in Barmen ein Ultimatum gesetzt:
Wenn der Tiger realisiert werden sollte, dann misse sich der Verband einen anderen Standort
fur das Denkmal suchen.8

Am 8. Dezember 1929 fand die Sitzung einer neu zusammengesetzten Jury in Oerlinghausen
statt. Vertreten waren Generalmajor a. D. Thummel (Bielefeld), der Oberbaurat Schultz (Biele-
feld), Professor Rieckert (Bielefeld), der lippische Landeskonservator Karl Vollpracht, der
Museumsdirektor Dr. August Hoff (Duisburg), der ehemalige Regimentsangehdérige Stadtbau -
rat Theodor Streich (Bielefeld), der Denkmalsausschussvorsitzende Helbig und Blrgermeister
Reuter. Zu den Entwirfen Dammanns und Mdullers waren zuvor Guta chten vom Denkmals-
berater des Kyffhauserbundes, Professor Hermann Hosaeus aus Berlin, und vom Reichskunst
wart Dr. Edwin Redslob eingeholt worden. Ubereinstimmend urteilten die beiden Gutachter,
dass sich der Entwurf Dammanns auch durch Anderungen nicht verbessern lieRe. Die Jury
schloss sich dieser Aussage einhellig an und einigte sich auf Muller-Oerlinghausens Haupt-
entwurf, hatte aber wiederum mehrere Anderungsvorschlage. Diese beinhalteten die Umlei -

182 EBD.

183 Protokoll der Denkmalsausschusssitzung, 17. November 1929,EBD.
184 Blrgermeister an von Livonius, 27. November 1929, EBD.

185 Blirgermeister an Miller -Oerlinghausen, 28. November 1929 EBD.
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herum, die Fertigung einer Plastik als Totenmal im Inneren, sowie eine Beschrankung des

9UT EOT UwaUwOEDI Ul Owili11DODT U1 OQw! 1 aPUO?28w#1 UwYC
Sarkophag mit dem aufgebahrten Infanteristen fand die Zustimmung der Jury. 8¢ Ein Grof3teil

der Vorgaben basierte letztlich auf den Ideen Streichs, so dass kunftig vom Entwurf Streich-

Muller die Rede war. Dieser sollte nun den Vereinen zur Annahme empfohlen werden.

Die Entwirfe Dammanns und Miuller -Oerlinghausens wurden am 20. Dezember 1929 mit jewet
ligen Erlauterungen als Beilagen in der Regimentszeitschrift veroffentlicht ¢ allerdings noch
ohne die Entscheidung der Jury, die bis Redaktionsschluss nicht vorlag.t®”

Bilbbeilage sum SKonigeInfanteriff Nr. 18

Der Konigstiger von Hand Dammann

(Réere Yngaben Tebe Ridfeite)

Abb. 16 NeuerEntwurf von HansDammann 1929
(Der Konigsinfanterist vom20. Dezember 1929)

N A A N o~ o~

findet sich:

Ocogw (OO0PUUI OWETI Uw3PT T UOWET UwEDI wwET O] wE]
Unbeugsame Kraft geht von der Gestalt des Tieres aus. Der Sockel, an dem die

Ehreninschrift und die Schlachtennamen erhaben in Bronze angebracht sind,

ist bankartig gestaltet. Der Tiger nebst Fahne wirde echte, schwere Guss

bronze. Bei diesem Projekt ist die Plastik, also das, was etwas auf3ert und zu

Herzen geht, der Kernpunkt. Die Architektur, die ja stets nur totes Gestein sein

186 DER KONIGS-INFANTERIST vom 25. Februar 1930.
187 DER KONIGS-INFANTERIST vom 20. Dezember 1929.
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kann und dem Beschauer nichts zu sagen imstande ist, ist nur notwendiges
1 PPl UGB wgo ¢ ?
Bildbeilage um Konigs-Infanterifi Nr. 15

(

l

Der Ehrenhof von Berthold Miller mif dem ,Altar ded BVaterlandes”

Rahere Hngaben Athe Rédicite)

Abb. 17 NeuerEntwurf von BertholdMller-Oerlinghausen1929
(Der KonigsInfanterist vom 20. Dezember 1929)

Die erlauternden Worte zum Entwurf Miller -Oerlinghausens waren weitaus pathetischer:

O0czo¢gw( OwEDI w, POUT wUI POT Uws T UGG 1A wRu W EQAGW
El Uw5EUI UOEOGET Usbw Ul wi DOl Owl uds1 Gwul ET UI E
grol3er Konigsinfanterist aus Bronze, auf dem Altar des Vaterlandes als Opfer

dargebracht. Einer, als Symbol fur die Millionen, die zur Verteidigung des

Vaterlandes starben. Unter freiem Himmel ruhend, erwartet unser toter

Kamerad gleichsam die Wiederauferstehung unseres Vaterlandes, ein

OET O OETl Uw2a0EOOwalUUw2E®OOUOT wET Uw* Uai Ul 8 wg

#1 Ow2 ET OUUUWET Uwbs$1T Ul O1T 61 1 U?2wUOO0OUIT wkibshdr hatteO i w,
sich sogar zu dem Vorschlag verstiegen, einen Gefallenen aus einem Kriegsgrab in Frankreich

oder von einem deutschen Soldatenfriedhof zu exhumieren und im Sockel beizusetzen. Damit
PLUE]I WEEUwW#1 OOOEOwaUwl DO UwOPET Ul Owel BT 1 U0A0UI

Bei der Verbandstagung in Barmen am 2. Februar 1930 wurden den Teilnehmern die Gutachten

und das Jury-Ergebnis zu beiden Entwirfen vorgestellt. Das Jury-Mitglied Theodor Streich,
Stadtbaurat und selbst Regimentsangehdriger, erlauterte der Versammlung die Entscheidung.

Er erblicke nunmehr im nachgebesserten Entwurf Miller -. 1 UODOT T EUUIT OUw Ol b
#1 OOOEO?d3w) 1 El UOWET UwET Ow#1 OOOEOUEI Ul PET wgl OUI

188 EBD.
189 ERD.
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Debatte sprach sich tatsachlich die gro3e Mehrheit der Anwesenden fir den Entwurf Streich -
Muller aus. Im Regimentsorgan war zu lesen:

O2P1 wYT UUxUTI ETT OWUPET wYOOWET Uw OOET O1 wi BOI
malsfrage. Die Teilnehmer vertrauen darauf, dass die noch abseitsstehenden

Kameraden sich den Tatsachen nicht verschlie3en und nunmehr alle unter
Hintenansetzung personlicher Winsche sich auf einer Linie finden

Pl UERODG ?

Von Livonius, der bereits einen gegenlautenden Schriftsatz zur Verlesung vorbereitet hatte,
wurde einstimmig ersucht, davon Abstand zu nehmen. In der Sitzung wurde nun endlich auch
der Termin fur die Einweihung des Erinnerungszeichens festgelegt. Es sollte Sonntag, der 31.
August 1930, in Erinnerung an den Vortag der schweren Gefechte bei Dannevoux (Schlacht um
die Maas-Ubergange 1914), sein.

Trotz aller Mahnungen und Versuche, Einigkeit herzustellen, setzte sich der Zwist fort. In der
gleichen Ausgabe des Regimentsorgans, in welcher von der Barmener Tagung berichtet wurde,

i EOEWUDET WEDPT w$sUPPET UUOT wdi BOI U wrtdnide’sonuebe Bigid) | O ?
die Zusammensetzung der Jury, in der nur zwei Regimentsangehdrige vertreten gewesen seien.

Er kritisierte jedoch vor allem die Stadt Oerlinghausen und ihren Vertreter, den Burgermeister,

fur die Ablehnung des Dammannschen Entwurfs:

O#P1l we6bDIl EI UT EET WET UWEOUI OQw%ET Ol-sigdUT Ul Vw1
nien!] an dem Denkmal war offenbar Stein des Anstol3es flr Oerlinghauser
/| EU0I DPE®OAT On?

Er folgerte weiter:

O$UwhPUUwWNI ET Ol EOOUWUI T UwOl UOPLUEDPT OWEEUUWE
kunstlerische Grinde fur die Ablehnung des Konigstigers fand, obwohl die

wahren Grinde durch die erwahnte Erklarung des Blrgermeisters und auch

durch AuRerungen Oerlinghauser Birger am Tage der Grundsteinlegung als

Ul POwx OOPUPUET | wOET UwUDPET UPT T UwxEUUI bxOODUH

20EUCwl POI Uw* gOPT UUPT 1 UUWI EET wOEQWOUOWET OQws OUP
liegen:
O. EWEIl Uw%l OET UEUIT wY OU wEAitadssctizenddgestdred, E O OT OwOE
UET Owl Uw®OUwOPET U8 ?

190 DER KONIGS-INFANTERIST vom 25. Februar 1930.
191 EBD.
192 EBD.
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Sein Beitrag gipfelte im Aufruf:
O#EUUOO W+ OU0wYOOw: 1 UODPOT T EUUIL On?

Die Vertreter- und Denkmalsausschusssitzung in Essen am 9. Marz 1930 vermochte wiederum

Ol POT w1UT 1 wPOWEDP]I wOUULUOPUET T w#1 OOOEKIldr seEte 1 ? wa
sich zwar mit 1.275 gegen 587 Stimmen durch. Dabei handelte es sich aber wiedr einmal um

einen abgeschwachten Kompromissvorschlag, nachdem Kritik an der gewahlten Plastik laut

wurde. Der Kinstler sollte Freiheit bei der Plastik erhalten, der Entwurf jedoch letztlich noch

von einem funfkopfigen Ausschuss abgenommen werden. Unter de n 1.275 Daflr-Stimmen be-

fanden sich die 500, mit denen die Stadt Oerlinghausen als Standortgemeinde ausgestattet wor

den war.1%*

Bereits in der nachfolgenden Ausgabe der Regimentszeitung fanden sich neben dem Bericht

Uber die Versammlung in Essen zwei umfangreiche Stellungnahmen gegen den Beschluss.

Beide stammten von Vertretern des Offiziers-51 Ul POUS w( OwU1 DOI Owdimiii BT 1
UET T Quw#1 OOOEOI UET T wUxXxUEET w, ENOUWES w#6 w' EGUW" E
ten, holte aber zugleich zu einem Rundumschlag aus. Er bemangelte nun die Wahl Oerlinghau-

sens als Standort, die leider durch die Grundsteinlegung besiegelt worden sei:

O$UwPUUWUPET 1 UOWEEUUWI DO1 Owi UOGsT Ow3l POwyY OO
sagen kann, denn es verbindet uns mit ihm keine Friedensidee und nur sehr
zweifelhafte Kriegserinnerungen. Ersatzdepots wahrend des Krieges sind
ebenso wenig Erinnerungsstétten fur Kriegstaten der kampfenden Truppe,
wie es Ubungsplatze, Lazarette und Strafanstalten fir den Garnisonsort der

Die Stadt Oerlinghausen hatte seines Erachtens auf3erdem tberhaupt nicht mitstimmen dtrfen.
Zugleich mahnte er:

06 PDUwW %l OEUOOEEU]I Owi O6i i1 OOWEEUUwWOEOWET PwEl
wenigstens denjenigen Teil, mit welchem der Heldentod der gefallenen

Kameraden sinnfallig vor Augen gestellt werden soll, unter Vermeidung un -

glucklicher moderner Verzerrungen und unter Vermeidung weichlicher Sen -

timentalitdten in einem Sinnbild verkorpert, das auch zu uns verstandlich
UxUD®I UG ?

Oberstleutnant a. D. Max von Frantzius auf3erte sich in dhnlicher Weise:

193 EBD.
194 DERKONIGS-INFANTERIST vom 30. April 1930. Somit lautete das eigentliche Stimmergebnis 775 zu 587.
195 EBD.
196 EBD.
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Mehrheit der Frontkdmpfer ein Denkmal haben will, das die Erinnerung an
das heldenmutige K&mpfen unserer Toten auch fur kommende Geschlechter
wachhalt und dass die Mehrheit gegen einen solchen Entwurf (Kénigstiger)
sich neben den 500 Stimmen Oerlinghausen in der Mehrzahl aus Vertretern
zusammensetzte, deren Jahrgang es nicht mehr vergénnt war, an dem Lebens
kampf Deutschlands aktiv teilzunehmen. Mége diese Erkenntnis ein Grund
mehr fir den neuen funfkdpfigen Abnahmeausschuss sein, jeden Entwurf ab-

auol 1 Ol OOwWE]I UwOPET UwET Owe DOOI OQWEFUwWwHUOOUOA (

Die Zeit drangte aufgrund des festgesetzten Einweihungstermins. Mit dem Bau des Aul3en -
bereiches wurde im Frihjahr 1930 begonnen. Noch immer fehlte allerdings Geld.**® Am 7. Mai
1930 tagte der Denkmalsausschuss in Oerlinghausen. Vor Eintritt in die Tagesordnung besich
tigten die Mitglieder die Baustelle und den vorgesehenen Festplatz. Ein Mitglied berichtete im

Anschluss im Regimentsorgan:

s s A

schuss gehandelt hat, hier oben in dem herrlich gelegenen Teutoburger Wald

I DOl Ow&l El OOxOEUVUawi LUwUI DOT wi®i EOOI Ol Ow* EOI

In der Ausgabe des KonigsInfanterist vom 20. Juni 1930 wurde das vorlaufige Festprogramm
abgedruckt und zur Teilnahme nach Oerlinghausen eingeladen. Daneben fand sich aber mit der
Stellungnahme des Berliner Regimentsvereins erneut ein Wermutstropfen. Der Vorsitzende
Neugebauer begriindete darin den Austritt des Berliner Vereins aus dem Regimentsverband:

O+1 PEl UWEEI Uwi EOEWET Uw* gOPT UUDT I UWET PwET Uuw

Oerlinghausen keinen Anklang, furr die scheinbar andere Momente ausschlag-
gebend waren und die sich deshalb in ihren Hoffnungen getauscht sah. Ver-
mutlich spielte hier die Auswahl der Person des Kinstlers eine grol3e, wenn
nicht die grof3te Rolle, was von verschiedenen Seiten zu spat erkannt
PUUEDG ?

Neugebauer unterstellte der Stadt Oerlinghausen massive Beeinflussung und von vornherein

T1 xOEOUwaUwi EEl OOwOEEUw#1 OOOEOwWwPOw6EI 11 WET Uw5

Gemeinde als Reklameschaustiick und Anzugsobjekt fir den Fremdenverkehr auszugestalten
und die Ausfihrung dem Kunstler Berthold Muller, einem Oerlinghauser Burger, zu Uber -
U U E T2t @érraschenderweise zeigte sich der Offiziers-Verein, der bis zuletzt gegen den Ent-
wurf Miller -Oerlinghausens Front gemacht hatte, plotzlich besanftigt. Die Hohenzollern -Insig-
nien sollten nun doch sichtbar sein. AuRerdem waren zwei kleinere Konigstiger -Skulpturen an

197 DERKONIGS-INFANTERIST vom 30. April 1930.

198 HELBIG, Unser Denkmal, in: DER KONIGS-INFANTERIST vom 30. April 1930.

19 DERKONIGS-INFANTERIST vom 20. Juni 1930.

200 N EUGEBAUER, Welche Griinde veranlassten den Verein Berlin aus dem Verbande auszuscheiden?EgD.
201 EBD.
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den Seiten des Weges zum Eingang vorgesehen. Von Livonius rief in einem Appell an die Regk
mentskameraden deshalb zur Teilnahme an der Denkmalsweihe auf:

O%L UwWEDI w51 Uil 1 ET Entwwfésilay der Hrdp@yédankebn derU U
vom Tiger verteidigten Regimentsfahne. Vornehmlich um die Bedenken zu
entkréften, dass der Stadt Oerlinghausen unsere Fahne mit den Hohenzollern-
Emblemen nicht passe, hat nun der Denkmalsausschuss in sehr gltcklicher

Weise die Regimentsfahne mit allen Einzelheiten wie Aar, Krone usw. auch

i LUWETl OQw* gO0pT UPOI EOQUI UPUUI OWLET UOOGOOI Odwgo
gen erfillt dahingehend, dass einmal das Denkmal zeigen soll, wie und wofr

unsere Kameraden gestorben sindt¢ namlich in Treue bis zum Tode fur alles,

was uns durch die Fahne heilig war, und ferner, dass es in Verbindung mit der

Ehrenhalle die Erinnerung an das heldenmutige Kdmpfen unserer Toten auch

fir kommende Geschlechter wachl &8 OUWZ 6 6 8 ¢ ?

Genugtuung konnte von Livionius noch in anderer Hinsicht empfinden. Das Regimentsorgan
meldete namlich:

O OUw51 U0UI U1 UwUOUI Ul U@hef® Bat Bd. ganigliche 1 Ow 11 T D«
Ol 1 POw/ UPO&dw. UOEUwWY OOw/ Ul P81 OwUI POWS UVUET I

Von Livonius hatte seiner ungetribten Verehrung fir die Hohenzollern bereits in einem Bericht

uber seinen Besuch bei Wilhelm II. im Haus Doorn 1929 freien Lauf gelassen®* Prinz Oskar war

es indes mit seinem Auftritt bei der Enthillung des Denkmals fiir die Gefallenen des Augusta -

ner Garderegiments im Oktober 1925 in Potsdam gelungen, reichsweit flr erheblichen Protest

zu sorgen, weil er die anwesenden Regimentsangehérigen an ihren Fahneneid auf den Kaiser

Ol UPO®i&U WIEEG wEDI Ul wsDOPI BT UOT Ui 1 PT Uwl EOQQw#1 000
"1 UEUUI OUET UUOT wET Uw1lil xUEOPO?6w( OWET Uw%l UBUET L
UETT Uw6DI EIT UTT EVUUU?RWUOEWYOOW3ET OWEOQwPI OET 1 Qw5 |

s AN oA~

OPETI UWEUUET weEi i1 OOwWUOBE]I UODWEUUET wOEDPI WUEUEODU
i LTUUOT wUOEWST UT PI OUBT wUBUIT Ul Uws 06001 U2 wi uuuobdl i
UGDPOwWPI 001 U001 weeEUPOWI i T1 OQWEDI wlil xUEOPOWUOBE WEI

, OOEUEH] 675

Prinz Oskar war wiederholt als Teilnehmer von Zusammenkunften in Erscheinung getreten, in
denen lautstark die Gegnerschaft zur Weimarer Republik artikuliert wurde. 2°7 Das liberale
Berliner Tageblathielt Ende 1927 fest:

202 DER KONIGS-INFANTERIST vom 20. Juni 1930.

203 EBD., s. auch WZ vom 25. August 1930.

204 DERKONIGS-INFANTERIST vom 15. Februar 1929.

20502 OEQOEEOQWET PwET Uw UT UUUEOGI Ui 1 BT U? uBBREINER TAGEBLATE Bom 3. BkioU UE T U
ber 1925.

206 S, dazu ausfuhrlich DE LIBERO 2014, 5156.

2075, peispielsweiseBERLINER TAGEBLATT vom 12. Januar 1926 (Morgenausgabe) undKARLSRUHER TAGEBLATT vom

15. April 1928.
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Hohenzollern am peinlichsten bemunht ist, politisch hervorzutreten, und man

braucht nur darauf hinzuweisen, dass beispielsweise der Prinz August

Wilhelm 2% und der Prinz Oskar gern an Stahlhelmversammlungen teilneh -

Ol OOwWPOWET Ol OWET Uwll xUEOPOwW* EOx I 2RMEPUWEUI Uuw,

4.7 Die endgliltige Version des Regimentsdenkmals

Ab April 1930 machte die Errichtung des Denkmals sichtbare Fortschritte. Die Presse Uberschlug

sich in Lobeshymnen. Das Erinnerungszeichen auf dem Toénsberg hinterlasse bereits von wet

Ul OWwETl OwO$sPOEUUEOWI HOI129%u0 wibd EWU BIVIEN widmuE @il 0IUO 6
El UUwUDI | wil Oxi UGETI Ol UwOLOUUOI UPUET I Utiguah dadE U U
sozialdemokratische Volksblatti UOE OOUT wdl DPOws T Ul OOE O ur¥EnGewini UOO
1930 meldeten die Zeitungen, dass das Denkmal beinahe vollendet sei. Die Bauarbeiter instal

lierten den in Essen aus Bronze gegossenen Infanteristerd** Am 9. Juli wurde eine Urne mit einer

Liste der Namen samtlicher Gefallener des K.I.R. 145 in den Grundstein gemauert. Neben
Generalmajor a. D. Thimmel und Burgermeister Reuter nahmen Baurat Streich, der Kriegerver-
einsvorsitzende Wachsmuth, der Vorsitzende des Oerlinghauser Vereins der 145er Kochsiek

und Maurermeister Oberdiek an der kleinen Zeremonie teil. 24

Zu jener Zeit befasste sich der Denkmalsausschuss mit drei Entwirfen fir den Spruch, der in
die vier Architraven, also die horizontalen Balken des Saulen-Umlaufs, eingraviert werden
sollte. Die drei Vorschlage lauteten:

O!' ULET UOwPT UwUUEUEUOwWi LUwUOUwy w

Einig wollen wir streben /

9 UwOl Ul Uw, EET UWEEUWSEUI UGEGEwWaUwWI T EI 0?2 w
(Stadtbaurat Theodor Streich)

O6EOQEI Ul UOWUUI TT wUUPOOwYw
Denk an die tausend Helden /

Sie starben flr dies Land /
4A0EWEUET wi LUw#DET 2w
(Burgermeister August Reuter)

208/ UPOaw UT UUUOweDOT 1T OOwY O Gan/mivdetd 8. Agdiu1g30 in dieONSBAR et geletek w

209 BERLINER TAGEBLATT vom 13. Dezember 1927 (Morgenausgabe)Das zentrale SPDOrgan berichtete 1932, dass
Prinz Oskar gar als mdglicher Prasidentschaftskandidat der Harzburger Front aus NSDAP, DNVP, Stahlhelm,
Reichslandbund und Alldeutscher Verband gehandelt wurde. VORWARTS vom 18. Februar 1932.

210\WZ vom 20. Mai 1930.

211\WZ vom 1. August 1930.

212\/OLKSBLATT vom 5. August 1930.

213\WZ vom 30. Juni 1930.

214DIEKMANN 1936,123.
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Starbet ihr Tapferen unbesiegt /

Des Opfers Grol3e ehrend /

"1 001 wEl Ow2ET UPUUOwW# Uwe EOCET Ul U?w

(Bildhauer Berthold Muller -Oerlinghausen)

Welche Diskussionen es gab und wie die Entscheidung letztlich getroffen wurde, ist nicht mehr

OEET YOOOabPIi Il EEUGw#DP]I wUET OPI 6 OPET wbOwUOUIT Ow+1 U
1T UOPOT T EUUI OUw5OUUET OET wOUDI OUPIT Wihwl GE uifd I Uudd #
greifend:

O6EOQEIT Ul Uwi 1 6001 wEl Ow2ET UPUU0wy
Schirmend der Heimat heiligen Boden /

Starben die Tapferen unbesiegt /
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Abb. 18 Architrav OP U wET UWEOQWEDT wO# OOET UOOGOG BT GrdidiiE0 PwE OT 1 O1 T
Auf der Ansichtskarte (1930) finden sieluf den Sockelim Eingangsbereich
die zur Einweihungfeieraus Gips modelliertekonigstiger
(Sammlung Jirgen Hartmann)

Die Inschrift verstarkte noch den Eindruck einer altertimlichen Tempelanlage, scheint sie doch
dem Epigramm am Thermopylen -Denkmal entlehnt zu sein, welches in deutscher Ubersetzung
lautet:

O6EOEI Ul UOWOOOOUUWEUWOEET w2xEUUE WY
Verkiinde dorten, du habest /
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uns hier liegen gesehn /
PPl WEEUw&I Ul Uawl UwEI I ET 07

In der Schlacht bei den Thermopylen 480 v. Chr. hielten wenige griechische Truppen einen Eng
pass besetzt und der anriickenden persischen Ubermacht tiber mehrere Tage stand. Diese
2ET OEET UwEDI OUT wUx&4UI UwbOOI Uwbbl El UwBDOUwo! 1 BUX

I UUI OOUG w( OwWET Uwb3i1 Ox1 OECOET 1 2wOET wOUOWEUI wi b
gefallener Soldat aufgebahrt, in seinen Handen ein Gewehr haltend. Teilweise war der Korper
von einer Regimentsfahne bedeckt. Es handelte sich somit um die klasssche plastische Darste}
lung eines liegenden Toten auf einem Steinsarg, einen so genannten Gisant. Deutlich treten Mt
ler-Oerlinghausens gestalterische Anleihen fir die Plastik am Kriegerdenkmal im Minchener
Hofgarten hervor, welches 1924 eingeweiht und 1928 vollendet wurde. Der liegende tote Soldat,
der von Bernhard Bleeker erschaffen wurde, inspirierte offenbar den Oerlinghauser Kunstler. 216
Eine recht ahnliche Figur findet sich mit dem 1928/29 erbauten Gefallenenmal in Berlin-
Schmargendorf. Es handelt sich auch hier um die Bronzeskulptur eines aufgebahrten
Infanteristen mit Helm, Mantel, Koppel und Patronentasche, der teilweise durch eine Ze Itbahn
abgedeckt ist?2?$ D OwhuNt Kwl UUDET U1 Ul UwbO$1T Ul OOEO?2 wbOwr O1 Y
i1 01 Owd30UI Ow*UPTITTU?2wPUUVUET whuNt WwY OO wET Ow- EUD O

s oA

AUYOUwWPEU]I OQwéil UOT wYOOwhT OWEOUwWOI 6@ UUI U1 wxUOUU

61 OPT 1 wW3ETT wYOUWET Uwl UOGS1 Ow$sDOPI BT UOT U4l UI-OO0E
)

Der etwa 1,50 Meter hohe Kenotaph Mduller-Oerlinghausens tragt auf der vorderen Seite in
TUOGGT Ow+1 001 UOWEDT w( OUET UPTI DwO#EUwW* gODBT Uw( Oi w:
eingraviertes Kreuz. Auf der Rickseite ist zu lesen:

O0$ Uwi bl KdhigdunfaiiedieuRegiment Nr. 145

111 Offiziere 125 Feldwebel und Vizefeldwebel
} 8t YYwdaOUI UOi I Pabl Ul wUOEwW, EOOUET EIT Ul 07

215 S, dazu https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht bei_den_Thermopylen_(Perserkriege) (Aufruf: 15. Oktober
2024).

216 Dazu FRANK HENSELEIT, Der Bildhauer Bernhard Bleeker (18811968), Leben und Werk, Bd.I: Textband. Inau-
gural-Dissertation zur Erlangung der Doktorwirde an der Philosophisch -Historischen Fakultat der Universitat
Augsburg, 2005, 174S. auBerdemhttps://de.wikipedia.org/wiki/Kriegerdenkmal_im_Hofgarten_(Miinchen)  (Auf-
ruf: 1. Oktober 2024). S. ebenso die ahnliche Skulptur in Héhmihlbach (Pfalz): http://www.denkmal -
projekt.org/2012/hoehmuehlbach_gem-rieschweiler-muehlbach_lk-suedwestpfalz_ wkl w2_rhein-pf.html  (Auf-
ruf: 1. Oktober 2024).

217 |ch danke Pauline Ahrens von der Bildhauerei in Berlin (Hochschule fiir Technik und Wirtschaft) fur Erlaute -
rungen zum Kriegerdenkmal in Schmargendorf . Das Denkmal befindet sich an der evangelischen Kreuzkirche,
Hohenzollerndamm/Forckenbeckstralie. S. dazu http://www.denkmal -
projekt.org/2014/schmargendorf kreuzkirche_stadtbez-charlottenburg -wilmersdorf berlin.html und
http://www.denkfried.de/wp/?page_id=34128 (Aufruf: 1. Oktober 2024).

218 Zu Mataré s. https://de.wikipedia.org/wiki/Ewald_Mataré  (Aufruf: 25. Oktober 2024).Fir den Hinweis danke
ich Joachim Kleinmanns.
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http://www.denkfried.de/wp/?page_id=34128
https://de.wikipedia.org/wiki/Ewald_Mataré

Auf der Regimentsfahne, welche den bronzenen Gefallenen teilweise verhiillt, findet sich der

6 ET OUxUUET wEI Uw3UUxx1 O ET Ol OwEIl Uw/ Ul UGPUET 1 Ouw
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Hohenzollern versehen.

Abb.19DasO$ | Ul @G dem Tansberg, Ansichtskarte von 1938
Im Hintergrund dieS&aule mit den Insignien von Wilhelm II.
(Sammlung Jirgen Hartmann)

Abgesehen vom ubertrieben nationalistischen Pathos der Architraven -Inschrift sorgt die tem -

x] OEUUDPT T w UET PUI O0U0UwWi LUwI DOT wd' 1 BOPT UxUI ET UOD
Weise um ein Denkmal der Trauer und des Trostes oder gar um eine steinerne Mahnung zu
Frieden und Vdlkerverstandigung. Noch deutlicher zum Ausdruck kommen soll te die Intention

ET Uwds$T Ul OOEOU? WUET ODI 6 OPET wPbOwWET Owll El OwaluUws
#EUwll 1 DOl OUUOEOWEODPI EWEOOI UEDOT UwbOwi DOT Ow#1 0
sollten eigentlich zwei wachende Konigstiger flankieren. Aber die Mittel waren knapp und

daher wurden fur den Tag der Weihe auf den Sockeln zwei Gipsmodelle platzier t. Der Plan, sie

in den nachfolgenden Monaten als Bronzeskulpturen zu installieren, wurde nie verwirklicht. 2%°

4.8 Die Einladung zur Weihefeier

Die Vorbereitungen zur Einweihung liefen auf Touren. In Oerlinghausen waren es vor allem
Burgermeister Reuter, der Kriegervereinsvorsitzende Wachsmuth und der Vorsitzende der
Oerlinghauser Vereinigung der ehemaligen 145er Kochsiek, welche die Aufgaben der Organi-

219 Dije Mittel fur die Konigstiger fehlten noch im Frithjahr 1933, da es weiterhin Auf3enstande bei einigen Vereinen
gab. S.DERKONIGS-INFANTERIST vom 20. Februar 1933.
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sation vor Ort, vor allem die aufwandige Quartierbeschaffung fur die Regimentsangehdérigen,
Ubernahmen. Sie standen in engem Kontakt mit dem Verbandsvorsitzenden Frelléhr und dem
Denkmals- und Festausschussvorsitzenden Helbig. Die Einladung zur grof3en Veranstaltung
streifte in verséhnlichem Ton die zahlreichen Hirden der vergangenen Jahre:

040Ul Ul wEOUT w&EUOPUOOW, 1 UawbUUwWwUOUwWI 1 OOOOI ¢
ort unseres Denkmals den Ort gewahlt, in welchem in den Kriegsjahren das

Ersatzbataillon des Regiments lag, die Stadt, aus der dann so manche Kame

raden ins Feld gertckt sind. ¢+ Dort oben auf dem Ténsberge, mitten im Teuto-

burger Walde, ist nun ein Ehrenmal entstanden, das in schlichter, aber erhe-

bender Weise an unsere teuren Toten und an unser stolzes Regiment verkin

det. Es hat lange gedauert, bis wir uns tUber den Standort und tber die Form

des Denkmals einigten. Nun ist es endlich soweit, dass Uber alle Meinungs-
verschiedenheiten hinweg eine, unseren gefallenen Helden wurdig e Ehrung

geschaffen wurde, bei deren Weihe wir uns die Hand reichen wollen mit dem

&1 OGEOPUWEOUI UwUOPEOGET OEEUI®w3 Ul Ul walwUoUI L

KENw$ ROUUUO w2IOBDOEEIORx1 OPO

Das Interesse in der Bevdlkerung stieg gewaltig, als Zeitungen verkiindeten, dass ein Zeppelin

am 31. August den Tonsberg Uberfliegen wirde. Erstmals berichtete die in Bielefeld erscher

nende Westfalische Zeitungavon am 21. Mai. Als Datum des Uberfluges mit Ziel Bielefeld war

hier jedoch noch der 6. oder 7. September genanng?! Im Juni fragte der Birgermeister deshalb

bei der Luftschiffbau in Friedrichshafen an. Er habe gehort, dass der Zeppelin am 31. August in

' DI Ol 11 OEwOEOEI OwUOOOI woO#EUwW, OUOUI OT1 UAUUET w
TTPEOUDT I w2 b CrieORmdr unt babd@r@nd eirgricKranz tber dem Denkmal abzu -

werfen. Dieser Kranz wirde zur Verfigung gestellt. 222Sechs Wochen benétigte die Gesellschaft,

um schliel3lich eine Absage zu senden. Man kénne die genaue Route aus meteorologischen
Grinden nicht bestimmen, Vorrang habe auf jeden Fall die pinktliche Landung in Bielefeld.
AulRerdem wolle man keinen Prazedenzfall schaffen.??® Bekanntgegeben wurde diese Absage
allerdings nicht. Noch am 5. August war in Zeitungen zu lesen, dass der Oerlinghauser Unter -

Ol T Ol UwUOEwW/ OOPUPOI Uw1PET EUEwW, LOOI UwEOUwW/ EUVUEIT
+Ul UUET DIl w. TUOGPOTTEUUI OWLET Ui OPI T UB?WH#EEI DwEI
Kranz aus der Gondel abzuwerfen.??*Die Westfalische Zeitungus Bielefeld gab in ihrer Ausgabe

vom 7. August den Brief eines Unbekannten aus Friedrichshafen wieder, der deutliche Zweifel

an einem Uberflug des Ténsbergs anmeldete? Am Vortag der Denkmalsweihe kritisierte das

Blatt in scharfer Weise den Oerlinghauser Anzeige#é# 1 UUT OwOUOYI UEOUPOUUODI

220 Einladung zur Weihe, undatiert (ca. Juni 1930), in: KA LIPPE, K 7 Oerlinghausen C Nr. 14.
21\WZ vom 21. Mai 1930.

222 B(irgermeister Reuter an Luftschiffbau, 18. Juni 193Qin: KA LIPPE, K 7 Oerlinghausen C Nr. 14.
223 | uftschiffoau Friedrichshafen an Blurgermeister, 29. Juli 1930EBD.

224\WZ vom 5. August 1930.

225\WZ vom 7. August 1930.

226 EBD,
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der Flugleitung entgegen.??” Tatsachlich tUberflog der in Bielefeld landende Zeppelin Oerling -

hausen nicht. Die Lippische LandeZeitungY 1 UOL OET U1l wd Ul w! 1 O1 11 OE U w!
Ul OwOPET DwEPOT OGBEDW& x4 U1l Uwol 1 Ul wEEUwW! OEUVU0wWOE
vorschnelle Meldung des Oerlinghauser Anzeigerdd | PwWEUUET wEDI w+ Ui OUET DI i
T 1LEU? wsOieWdstfiische Zeitungah sich aufgrund der herrschenden Stimmung unter

1 DOPT T Ow. 1 UOPOTTEUUTI Uw! LUTT UOWOEET wWET Uwel BT 1T wo!
' DI OT T 1T OET Uwol PUUET | OWUPOEWUET UOEOOU?G

Ungetribt von dieser Entwicklung zeigte Reuter sich aul3erst umtriebig und liel3 keine Gelegen -

heit verstreichen, um fur das Grof3ereignis und somit die Stadt Oerlinghausen zu werben. Zwei
Wochen vor der Weihe bat er sogar die Westdeutsche Rundfunk AG, den Termin in einer ihrer
Sendungen bekannt zu geben. Die sandte ihm ein Angebot Gber Funkwerbung zu, welches

11 001 UwOPUWET Ows51 UOT UBwOAaAUwWUI Ul Un?2wEET T T Ul Ul &

4.10 Die Einweihung des Regimentsdenkmals am 31. August 1930

Bereits ab Samstagvormittag, 30. August, stromten die ehemaligenRegimentsangehdrigen zu
Hunderten in die Stadt. Samtliche Betten in der Sommerfrische waren ausgebucht. Hinzu kamen

mit Feldbetten eingerichtete Sale, allein im Gasthof Scherenkrug wurden 100 Mann unter-
gebracht. Auch Privatpersonen nahmen Gaste auf. Viele der Besucher reisten mit dem Zug bis

zum Bahnhof Oerlinghausen an, andere kamen in Gruppen in geliehenen Lastwagen, was flr
groRere Verkehrsprobleme in der Stadt sorgte. Im Rathaus erhielten die Gaste hr Quartiersbillet

und das Festabzeichen, ein schwarzweiR-UOUT Uw! A O0EET | OwOPUWET OQw Ui E
und Regiments- x x| OOwyw. | UODPOT T EUUI OOwt vbw UT UUUwhNt
EUUW%ET Ol OOw»OET T 1 OWUOEwW6DOxT 00?2 wWUOEWEEUWI-1 UEOD
a0001l UOPI UUI U?OwPPl WEDT w1i 1 HOI OUUAI PUUOT WEOUET

Am Samstagabend um 19 Uhr startete das Programm mit dem Antreten auf dem Marktplatz.

Der Kriegervereinsvorsitzende Wachsmuth begrifite die Gaste. Dann formierte sich ein Zug
bestehend aus den Regimentsvereinen unter Begleitung eines Tambourkorps und der Kapelle
des Ausbildungsbataillons des in Detmold stationierten I.R. 18 zum Festplatz. Begleitet war das
Geschehen von Bdllerschiissen vom Tonsberg. Das Hauptzelt auf der Festwiese war mit rund
2.000 Menschen gefiillt. Versammelt hatten sich bereits die ehemaliggn Kommandeure Her-
mann von der Heyde, Willy von Livonius und Franz von Huth. Dabei waren auch der Vorsit -
zende des Regimentsverbandes, die Vorsitzenden der einzelnen Regimentsvereine, der Burger
meister, Berthold Muller -Oerlinghausen und Theodor Streich wie der letzte Kommandeur des

Ersatzbataillons, Walther Freiherr von Wintzingerode.

2271\\WZ vom 30. August 1930.

228 | Z vom 2. September 1930.

229 | Z vom 3. September 1930.

20\WZ vom 6. September 1930.

21Vorgang Westdeutsche Rundfunk AG/WERAG GmbH, August 1930 , in: KA LIPPE, K 7 Oerlinghausen C Nr. 14.
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In der Uniform der Liegnitzer Konigsgrenadiere erschien nun Prinz Oskar. Nach einer kurzen
'TTULOUOT wEI Uws1 UEEOGEUYOUUDUAT OET OwwUI 00g1T UOWE
uberbrachte Oskar von Preuf3en die Grul3e seines Vaters an die AnwesendenDas Regiment

Ogl 1 wdl POUUWPOWEOUI Ow2000awbkbl ET UT UUU0TT1 O0?26w?2
Republik gerichteten Appell, alle Kameraden sollten sich in den Dienst des Vaterlandes stellen,
OQUOWEDI Ul Uwbbi El ZubDle Gofyénded kielfacd bperfiyerdReden des Abends

waren ebenfalls von deutschnationalen und monarchistischen Ténen durchtrankt. Willy von
+DYOOPUUWET EEUI UUl OWEEUUWET Uw* EPUT Uwi T UUIT wbOwb
* EQI UEEIT O waldagnesBéirdeadiktat inn hindere, heute unter uns zu sein und mit uns

E1T UOUET T w+ Ul 23 uménéshin Bhatt® Frélldh? im Namen des Regimentsverbandes

Pl OPT 1 w2UUOET OwaUYOUwl pOwW3il 01 T UEOOWEOwWO* EPUIT U wi
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Abend traf eine kurze Dankesantwort ein.?** Um Mitternacht fand ein Nachtappell statt, der
bleibenden Eindruck bei vielen kaisertreuen Gasten hinterliel3:

O'1 OOwWwUUUET 00 di€dite)wiimiblEnfdédufsdam Tonsberg ¢

durch die Nacht, hell erleuchtet auf ihr, von Scheinwerfern bestrahlt, die
schwarz-weiB-UOUT wwel Ol 8 ?

Die Fahne des Kaiserreichs war als eindeutige Provokation vom Besitzer des Gutes Nieder
barkhausen, Major a. D. Siegfried von Lentzke, einem Anhanger der Deutschnationalen, auf-
gezogen worden.36

Der folgende Sonntag, der 31. August, gehorte zu den heiResten Tagen des Jahres in Oerling
hausen. Um 6 Uhr weckten Trompetenklange Géste wie Bewohner. Ab 9 Uhr sammelten sich

die Regimentskameraden mit Fahnen und Standarten, sowie Honoratioren und Vertreter ver -
schiedener Vereine und Organisationen auf dem Marktplatz. Von dort setzte sich eine halbe

Stunde spater ein langer Zug den Tonsberg hinauf in Bewegung. In der Berichterstattung ist von

1 DOPT T OwUEUUI OEw, | OUET I OWEDI will El OwEDPI wUPET weEO

232 DER KONIGS-INFANTERIST vom 4. Oktober 1930.

233EBD.

234 Der ehemalige Kaiser erhielt im Anschluss ein Fotoalbum der Einweihung zu leitet. Es befindet sich heute im

Museum Huis DoorRN (Niederlande), Objectnr. HuDF-AO074, online unter: https:/kenniscentrumhuis -
doorn.nl/collection/albums/a074 (letzter Aufruf: 22. Oktober 2024)

235 DER KONIGS-INFANTERIST vom 4. Oktober 1930.

236 Sjegfried von Lentzke hatte 1899 die Gutserbin Paula Tenge geheiratet. ZuseinefO wET UOUET OEUPOOEOI O
S. VOLKSBLATT Y OOwk 6 w, EDwhNI + whNI WwUOEwhNt | wOEOQOEPEDPI UUIT wYOOw
Gemeindevertretung in Asemissen. VOLKSBLATT vom 27. Januar 1928. Der Windmuhlenstumpf befand sich in von

Lentzkes Besitz. Im Mai 1930 untersagte er der Stadt, dort den stadtischen Wimpel zu hissen. 1931 sah ihn das
VolksblattaO U wO - E & b E O1vér®iheimVelkSantEcheitl Druck auf Lieferanten aus gelibt habe, s. VOLKSBLATT

vom 23. Juni 1931.
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Abb.20: Der Aufmarsch zur Weihefeier, vorbei am judischen Friedhof, 31. August 1930
(Kreisarchiv Lippe, K 7 Oerlinghausen Bildarchiv Nr. 2377)

Den Auftakt der Weihe in britender Hitze machte der Domprediger Homberg aus Paderborn,
der es sich nicht nehmen liel3, sein Eisernes Kreuz I. Klasse am Rock zu tragen. Egrinnerte an
OET UOUET T w3UI Ul Ow+bPl ETl wUBEwWST Ul 2eGu@iu O3 b Qupd @w B
El OOET U1 wEDl wO%l UUT OOwWET Uw51 UUEDPOOI Uw51 UODUET U?

O(TUwWZEDI w3OUI O0w) ' wUI PEwi ULT wydOOI OETI DwU
EUI wél Ow OUEUWE] Uw5EUI UOEOET UBwZod ¢ w( T Uwl EE!
, ET Ol UOwaUwUET T OOwPEUwW#1 UODUET OEQGEwWI POULOwWIT U
von driiben winkt der Hermann mit seinem Schwert: Deutschlands Einigkeit,

meine Starke! Wir wollen sein ein einig Volk von Bridern, in keiner Not uns

trennen und Gefahr. Wir wollen frei sein, wie die Vater waren, lieber den Tod

als in der Knechtschaft schmachten, Deutschland, mein Vatrland, dir ewige

3UI Ul n?

Die Ansprache des nachfolgenden Redners, des evangelischen Pfarrers von Bruch aus Milheim,
PUUE]I WEPUWEUI wEDI w" T EUEOUI UPUDPI UUOT WEOUWOUDI I 1
wiedergegeben. Ein Rabbiner oder jidischer Prediger war nicht eingeladen worden, ebenso kein
Vertreter des Reichsbundes judischer Frontsoldaten (RjF), obwohl das K.I.R. 145 auch judische
Gefallene zu beklagen hatte?3”

237 Darunter: Simon Abraham aus Bendorf, Kamillus Eppstein aus Metz , Dr. Hans Jacoby aus Elberfeld, Achilles
Klein aus Dippigheim , Alfred Marum aus Wanne, Willi Meyer aus Danzig, Salomon Moses aus Kdln, Friedrich
Stahl aus Minster und Adolf Weil3feld aus Solingen. Vgl. REICHSBUND JUDISCHER FRONTSOLDATEN (Hg.), Die judi -
schen Gefallenen des Deutschen Heeres, der Deutschen Marine und der Deutschen Schutztruppen 1914918. Ein
Gedenkbuch, 3. Auflage, Berlin 1933.
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Abb. 21: Ansprache wahrend d&veihefeie(Redner unbekannt), 31. August 1930
(Sammlung J. D., Frankfurt)

Zwei Wochen vor der anstehenden Reichstagswahl verlieh der ehemalige Regimentskomman-
deur von der Heyde seiner tiefen Abneigung gegen die Republik und seiner Sehnsucht nach
Revanche in schwiilstigen Worten Ausdruck:

O'1 POPT OWEUI POEOwWiT I PODT wPUUWEEUW+EQOEOQWEUI w
TTTEOCOI OlTUw' 1 OETl Owl POw#1 OOOEOwWI UT 1 EUB WEZO ¢ wi
dem kihlen, griinen Rasen, denn sie brauchten Deutschlands tiefste Erniedri
gung, Deutschlands grof3te Schmach nicht mitzuerleben. Doch wir, denen ein
gleiches Helden-Ende nicht beschieden war, wir haben die heilige Pflicht,
daflr zu sorgen, dass ihre Zuversicht nicht zuschanden werde und ihre Opfer
nicht vergeblich gebrachtsind. 6 ¢ w- UOWEE T Uwl E Beldéswéu® ET wi UOH |
schen Volkes von ihrem einstigen kaiserlichen Herrn abgewandt, der jetzt,
i T UOQWET Uw' I POEUOWPOwW2U0UPOOI wUOEwWSDOUEOOI DU w
ein Volk geworden ohne Recht und ohne Wehr, ein bettelarmes Volk in Not
und Elend, auf Generationen hinaus unseren habgierigen Feinden in harter
%UOT OwYIl UUOOEYUB wZo¢ WEEOPUWET Ul POUUWEUUW?2E

a0wol Ul Uw, EET OwUOGEwW' 1 UUOPET OI BOwWI vUUOT 1167

Im Anschluss an von der Heydes Ansprache wurden die Fahnen gesenkt, es folgten drei Ehren-
UEOYI OOwapbpEO&aDPT w! UPI I UEUETI OQOwpbPUUET OQwi Ul BT 1 Ul Ua
erscholl. Nach zahlreichen Kranzniederlegungen tbergab Frellohr das Denkmal in die Obhut
der Stadt. Die Weihe endete mit dem Deutschland-Lied. Prinz Oskar wohnte dem th eatralischen
Schauspiel ohne Redeanteil bei. Gegen Mittag erfolgte der Abstieg zur Festwiese, wo Erbsen
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suppe und ein Kaffeetrinken auf die Besucher warteten. Das Festprogramm endete am Nach
mittag mit einem Musikzug. Die vielen tausend Besucher machten sich auf ihnren Heimweg.

Abb.22: Birgermeister Reuter im Gesprach mit Prinz Oskar, 31. August 1930
(Sammlung J. D., Frankfurt)

4.11 Die Nachwehen der Weihefeier

#D1 wsDOPI BT UOT WETI UwO$T Ul OOEOU? wi LUWEDIT w&l i EOQOI
hatten ein grof3es Wiedersehen mit vielen ehemaligen Kameraden aus den Schitzengraben
erlebt. Insgesamt war es jedoch ein Ereignis, welches weniger ein Gedenken ardie im Krieg
umgekommenen 3.536 Soldaten des Regiments, sondern vielmehr eine trotzige Huldigung von
Heldentum, Kaisertreue und nationalistischem Pathos darstellte. Die militarische Niederlage

war die Erniedrigung, der Versailler Vertrag die Schmach ¢ beides galt es zu revidieren, um

O#1 UUDUET OEQEUwW& UGS 1 2wbbl ET Uwi 1 UalUUI 001 08 w$ Uwb
der schwarz-weil3-roten Krafte, flr die ein von Livonius wie ein von der Heyde standen. Sie

waren sich mit vielen anderen Beteiligten einig in der Ablehnung der Republik und in ihrer
Hoffnung auf den Tag der Revanche beziehungsweise der Rache. Um echte Trauer um die
Gefallenen, um Frieden und vielleicht sogar um Voélkerverstandigung ging es ihnen dabei nicht.

Die regionale Presse berichtete ausfuhrlich und wohlwollend tber die Einweihung des Regi -
mentsdenkmals, vereinzelt sogar mit mehreren Fotografien.2® Im sozialdemokratischen Volks
blatt fiel die Berichterstattung tUber die Weihe weniger euphorisch aus. In seiner Ausgabe vom
3. September berichtete es lUiber den Vormittag auf dem Tonsberg und vom starken Fremden

28\WZ vom 1. September, LLZ, LTZ und LP vom 2. September 1930.
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verkehr in der Stadt. Funf- bis sechstausend Menschen seien dort auch wegen des angekin
EPT Ul O uwt&ashmmeryekommen. Aber:
O#P1 wsDOPI BT UOT wUUE OE wU@&R-10WEs] slLuuE Ovubad | Fubsl 208
nicht allein die am Rock getragenen Abzeichen, sondern auch die von Herrn
v. Lentzke auf der Windmihle auf dem Ténsberg aufgezogene schwarz-weil3-
rote Fahne. Damit ist der Tschintara gekennzeichnet. Die Arbeiterschaft hat
fur diesen Zinnober nur ein Lacheln tber und wird am 14. September [anste -
1T OEl wil PET UUET UPET OOw) ' ¢ wUET GCOWED]T wOOUPI OF

Am folgenden Tag kritisierte das lippische SPD-. UT EQwUOUT UwE] Ow3 b Ul Gwod11
Ei PUUDPUET I Ow* OPOEDPO?wWEDI w3l POOET Ol wEI Uw? #ori OOI
allem wegen der gleichzeitigen Teilnahme desEx/ UPO4a1 OwUOE wWET UUT OwdxUOY.
O OUwi 8001 OwbpbPUwWOI POI O wN dvalksidattdchivEsi mill dehAxageliwid sich E E O
EEUw1l PET UPTITUOPOPUUI UPUOWEE&AUWUUTI 001 OWEEWUW (
ET DUUDPUET I OwiUO0®&I 02wlI DOOET O1 O6

Reichswehr bel monarchistischem Klimbim

Denkmaisweihe auf dem Tonsberg mit Kaiserhochs und Reichswehrkapelle
S. M. von Doorn erteilt .Befehie“ — Eine provokatorische Rede des Exprinzen Oskar

Abb. 23: Kritischer Artikel zuiTeilnahme von Prinz Oskar und der Reichswehr
(Volksblatt vom 4. September 1930)

Diese Frage wurde im Ausland ebenfalls aufgeworfen. Das niederlandische Rotterdamsch
NieuwsbladE 1 UPET U1 Ul wL ET UWEDI wOODOEVRWBUOUBRUBD DAl OQY
OS5UEET ow( UwET wUDNO#PI I UwUI xUEODOI POUET y?
Diese Frage war durchaus berechtigt. So war es schon 1925 beim Staatsbegrabnis fir den libera
len Reichs und Landtagsabgeordneten Adolf Neumann -Hofer zu einem Eklat in der Landes-
hauptstadt Detmold gekommen, als der Kommandeur des Reichswehrbataillons sich weigerte,
die Militarkapelle spielen zu lassen. Als Begriindung diente ihm, dass die Abordnung des
republikanischen Reichsbanners SchwarzRot-Gold, dessen Ehrenmitglied der Verstorbene
gewesen war, im Trauerzug hinter der Kapelle und vor dem Sarg marschieren sollte. Diese
Reihenfolge stand bei Begrabnissen unter Teilnahme von Kriegervereinen bei der Reichswehr
immer aul3er Frage. Bei der anschlieenden Kranzniederlegung hatte nach Insistieren der
Reichswehrkapelle das Reichsbanner ebenfalls zuriickzusteher?*? Dagegen zeigte die Kapelle
keinerlei Bedenken, Standchen fir Angehdrige des Firstlichen Hauses darzubieten24 Uber-

239\/OLKSBLATT vom 3. September 1930.

240\/OLKSBLATT vom 4. September 1930.

241 ROTTERDAMSCH NIEUWSBLAD vom 23. September 1930.
242\/OLKSBLATT vom 25. Mai 1925.

243\/OLKSBLATT vom 16. September 1925.
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haupt zeigten sich die Reichswehr und das in Detmold stationierte Bataillon mit seiner Kapelle

als wenig verlassliche Stutzen der Republik. Zu den bis 1932 stattfindenden Verfassungsfeiern
am 11. August am Lippischen Landtag oder im Landestheater versuchte das Bataillon regel-
mafig, die Teilnahme einer Ehrenkompanie wie auch der Musikkapelle unter teilweise faden -
scheinigen Begrindungen zu vermeiden. 1931 verweigerte der Standortalteste recht offen die
Abordnung der Ehrenkompanie, was aber aufgrund der Beschwerde des Landespréasidenten
Heinrich Drake beim Reichswehrminister nicht von Erfolg gekront war. An der letzten Verfas -
sungsfeier 1932 im Detmolder Landestheaterbeteiligte sich die Reichswehrkapelle schon nicht
mehr .24

5 Gefallenengedenken in Oerlinghausen in der Endphase der Weimarer Republik und im
Nationalsozialismus

Uber Schandungen oder Entweihungen von Kriegerdenkmalern in Lippe bis 1933 ist wenig

bekannt. Vielerorts wurden jedoch niedergelegte Krdnze mit schwarz -rot-goldenem Schmuck
gestohlen oder beschadigt>® In Oerlinghausen hatten Unbekannte im September 1929 die
Abschlussplatte des Grundsteins flr das Regimentsdenkmal auf dem Tonsberg vollig zertrim -
mert, so dass diese ersetzt werden musste. Ob ein politisches Motiv dahinterstand, ist unklar.?4

In den Jahren nach der Errichtung waren wie anderenorts die Erinnerungszeichen in der Stadt
immer wieder Orte eines einseitigen Gedenkens, bei dem antirepublikanische und revanchisti -
sche Botschaften im Mittelpunkt standen. Nationalistische und volkische Gruppierungen nutz -
ten diese Orte in ihrem Sinne, wie die Historikerin Loretana de Libero festhalt:

O#P1 W3UEUI UwUOQWEDPI w, DPOODPOOI OwyYOOw3OUl OOwE]
mannermordenden Krieges vermochte nicht die vielfaltigen Feindbilder aus
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noch vergessen, wurden die Wunden zwangsla Ul BT wOi i 1 Owid T EOUI 6O
01 Osw&I 1T LT Ol whpl PUI UwlT T UETLUUBwW#1 Uwel OUOUDI

Krieg wurde mittels Denkmal weitergefuhrt, nicht nur nach innen fur oder

gegen den Staat oder einzelne Gruppierungen, sondern auch als Demonstra
tion, ja als gewollte Provokation nach aufR3en Uber die Schlagbaume hinweg.
Das Erinnerungszeichen diente haufig nicht nur als blo3er Gedachtnisort, son-
dern als politisches Instrument, um den aul3eren oder inneren Feind als Ver-

UUUEET I UwE]I Uw+1 PEUWOET UwBPOUwW2L OEl OEOEOwa Uwl

244 S, ANDREAS RUPPERT/H ANSJORG RIECHERT, Militdr und Ristung in der Region. Lippe 1914-1945, Bielefeld 2001,
60-66, hier 64 ff.In Oerlinghausen fanden wie in anderen Orten ebenfalls Verfassungsfeiern statt, hier zumeist im

1EUT EUUB wWwlUxx1 UUx1PI ET T UOwpbpi PUI OwaUwli ET OWEEUEUI wi POOWE

YOOwS51 Ul EUUUOT wUBE W11 x UdgOlentre diel Blirgretlidhé Eninditdlishel 1926 dig( vArgesehenen
Mittel von 100 RM fiir die Verfassungsfeier ab. Vgl. VOLKSBLATT vom 3. August 1929.

245 |n Detmold wurden die Schleife n in den Farben der Republik am vom Landesprasidium niedergelegten Kranz
einfach entfernt. REICHSBANNER vom 1. Juli 1926.

246\WZ vom 1. Oktober 1929.

247DE LIBERO 2014, 249.
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Beispiele dafir finden sich auch in Oerlinghausen. Im August 1928 fand hier der 49. Abgeord -
netentag des Lippischen Kriegerbundes mit rund 700 Teilnehmern statt. Dessen Vorsitzender,

August Caesar, stand schon zu jener Zeit im Ruf, der NSDAP nahe zu stehen. Am Kriegerdenk-

mal bei der Alexanderkirche sammelte sich der Festzug, Caesar hielt eine Ansprache. Dem
Volksblata Ui OOT 1T wi 1 61 OUT wi UwYOOwdpi OP1T w&l PUUR? wEUUE
Ahnlich bissige Kritik rief die Rede Karl Husemanns (DDP), des Stadtverordneten der Einheits -

liste und Schriftfiihrers des Kriegervereins, hervor, der die Kriegervereine als Vorbilder fur die

yUT 1 OEwWEI UUEET UT Ul 6w Ows$OEI wEDPI Ul Uws5i UEOQUUEOL
schwarz-weiB-UOUT OQwwET O & ?

Das Erinnerungszeichen an der Alexanderkirche trat in den folgenden Jahren im Bewusstsein

El Uw. T UOBPOTTEUUT Uw! 1 YgOOT UUOGT wiiT1 OLET UWEIT-OwOS$
grund. Zu offiziellen Anlassen wie zu den Volkstrauertagen und Totensonntagen fanden sich

noch Amts- und Wardentrager ein, Parteien und Vereine legten an beiden Erinnerungszeichen
*UYadal wOPI ET UBw( Ow- OYI OEl UwhNt uwl UUI b Eldufigenu ET U
Hohepunkt. Mit dem Anwachsen der NSDAP und der Grindung eines SA -Trupps in Oer-
linghausen ging der massive Versuch einher, das Gefallenengedenken zum Volkstrauertag zu
vereinnahmen. Um Ausschreitungen und Zusammenstdl3e zu verhindern und angesichts eines
bevorstehenden landesweiten Demonstrationsverbots, wurde es NSDAP und SA untersagt, eine

, EUUI OYI UEOQUUEOUUOT wEOwW* UDPITIUEI OOOEOQWEOWET Uw
dem Tonsberg durchzufiihren. 800 SA-Leute aus Lippe und dem Ruhrgebiet waren zu dieser
Kundgebung angekiindigt und auch erschienen. Nur zwei Nationalsozialis ten durften am 9.
November 1931, der nicht nur Volkstrauertag, sondern zugleich achter Jahrestag des Hitler-

/ OUUET I UwPEUOwW* U&a0al wOPI ET UOIT T 1 06 w/ EWsodtete dewa U w
Lippische Landegeitung t+ fanden in Sélen Gegenveranstaltungen von SPD und KPD statt?+°

Am 22. November 1931 beging wiederum der Oerlinghauser Kriegerverein mit Vertretern des
Regimentsverbandes der 145er mit einem gemeinsamen Gottesdienst und Kranzniederlegun

gen an der Kirche und auf dem Ténsberg den Totensonntag?*°Einen der seltenen Kontrapunkte

stellte ein Jahr spater eine Veranstaltung des republikanischen Reichsbanners unter schwarz
rot-goldenen Fahnen dar. Zu dieser Gedenkfeier am Kriegerdenkmal an der Alexanderkirche

hatte man den Lemgoer Schulleiter Dr. Ulric h Walter geladen, der Gber die Schrecken des Krie
TTUWUXxUEET 3w9UOw EUET OUUUVwI UOOEOT WEEUWO®UDI ET O
, DUWET Ow%ULT NET UwhNt + wUOEWET Uwd, EET U1 UT Ul Bi UC
Mitglieder des Regimentsverbandes des K.I.R. 145 sowie des Oerlinghauser Kriegervereins ihre

248\/OLKSBLATT vom 25. August 1928.

249 OERLINGHAUSER ANZEIGER vom 5., 7. und 9. November und LLZ vom 7. und 10. November 1931.Vgl. GARTEN-
SCHLAGER/H ARTMANN /SEIDEL 1986,30.

250 DER KONIGS-INFANTERIST vom 20. Februar 1932.

251 V/OLKSBLATT vom 23. November 1932.Walter war auch Hauptredner bei der ersten Gedenkveranstaltung zur

Erinnerung an die wahrend des Nationalsozialismus ermordeten und umgekommenen Juden aus Lippe in Lemgo

im Oktober 1948.
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fortwédhrend artikulierte Sehnsucht erfillt. Der Verbandsvorsitzende Frelldhr beschwor auf der
Titelseite des Verbandsorgans:

O#1 Uwt YO w) EOUEUwWhNt + wbUOwi DPOwi PUUOUDPUET 1 Uw3
deutschlands, er ist ein heiliger Tag! 14 Jahre nach der verbrecherischen

Revolte des 9. November 1918 hat der Wille unseres greisen Reichsprasiden

ten, des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg uns eine autoritére, nationale

Fuhrung beschert. Als die Kunde von der endlich erreichten Einigung der

nationalen Kréfte die deutschen Gaue durcheilte, bewegte ein grol3es dank

bares Geflihl das deutsche Volk. Auch wir Konigs -Infanteristen haben diesen

Tag erlebt, der uns allen Erfullung des jahrelang heil3ersehnten Zieles brachte.
Zo¢gw6PUWUUT T 1T OWEUT wiTTi OwEDI w, &ET U1 wEl Uw9ol L
und des reinen Materialismus und wir wollen weiter kAmpfen fir ein saube -

res, starkes, freies und gluckliches Reich, fir ein schwarz weil3 rotes Deutsch

OE O%n?

Kaum verhohlen rief Frelléhr dazu auf, bei der Reichstagswahl am 5. Marz 1933 der NSDAP die
Stimme zu geben. Nicht anders verhielt es sich mit dem Kriegerverein in Oerlinghausen. Dieser

UPI T walUwi DO1 OWHEEOI OOEUUET waUOwOb3 Murwdd, déuntE UD O
6EET UOUUT wlOi Bl O0wl POT wxEEOI OEl will El wb O@nbdidl wE
YI UOLOEI Ul wEl Uws1 Ul POWUUEUUWET Uw&Ol PET UET EOUUC
Leben und den nationalsozialistischen Aufbau. 2>* Ab November hatte schliel3lich jedes Mitglied

bei Veranstaltungen die Hakenkreuzbinde zu tragen. 2%

#Dl w- EUPOOEOUOADPEODPUUI OWOEET Ul OwElI Ow5000UBUEUI
denverehrung war damit fortan staatlich verordnet. Auf die jahrliche Wiedersehensfeier der

145er war 1933aufgrund der Ereignisse verzichtet worden. Der neue, nationalsozialistische
Blrgermeister Friedrich Moller wusste noch nicht zu sagen, ob es diese 1934 geben wiirde>¢ De

facto fand ein solches Treffen samtlicher Regimentsvereine bis 1945 nicht mehr statt. Nur ein

al 001 ws1 Ul DOIT wi 601 Ul OWETI Ow$sDODOOEEUOT I OwET Uw* UDI
lichen Veranstaltungen in den folgenden Jahren.?” Etwas grof3er begangen wurden die

O'1 OEI OT1 EIl OOUET I ?28w#l Uw-2# / wil OEOT wi UOWEDI U
Beteiligung zu inszenieren.?’8 Am 12. Marz 1939, ein halbes Jahr vor Kriegsbeginn, beging die
Ortsgruppe der Partei die Gedenkfeier im Saal des Stadthotels. Mit dabei waren die SA, die SS

252 DER KONIGS-INFANTERIST vom 20. Februar 1933.

253WZ vom 22. Méarz 1933.

2541 LZ vom 14. Juni 1933.

2551 L.Z vom 9. November 1933.

256 Birgermeister Moller an Guzmann (Regimentsverein Schwerte), 25. August 1933, in:KA LippE, K 7 Oerlinghau-

sen C Nr. 14.

257S. u. a. WZ vom 7. August 1934, 1. August 1935, 24. Juli 1936, 30. Juni 1937 und 14. Juni 1938.

s8lyNt k WOET Ol Owi 11 OEOPT 1 w2 OOEEUI OWUBEWnUOOUO&AOxTI T UwbOw4a OF
Kirche, nachmittags zog man zum Regimentsdenkmal. LSTZ vom 19. Méarz 1935.
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und die Kriegerkameradschaft. Die Stadt war ¢ wie die Presse schriebt PO wl DPOwWO %OET 1 1
getaucht. Eine Delegation legte Kranze an den Kriegerdenkmaélern nieder.?%°

Wahrend des Krieges nahm die Zahl der Veranstaltungen stetig ab. Die wenigen Gedenkveran-

O0&1 E1 OOUUUOGET wEOQw1l 1 DOl OUUETI OOOEOQWEUT wEl w3 god
EIl UET OOUUWOEOWEDI Ul wOPUWET OQwa&l OGEODP U wEYoddatd OY 1 L
Weihnachtsfest 1940 erschien auch die letzte Ausgabe der Zeitung der 145er. Im Geleitwort gra

tulierte der Kommandeur des |. Bataillons des Infanterie -Regiments 12, des Traditionsbataillons,
OEUUWET OQw%wl OEl waU0wkydw&l EVUUUOUUET wEl Uw* 8 (8618 u
einer Felddivision eingezogen worden zu sein und nur noch Uber weni g Zeit fur die Herausgabe
UOOEIT UOwOU U M @ehwahren 1941 Dis 1944 gedachte man bereits nicht mehr der
Gefallenen des Ersten, sondern der des gegenwartigen Weltkrieges. Die Ortsgruppenleiter

OPI 61 OWUDPET wOPET UwlOI T Ol OOWEEEI PwWEUI wEPUwWwaUOw?2
Wehrmacht hin zuweisen.?5?

Die Kriegswende 1942/43, eingeldutet mit der Niederlage bei Stalingrad, ging einher mit einer
letzten Mobilisierung verfligbarer Ressourcen ¢+ Menschen wie Material ¢+ im Reichsgebiet. Wie
1917 wurde im Rahmen von Metallsammlungen auch an die Bronze vorhandener Denkmaler
gedacht. Ende Januar 1943 hielt der Oerlinghauser Birgermeister Moller fest, dass der Infante

den Erinnerungszeichen waren jedoch bereits seit einiger Zeit ebenfalls zurlickgestellt worden.

Im April 1944 wendete sich das Oerlinghauser Pfarramt an die Stadt, die NSDAP-Ortsgruppe
UOPPT WET OQw*UPITTUYI Ul POWUOPwWEBUUDEDERP WEWYOOOOED
gerdenkmal an der Alexanderkirche, die zunehmend zu einem Spiel - und Abfallplatz ver -
komme:

OZ688¢w3UOUAWEOOI OwUOUI Ul Ow UUT EETI OwpEUET ¢
haben wir in den letzten Jahren manches an Geld ausgegeben) und trotz aller

Bemuhungen verlottert der Platz immer mehr. Die Anlage wird allm&hlich

mehr und mehr eine Verunehrung unse rer gefallenen Helden. [...] Das Ganze

wird zum Mullhaufen herabgewdirdigt: alte Gefal3e werden in die Fichten und

Baumhecken geschleudert, gewisse Herrschaften aus umliegenden Hausern

P  PN

Die Situation bereitete der Kirchengemeinde aus naheliegenden Motiven Sorge:

O OT 1T UPET UUWETI Uw. xI T UwDOWET Owili11 6pavuupii O
gerade auch an dieser Stelle viele Soldaten und Heimaturlauber vorbeikom-

29| StZ und WZ vom 14. Marz 1939.

260 STZ vom 2. Februar 1940.

261 DERKONIGS-INFANTERIST vom 20. Dezember 1940.

262| StZ vom 31. Januar 1941, 17. Marz 1941, 7. November 1942, 6. November 1943 und 7. November 1944,
263\/ermerk des Birgermeisters, 26. Januar 1943, inKA LIPPE, K 7 Oerlinghausen C Nr. 14,
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men, ware es winschenswert, wenn alle interessierten Stellen mit dazu betr
tragen wuirden, dass gerade in Kriegszeit die Ehrenmalsanlage in wirdigen
QUUUEOQEwWYI ¥l DA0wWPDPUES?

Schluss

Beim Absturz eines britischen Mosquito -Bombers auf dem Tonsberg am 27. Februar 194%°und

bei den dreitagigen Kampfhandlungen Anfang April 1945 hatte das Regimentsdenkmal
Schéden erlitten. Im Sommer 1949 rief der Burgermeister die Burger dazu auf, Geld fur die
Behebung zu spenden?¢ Auf diese Weise kamen 1.500 DM zusammen. In einer Ratssitzung im
Dezember protestierte der Vertreter der KPD gegen die beabsichtigte Restaurierung des Mals,
EEwl UwbPOwEDI Ul Owdi pOT w51 UT 1 UUOGPET UOT wET Uw*UDPI 1
den sozialen Aufgaben hin. Mit dieser Einstellung stand er allerdings allein. Der Rat tbertrug

EDI wOLOI UPT T w!' 1 OUT VUOT WEI UwdOs$T Ul OOEOQURPWET Hw' 1 D

e e

YT ; rpTa—
rrer e "_"..’. '_‘L d

e

Wi

Abb. 2: Treffender K.I.R:-Veteranen am Regimentsdenkni#l65
Kranzniederlegung durchriedrichIsenburg
(Sammlung J. D., Frankfurt)

und gedachten mit Vertretern der Stadt und verschiedener Vereine sowie spater einem regel-
mafigen Ehrenzug der Bundeswehr aus Augustdorf ihrer Gefallenen. Im Mai 1965 reiste zum

264 Ey.-ref. Pfarramt Oerlinghausen an Stadt, 24. April 1944, in: KA LipPE, K 7 Oerlinghausen B Nr. 217.

265 S, dazuEintrag KE 10381(10364) in derZentralkartei der Meldestelle des Dulag -Luft Wetzlar, 27. Februar 1945,

in: NATIONAL ARCHIVES (USA), German and Captured American Documents, NAID 142693799.

26 U UUT wOEOWEOOT w! LUT T Uw. 1 KKOBEEKI7BErnghdused O Nrhid.w) UOD whiNK N O w
267 FREIE PRESSEVOM 29. Dezember 1949.
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75N&T UDT 1 OwoO&l EUUUUUET PwEI Vw1l 1 DOI OUUWEDT w* EDUI
O. i PaPl UUEEOUEOUOT PwPEUWET Uwl T 1T OEO®I 1 w1l 1 DOI O

1976 lebten noch etwa 65 Regimentsangehdrige, viele von ihnen konnten aus Alters oder
gesundheitlichen Grinden an den Treffen nicht mehr teilnehmen. 26° 1978, 60 Jahre nach Ende
des Ersten Weltkrieges, fand Dr. Curt Rol3 als einer der letzten noch lebenden Offiziere und
organisatorischer Kopf der Veteranen, in seiner Ansprache mahnende Worte wie sie vorher tber
Jahrzehnte hinweg nicht zu vernehmen waren:

O040U1 Ul wYOUEUUTITTEOI 1 O Ow! ULET Uwpkl UET OwUOU
daftr getan haben, dass ihr Opfer den Sinn erhalten hat, dass sich solche

Gewaltsamkeit nicht wiederhole. Wir sind dankbar dafiir, dass auch nach

unseren Tagen dieses Mahnmal in der ObhuU WET Uw2 UEEUOwZo ¢ wUIl DOI
erfullen wird, zur Versdéhnung tdber den Grabern aufzurufen, und wir hoffen,

EEVUUWEDI] Ul w! OUUET Eil OWEOET wi POOEOwWDT Ul w51 UbH

Ende des Jahres verstarb Rol3. Fur das Gedenken im Folgejahr hatte er noch eine Rede vorberei
tet, die nun vom Regimentsangehorigen Werner Brune verlesen wurde. Darin hiel3 es:

O#DPl w, 1 OUET 1 OwoOLUUI OwpOOIl UwbPPl ET UWEQWEDI u
gewaltsamer Auseinandersetzungen erinnert werden, wie sie sich in zahllosen
200EEUI Ol UAETI UOwlI PBEUDPOT OPET WEEUEDI Ul 0672

Jahr um Jahr wurden zum Volkstrauertag Kranze der Stadt, des Schiitzenvereins und der weni-

gen noch lebenden Ehemaligen des Regiments niedergelegt. Vertreter der Bundeswehr waren
ebenfalls zugegen. Ausséhnung, Verséhnung und die Hoffnung auf Frieden in der Welt standen
nunmehr im Mittelpunkt der Ansprachen. 2721988 sprach Birgermeister Horst Steinkihler in

Ul POT Uwill El wOEDI wi PUUOUDUET | Qw3 bl ircepegirddds] U w,
Denkmal seit vielen Jahren von der Reservistenkameradschaft Oerlinghausen?’#Mit Paul Koch -

siek starb 1994 im Alter von 93 Jahren der letzte Oerlinghauser Regimentsangehorige’® 1999
diskutierte der Stadtrat Uber das Gedenken speziell am Erinnerungszeichen auf dem Tonsberg.
Hintergrund war ein Blrgerantrag, der sich kritisch damit auseinandersetzte. Beschlossen

wurde, dass kinftig eine Informationstafel auf die Geschichte des Regimentsdenkmals hinwei -

sen sollte2# 1 Uw5 OUUET OET OwEl PwEI Uw( OUET UDPI DwETl Uw* UE

268\WZ vom 29. Mai 1965. S.ebensoFestschrift des ehem. K.I.R. 145 anlasslich des 75. Geburtstages dieses Regiments,
6DOT 1T OOUT EY]I OwOdw) wZhNt kg OQwUOPDPT wWEDI w! UOUET LUI wb&UOsI1 U
Bielefeld und Oerlinghausen?, 0. O., 0. J. [1965].

269 N EUE WESTFALISCHE (NW) vom 30. August 1976.

270 Diese Worte finden sich seit mehreren Jahren auf einer von der StadtOerlinghausen am Regimentsdenkmal
errichteten kleinen Informationstafel.

271NW vom 2. September 1979.

2125, das Zitat aus einer Rede des Blrgermeisters Horst Steinkiihler 1984 in der NW vom 26. Juli 1985.

23 NW vom 15. November 1988.

274 NW vom 18. August 2009 sowie https://www.rk -oerlinghausen.com (Aufruf: 22. Oktober 2024).

275 NW vom 9. September 1994.

276 Der Tafeltext enthalt einen Auszug der Rede von Dr. Curt RoR3, die dieser 1978 an dieser Stelle hielt.
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&1 E1 OO01 O?2 WEUUET wod, ET Ol OEI Uwa&l ET 001 0?2 waUwroweUl 04
im Burgerantrag vorgebrachte Kritik fand 2005 eine Fortsetzung in einer kontraren Diskussion
anlasslich des Tages des offenen Denkmals. Der ehemalige Pfarrer Helmut Albrecht brachte das
unterhalb der Kirche vom Kinstler Bruno Buschmann geschaffene Mah nmal fir die Toten der

beiden Kriege als beispielhaft ins Gesprach ein?’®

Abb. 5: Das 1957 errichtetahnmalfir die Gefallenen der beiden Weltkriege von Bfeaschman, Juli 2024
(Foto: Jirgen Hartmann)

Dieses Mahnmal, eine trauernde Mutter mit zwei Kindern, war 1957 in Umgestaltung der 29

)y ET Ul waUYOUwYOOw UET PBUI OUI OQw' 1 DOPT wil UET EI-11 OI
T UEUI PwpPUUE] wbOwoUT I wEDI Ul Uw, E6GOET Ol wWEOQWEDIT wil
eine Gedenktafel fur die Opfer beider Weltkriege:

OhNhK ¥ uN hull

1939/1945

Haltet Frieden

Unseren Gefallenen und Vermissten
aUlO0w&lil EiI 601 07

2I7NW vom 23. Januar 1999.
28 NW vom 30. September 2005.
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Abb. 26# 1 UWEOQWET Ow* PUET OUUOwYIT UUI 0401 wO%I OET UEU
(Foto: Jirgen Hartmann)

In den Jahren zwischen 2009 und 2017 sammelten sich einige Male rechtsextreme Gruppen am
Regimentsdenkmal auf dem Toénsberg. Geschichtsvergessen unter Ausblendung der Tatsache,
dass das Mal an Gefallene des Ersten Weltkrieges darunter judische Gefallene ¢ erinnert, wur -
den an diesem Ort in von historischer Sachkenntnis ungetriibten Reden der Soldaten der Wehr-
macht und der Waffen-SS gedacht und Kranze niedergelegt?’®

#D1 w#EPUOUUUDPOOWUOWEEUWOST Ul OOEOC? WEUI wET Ow3 gOUE
gelmafigen Abstanden ihre Fortsetzung und ist bislang nicht abgeschlossen. Seit Ende 2020 liegt

YOUUDPI T UG w#UUET willHl Ol U w( 6i OU O Ehusdéndn gésehithtD 1 O w
OPEI | Ow' DOUI UT ULOGET wOOET wel UUOPET I ®wbOUwW! 1 PUUU

Wie also umgehen mit einem kriegsverklarenden Denkmal, das wenig als Friedensmahnmal
taugt, sondern in politischer Instrumentalisierung den Soldatentod zu einem heiligen Opfer ver -
klarte und aggressive Heimatideologie und Revanchegeliiste beschwor? Reicht eine erklarende

e A~ s A N N

219 S, beispielsweiseNW vom 20. November 2009 und 22. November 2017

280 Antrag der CDU -Fraktion im Rat der Stadt Oerlinghausen, 23. November 2020, online unter
https://ratsinfo.oerlinghausen.de/sdnetrim/UGhVMOhpd2NXNFdFcEXjZZfT6qGha6BOmcv2wlUX0y51s91WXZc
NcFPk7170qUIT/Antrag_der_CDU -Fraktion_Aufwertung_Ehrenmal_auf_dem_Toensberg.pdf (Aufruf: 20. Okto -
ber 2024) sowie NW vom 10. Dezember 2020.

2817ur Diskussion s. aktuell auch NORBERTGOTTLER/ELISABETH TWOREK, Kriegerdenkmaler in Oberbayern. Von der
Heldenverehrung zum Friedensmahnmal, Regensburg 2023, auRerdem den Bericht zur TagungO 5 1 U # Vetadh-w
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https://ratsinfo.oerlinghausen.de/sdnetrim/UGhVM0hpd2NXNFdFcExjZZfT6qGha6BOmcv2w1UX0y5ls91WXZcNcFPk7l7ogUlT/Antrag_der_CDU-Fraktion_Aufwertung_Ehrenmal_auf_dem_Toensberg.pdf

dienen die Kriegerdenkmaler, so der Historiker Reinhart Koselleck, weiter zur Identitats -
UUPI UUOT OwlOUl Pwl UwOUOWEUUET wsUDPOOT UUOBT Ow ET UI

0

EPIl wil Ul OOUET Ei UOPET T w( ETl OUPpBAaUI OwEI LUaAUDBT T OQwod

Abb. 27: Das Regimentsdenkmal des K.I.R. 145 auf dem Ténsberg
mit Berthold MullerOerlinghausens Skulptur des gefallenen Soldaten, 2023

(Foto: Joachim Kleinmanns)

tett vergessent Y1 UUUEQETI Oy w* UPI T 1 UET 000401 UWEOU W91 PETT Quwopb OAWEI
2023, online unter: https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn  -143278(Aufruf: 22. Oktober 2024).

282 REINHART KOSSELECK Kriegerdenkmale als Identitatsstiftungen der Uberlebenden, in: ODO MAR-
QUARD/KARLHEINZ STIERLE (Hg.), Identitat. Poetik und Hermeneutik, Bd. 8, Minchen 1979, 255-276. Aul3erdem
DERS/MICHAEL EISMANN (Hg.), Der politische Totenkult. Kriegerdenkmaéler in der Moderne, Minchen 1994.
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Die Familie Blank in Horn

von Andreas Ruppert

In Erinnerung an David Blank
(1943t 2023)

Aml k6w UT UU0whWk A wdi 1 1 U0T wEDT wi BT UPT T wPUUEIT OB
Fest, namlich das einer Synagogen$ B O b I D It Nhéhid@rbAbriss der baufalligen alten Syna-

1O 1T wpEUI OWEDPI w&OUUI UEDI OUUI wbOwi POl Ow/ UPYEUI E
"TUUOw! OEOCO?6 w( OwNIl O Ow' EVUUwWPUUET wOUOwWI 1T bl UOPE]
beters und Lehrers SchondorfPOWET UWE Ul wE]l OwuwUPl EIl OWUOEWEDI ws E
UOEw" T UPUUI Owi OLEOODPET waUUEOOI OO0I El 0?8 w#EOEET w
neuen Gotteshaus. Der Birgermeister erhielt die Schlissel, ihm waren somit das Recht und die

Ehre zugestanden, die Synagoge fur die Gemeinde aufzuschliel3en. Die Weihe des Gotteshauses

nahm dann Landrabbiner Dr. Henoch Fahrenbach vor. Dem schloss sich ein Festessen im Hause

Blank an. Ein abendlicher Ball in einem Festzelt, auf dem die Familienkapelle Hochfeld aus

Hoxter zum Tanz aufspielte, beschloss diesen aul3ergewdhnlichen Tag. DieSonntagspoghebt in

ihrem Bericht hervor, dass Magistrat, Geistliche und angesehene Birger an den Feierlichkeiten

Ul DOT 1 OOO001 Owi EVUTI O w( T Uw! 1 UPET $ealftiedlitHe VedAl®i wE 1 (
OPl wi T UUgUUwPI UET On?

David Blank nahm somit 1857 eine herausgehobene Stellung in der kleinen jldischen Gemein

schaft ein. Das ist erstaunlich, denn er lebte erst seit vier Jahren in Horn. Die Beschwoérung des
friedlichen Zusammenlebens durch die Sonntagsposgalt keiner Schiméare, sie war aber auch
keine Beschreibung der damaligen Wirklichkeit. Sie zeigte eine Mdglichkeit des Zusammen -

lebens.

David Blank kommt nach Horn
David Blank war am 6. Januar 1817 in Gestorft heute Ortsteil der Stadt Springe ¢ im Konigreich

Hannover geboren, wo seine Eltern ein Geschaft betrieben. Mit seiner aus Steinheim stammen
den Ehefrau Johann&, die er 1852 geheiratet hatte, war er im Herbst 1853 nach Lippe gekommen.

1 Bericht der in Lemgo herausgegebenen WochenzeitungDIE SONNTAGSPOST vom 6. September 1857.

2 Der aus Westfalen stammende Lehrer Schondorf war schon im Méarz 1846 nach Horn gekommen, s. den Visita
tionsbericht fur 1846 des Landrabbiners Dr. Henoch Fahrenbach vom 22. Januar 1847 ANDESARCHIV NRW ABT.
OSTWESTFALEN (im Folgenden: LAV NRW OWL), L 79 Nr. 3944. Er war nach mehreren anderen Stellen, u. a. in
Oerlinghausen, zuletzt wieder nach Horn zurtickgekehrt.

3 Johanna (hebr. Channa) Blank gebHochheimer, geb. vermutlich am 21. Juli 1831 in Steinheim, Westfalen, gest.
22. November 1867 in Horn. Kinder aus dieser Ehe waren Rosalie (Rivka), geb. am 7. August 1854 in Horn, gest.
am 7. Juni 1873 in Horn; Sophie (Sara), geb. am 6. Januar 1857 in Horgest. am 7. Januar 1886 in Horn; Selma, geb.
am 1. April 1861 in Horn, gest. am 23. Juli 1950 in Tel Aviv; Julius (Jehuda), geb. am 25. Juni 1863 in Horn, gest. am
23. August 1906 in Niederzwehren bei Kassel; und Rebekka, geb. in Horn, weitere Daten zu hr sind nicht bekannt.

Rosenland 30/2024 93



In Gestorf hatte Blank einen landwirtschaftlichen Betrieb gefiihrt, mit dem Erlés aus dessen Ver -
kauf wollte er in Horn den so genannten Kotzenbergschen Hof Gbernehmen und in gleicher
Weise landwirtschatftlich tatig werden. Der Hof in der Stadtmitte von Horn war nebst einer
Scheune und einem Feldstiick mit Acker und Wiese von seinem Besitzer Meier Schonlau aus
Remmighausen in der Form einer Versteigerung zum Kauf oder zur Pacht angeboten worden.
Der entsprechende Aufruf im Furstlich-Lippischen Regierungsind Anzeigeblativom 4. Juni 1853
beschreibt als Hauptstiick:

aus einem grol3en zur Anlage einer Brennerei, Bierbrauerei und Gastwirth-
schaft geeigneten Wohnhause, nebst dahinter belegenen Stallungsgeb&uden,
" Ol UEUOWUOEwW&EUUI 0?56

Blanks Griinde fir die Ubersiedlung nach Lippe sind nicht bekannt, mdglicherweise spielte
dabei die grolRere Nahe zu Steinheim und zur Familie seiner Frau eine Rolle, deren Vater als
Kornhandler tatig war. Nicht mehr zu eruieren ist, wie der Kontakt zum Verk &ufer zustande
kam, auch der Verkauf selbst und der Kaufpreis sind nicht dokumentiert. Dass dennoch einige
Informationen Uber den K&aufer vorliegen, ist der Tatsache geschuldet, dass fur die Aufnahme
Blanks als lippischer Staatsangehoriger die Genehmigung der Hochfiurstlichen Regierung
ebenso wie deren Konzession zum Betrieb eines Gewerbes notwendig war. Ein entsprechender
Antrag wurde allerdings nicht von Blank selbst gestellt, sondern am 11. September 1853 vom
Verkaufer Meier Schonlau. Schonlau hatte im Rahmen eines Konkursverfahrens den Kotzen-
bergschen Hof erst vor wenigen Jahren gekauft, der sich aber fir ihn als Verlustgeschaft erwie-
sen hatte$ Er schien froh, in Blank einen Interessenten gefunden zu haben, der den gewiinschten
Kaufpreis akzeptiert hatte. Schonlau lobte Blank in hohen Ténen und fligte entsprechende
Anlagen bei, zum einen eine Schéatzung des Blankschen Hofbesitzes in Gestorf,zum anderen

1 DOwWO%LT UUOT Ual U1 OPU?P wET UDWEOUUDT 1 Ow. UOUYOUUUIT T

seine Eltern in Gestorf einen tadellosen Ruf hatte® Von daher waren Widerstande nicht zu
erwarten.

Da sich Blank in Horn niederlassen wollte, holte die lippische Regierung vor ihrer Entscheidung
eine Stellungnahme des dortigen Magistrats ein, Schonlaus Gesuch und die erwahnten Anlagen
wurden im Original beigelegt. Dina van Faassen hat in einem Beitrag zur Stadtgeschichte
gezeigt, wie sehr sich die Amter (Zunfte) in Horn und ihnen folgend die politischen Vertreter
der Stadt Uber Jahrhunderte immer wieder gegen den Zuzug von Juden gewehrt und sie nur

4 Die Geschichte dieses Gebaudes und seiner Besitzer wird in einem Sammelband dargestellt, der im Zusammen
hang mit der Renovierung der gesamten Anlage durch die Stadt Horn in Vorbereitung ist.

5 FURSTLICH-LIPPISCHESREGIERUNGS- UND ANZEIGEBLATT vom 4. Juni 1843 mit der Ausschreibung durch das Stadt
gericht Horn vom 2. Juni 1853; fiir die Versteigerung waren drei Termine angesetzt.

6 S. seinen Antrag vom 11. September 1853 i AV NRW OWL, + wA A w- Ud wkt WUNOWEEUD DO
nebst der damit verbundenen Schuldenlast wirkt wie ein Hemmschuh auf mein Fortkommen, und alle meine
T OLTUOT T OOwWOPET WEEYOOwaUwWET I Ul P1 OOwUDOEwWYI UT 1 EOPEIT
7LAV NRW OWL , L 77A Nr. 5389.

8 EBD.
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mit groBem Widerwillen akzeptiert hatten. ° Allerdings war es seit den Umwalzungen am Ende

des 18. Jahrhunderts zu Verdnderungen im Bewusstsein und in der Gesetzgebung der deut

schen Lander gekommen. Aus der Antwort von Burgermeister August Schierenberg vom 4.
Oktober 1853 erhélt man den Eindruck, dass diese Veranderungen in Horn nicht allgemein
angekommen waren, wenn man auch gesetzliche Regelungen hinnehmen musste. Juden wurde
unterstellt, mit C8chacherr®, also unlauterem Gewinnstreben, die Biirger tibervorteilen zu wol -

len. Nach Meinung des Horner Magistrats gehorte das zum judischen Wesen, und man ver-
sicherte sich in dieser Einschéatzung nicht nur der Stadtverordneten, sondern zitierte auch den
Antragsteller Schonlau, der Gleiches gesagt hatte. Von dem avisierten David Blank forderte man

El Ul EOEWED]I wOUUET 1 OwEUT wd' EOBI OwUOEW2ET EET 1 UO?

Die Widerstdnde werden auch benannt. Es sind die Konkurrenzangste der im Krameramt
zusammengeschlossenen Einzelhandler und auch die der Angehdrigen der Brauer-innung, die
befurchteten, dal3 die Braugerechtigkeit, die dem Kotzenbergschen Hof ehemals zustand,reak-
tiviert werden kénnte. Dass Blank ein erfahrener Landwirt war, kam in solchen Uberlegungen
nicht vor. Den Schlusspunkt der Hornschen Argumentation setzte die angebliche Sorge fir die
armeren Mitburger, die dadurch beeintrachtigt wirden, dass der neue Hofbesitzer Land dazu
kaufen oder pachten wolle. Welche Chancen dem armeren Bevoélkerungsteil durch solchen Kauf
oder solche Pacht genommen wirden, ist nicht ausgefuhrt. Es handelt sich um ein weit verbrei-
tetes Muster: Dass nicht die gesellschaftlichen Verhaltnisse und staatlicher und stadtischer
Abgabendruck verantwortlich flr grol3e soziale Ungleichheit waren, sondern die Juden.

Die Regierung liel3 sich auf diese Argumentation ein und untersagte Blank kaufmannische
Geschafte, die mit denen des Krameramtes kollidierten. Sie lie3 ihm aber zugleich die Mdglich-

keit offen, fir eventuellen Handel mit seinen eigenen Produkten eine eigenstandige Konzession

zu beantragen!* Vom 1. November 1853 datiert die Entscheidung der Hochfirstlichen Regie-

rung dass der Aufnahme Blanks, nach Ausweis seines hinreichenden Vermdgens und seines
UEEI OOOUI OwlUi 1 UwODOwWET Owi 1 UPT 1 OwasOUI UUT E-OI OY
noverschen Untertanenverband entgegenstehe!? Im Salbuch der Stadt Horn zum Jahr 1854 ist

David Blank dann als Besitzer des Hofes, zweier Garten und mehrerer L&dndereien eingetragen!?

9IDINAVAN FaAsseN,O' EUWEDT w2 ET V04T T OEIT U wEXdiséhesi LebenbinHorh vbm Bpatthiidl-p E O 0 7
alter bis zur Zeit der Weimarer Republik, in: JNS BUCHNER (Hg.), StadtGeschichte- Horn 12481998 Horn - Bad

Meinberg 1997, 482513.

10LAV NRW OWL, L 77A Nr. 5839. Die Gleichsetzung judischer Identitat mit dem Schachern war allerdings kein

Zeichen besonderer Riickstéandigkeit in Horn, sie gehorte und gehdrt zum festen Bestandteil antisemitischer Agita -

tion jeder Couleur, von Rechts bis Links.

11 EBD.

12 Egp. § 9 des Heimaths& 1 Ul U4l UwYOOw! 6w, aVawhWKhwOl OOVWEDT ws BUOEULU
51 UEEOET wEOUwW! 1 EPOT UOT wi LUWEDT w Ui OET Ol wi pOI Uwd BUOAOI
aufnahmen und Entlassungen aus dem Biirgerverband, An-UOEw EOI OEUOT 1 O?2wbOw2UEEUEUEI
Blank, Oeconom aus Gestorf, unter dem 1. November 1853 genannt; in der Liste der von 1855 bis 1857 Einge
wanderten erscheint er ebenfalls, hier zitiert nach HANS VENNEFROHNE (Bearb.), Birgerbuch der Stadt Horn in

Lippe 1840-1886 und weitere Einwohnerverzeichnisse 16641886, Horn 1992, 34 u. 155.

BLAV NRW OWL, L 101 C I Nr. 635, Bl. 11461141, Bl. 1618.
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EES whio wo1 Abdséhdittbus eiddr Dithografie von Adalbert Miiller
mit sieben Abbildungen ausorn und Umgebung, um 1860
(Lippische Landesbibliothe&H 2)

Den Anzeigen im Furstlich-Lippischen Regierungsind Anzeigenblathach zu urteilen, erwies sich
David Blank als moderner Unternehmer und hatte schon bald die beiden groRen Zweige des
judischen Landhandels, den Vieh- und den Kornhandel, in seiner Hand zusammengefasst. 1862
bot er verschiedenes Vieh ebenso zum Verkauf anwie Ackergeschirr. 4 Ende 1864 liel3 er sich
vom Stadtgericht als Kornhandler ins neu angelegte Firmenregister eintragen.*® In der Stadt
besal er Grundstlicke, so hatte er 1863 das baufallige Haus der Witwe des Maurers Schliter
gekauft und abgerissen. Das Grundstiick grenzte direkt an die Synagoge und wurde zum Teil
von der judischen Gemeinde mitbenutzt. Blank gestattete der Gemeinde die weitere Nutzung
gegen einige Zugestandnisse beim geplanten Neubau?® In den Gemarkungen Horns und um -
liegender Dorfer verfligte er zudem tiber Acker und Wiesen, ohne dass erkennbar ist, ob er sie
selbst bewirtschaftete oder verpachtete. Wie weit seine unternehmerischen Interessen reichten,
zeigt 1871 der Hinweis in einer Gewerbeakte auf eine zusammen mit der Fa. Lenzberg aus
Lemgo in Schlangen betriebene Ziegeleit’

14 FURSTLICH LIPPISCHESREGIERUNGS- UND ANZEIGEBLATT, Anzeige vom 1. Februar 1862.

15 FURSTLICH LIPPISCHESREGIERUNGS- UND ANZEIGEBLATT , Meldung vom 4. Januar 1865.

16\Verhandlung vom 10. Juli 1863 vor dem Stadtgericht Horn, s. LAV NRW OWL, L 88 Stadtgericht Horn Fach 5 Bd.
I, Vertrag Nr. 72; von den 12 anwesenden Gemeindemitgliedern stimmten 10 dem Vertrag zu.

17 KREISARCHIV LIPPE, K 7 STADT HORN Nr. 1450, mit dem Hinweis, dass die Ziegelei demnéchst verpachtet werden
solle.
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Horn.  Am 12, Februar {ollen
bei bem Unterzeichneten 2 Pierde, ca.
50 Sdaaje und Hammel, 2 Adfer-
wagen und verfchiedenes Adergefchive
meiftbietend verfauft werden.

Raufluftige wollen fih Morgens
10 Ubr an Ort und Stelie einfinden,

Horn den 26. San. 1862,

D. Blank,

Abb. 2: Anzeige im Furstlichippischen Regierungsind Anzeigeblatt vom 1. Februar 1862

bom. In naditer Wodhe exbalte 1dh
etne Partbie

Kavtofyeln,

welde  bei ' fofortiger  Abnabme ehwad
billiger mwie fpdter beredhnet iwerden.
Blcﬂccmnkn wollen gefdllight ibre Ber
fiellungen  balvight madyen und  Ddabei
womdalih die leeren Edde mitididen.

D. Blank.

e

Abb. 3:Anzeige imFirstlich-Lippischen Regierungsind Anzeigeblatvom 2. Februar 1874

Fol Horm i Lippe, den /o Féorm iy 159 3
Getrelde-, Malil-, Porzellan,

Futtecartikel ()/7 ,’(’//////// OLONIAL-

Kenstdtager, -m-... .
filr Aol Sas e G tpa s tanresinls o /P
/1§75, von D. Blank

1/(./"/ AW AR ."~ ....... ‘ d P
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Abb. 4: Rechnung der Fa. D. Blank vom 1. Januar 1894 (Ausschnitt)
(Archiv David Blank

Am 22. November 1867 verstarb Johanna Blank an Tuberkulose; ein Jahr spéater, am 9. Dezember
1868, heiratete David Blank in Gestorf Rahel Abrahamson aus einer dort ansassigen judischen
Familie.!®

18 Rahel Abrahamson, geb. am 30. Juni 1843 in Gestorf, gest. am 16. Juli 1924 in Horn. Ihr erstes Kind, das keinen
Vornamen tragt, war am 4. Juni 1869 geboren und am 11. Juni 1869 verstorben; weitere Kinder waren Isidor, geb.
am 25. September 1870 in Horn, wr 1935 in Afrika verstorben; Salli (Salomon) geb. am 7. Mai 1873 in Horn, gest.
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Am Morgen des 7. Mai 1864 brach in Horn bei einem Backer ein Brand aus, der innerhalb von
nur drei Stunden 49 Hauser zerstoérte und 11 Hauser stark beschadigte!® Betroffen war der
Stadtkern zwischen Kirche, Rathaus und Burg. Der Brand war ein Schock fir die Bewohner und
eine Belastung fir die Stadt. Doch erkannten Magistrat und Stadtverordnete darin auch die
Chance zu einer Neugestaltung der bisher eng bebauten urd durch eine krumme Stral3enfih -
rung gepragten Flache. Eine Baukommission trieb die Planungen voran.?® Die meisten Hauser
wurden neu aufgebaut, einzelne Besitzer verzichteten auf einen Neubau und Uberliel3en ihre
Flachen der Stadt. Das Rathaus wurde an anderer Stelle neu gebaut, und zwischen Rathaus und
Blanks Hof entstand der neue, auffallig weite Marktpla tz.

Der Neubau des Rathauses war beschlossen, fur Planung und Durchfihrung war der Stein-
heimer Architekt Wilhelm Lakemeier vorgesehen, dessen Kostenvoranschlag sich auf 19.700
Taler belief. Da bot tUberraschend David Blank an, der Stadt seinen Hof und eine Flache am
Holzkamp fir 12.000 Taler zu verkaufen, damit das Geb&ude nach einer Renovierung als Rat
haus genutzt werden kénne. Stadtsyndicus Franz Hausmann?!, der Vorsitzende des Stadt
gerichts, hatte diesen Vorschlag am 18. Februar 1865 Burgermeister August Schierenberg Uber
mittelt, der ihn mit einer Stellungnahme dem Magistrat und den Stadtverordneten weiterleitete.
Das Angebot wurde abgelehnt.

Hausmann verwies auf die schlechte Finanzlage der Stadt, die es sinnvoll erscheinen lasse, den
Vorschlag Blanks anzunehmen. Nach einer Renovierung reiche das Geb&ude sicher fur die
nachsten 20 Jahre als Rathaus aus, da tatsachlich nur wenige Raume bendétigttrden ¢ flr einen
Sitzungssaal und fur eine ratsbezogene Gaststatte. Sollte aber Blank fir seinen Hof selbst eine
Schankkonzession erhalten, wéare das eine schwere Konkurrenz fir die im neuen Rathaus
geplante Gaststatte. Zuletzt verwies Hausmann darauf, dass der Blanksche Hof ein besonders
wertvolles Gebaude sei und in den Besitz der 6ffentlichen Hand gehdre.?? Damit war er seiner
Zeit weit voraus.

Schierenberg zeigte sich verargert tber die Einmischung und die Storung der bisherigen
Planungen. 1854 habe es eine Untersuchung des Hofes mit dem Ergebnis gegeben, dass wegen
des Alters des Gebaudes von einem Kauf dringend abgeraten wurde, spater habe einBlomber-
ger Baumeister das Gebaude samt der Flache am Holzkamp auf einen Wert von héchstens 7.000

am 10. September 1942 in Theresienstadt; Ida, spater verh. Ikenberg, geb. am 11. April 1876, ermordet 1944 in
Auschwitz .

19HANS VENNEFROHNE, Der grol3e Brand in Horn 1864 und seine Folgen, Hornt Bad Meinberg 1994.

2002ET OOWEEOEwWPUUE]l wbOwWET Ow! 1 UEVUUOT 1 OwEI UUOPET OWEES wOEOuU
ITEO0UI OwbUU&al OwbOOOUI OWUOWET Ow( 001 UVEMNEARGHME2189E F40 wi D OwOI U1 U
21 Franz Hausmann, geb. 26. Februar 1818 in Horn, gest. am 30. Dezember 1877 daselbst, war Jurist und liberaler
Politiker; seit 1845 war er Syndikus (Stadtrichter) in Horn. Von 1847 bis 1851 und wieder seit 1876 war er Abgeord

neter im Lippischen Landtag, von 1867 bis zu seinem Tod als Mitglied der Deutschen Fortschrittspartei Abgeord -

neter erst im Reichstag des Norddeutschen Bundes, dann im deutschen Reichstag. Seit 1882 erinnert ein Denkmal

auf dem Marktplatz in Horn an ihn.

22 KREISARCHIV LIPPE, K 7 STADT HORN Nr. 1194, Nr. 28-34 (Diskussion um den Ankauf des Blankschen Hofes als

Ersatz fir das Rathaus).
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Talern geschétzt? Das Hauptproblem waren die Kosten fiir die notwendige Sanierung. Schie -
des, Wirdiges bauen, dann hat die Stadt Gewinn, nicht aber durch den Ankauf des alten
Gebaudes, welches 3t KY Y w) ET Ul wi 124DasEnéué iR&hads Evilrde Yon Lakemeier
gebaut.

Uber das dokumentierte Geschehen hinaus sind weitere Aspekte zu beachten, etwa die Wider-
spruche zwischen den handelnden Personen. Es gab eine Konkurrenz der Zustandigkeiten zwi-

schen dem Burgermeister einerseits und dem Stadtrichter andererseits. Konflikthaft dirfte auch

das Verhaltnis zwischen Blank und jenem Blrgermeister gewesen sein, der 1853 seine Ansied

lung in Horn verhindern wollte. Zuletzt bleiben auch Blanks Motive flr einen Verkauf unbe -

kannt - hatte er sich, wie schon Schonlau, mit dem Kauf verhoben und den Hof inzwischen als

ein Fass ohne Boden erkannt?

(Ow%ULT NET UwhWA WwPEUwWO! OEOOUW' O 2w&l UET PET Ul 6 u
das Wohnhaus, die Nebengebéude und zwei Garten an den Maurermeister Heinrich Vialon.
Ausgenommen waren die Scheune sowie ein noch nicht vermessener Teil des einen Gaens, die

beide an den Maurer Schoénlau in Horn verkauft waren. Das neue Grundbuch des Amtsgerichts

Horn, in das neun Jahre spater das Gebaude aufgenommen wurde, enthalt in Abschrift auch

den Kaufvertrag vom 26. Januar 1878. Er war seinerzeit von Carl NeubdJ UT wOEOU w51 UPE
2U0EEUT T UPET UU?2wxUOUO0OOO0OBDPTI UDWUOEWEIT T OEUEDT Uwk O

Der Kaufpreis betrug 20.700 Mark,?® wobei eine Teilsumme von 6.000 Mark innerhalb der
nachsten funf Tage fallig wurde, wéhrend die Restsumme als Darlehen mit einem Zinssatz von
vier Prozent und mit einer Hypothek als Sicherheit ausgesetzt war. Die Verkéufer hatten das
Recht, das Wohnhaus nach bis zum 1. April 1878 zu benutzen. Fir ein weiteres Jahr stand ihnen
die Nutzung einer Fuinfzimmerwohnung im Obergeschoss und die des Kornbodens zu. Damit
begann flr den einstigen Kotzenbergschen Hof ein neues Kapitel, da der Kaufer Vialon 1887 als

Im April 2019 tauchte bei Freilegungsarbeiten im Geb&ude eine Erinnerung an die ehemaligen
judischen Bewohner auf: ein Notizbuch, in das ein Kind oder eine Jugendliche auf 32 Seiten
olual w3l RUI wi DOTT UUET T Owl EVUI OWEEUUODOOROEDUDO
Text ist ausdricklich zum 1. Mai 1871 angelegt. Materiell ist dies neben den Grabsteinen auf

dem judischen Friedhof die einzige Erinnerung an die judischen Bewohner des Kotzenberg-

schen Hofes?”

23\/ENNEFROHNE 1994 31-32.

24\/ENNEFROHNE 1994 32.

251 AV NRW OWL, D 23 B Detmold ¢+ Horn -Bad Meinberg Blatt 4842.

26 Nach einer Schatzung in wikipedia entsprach 1 Mark im Jahre 1873, als die Mark fur das Deutsche Reich einge
fuhrt wurde, heutigen 7,30 Euro, sodass der Kaufpreis ca. 151.000 Euro betragen haben dirfte. Shttps://de.wikipe -
dia.org/wiki/Deutsche  W%C3%A4hrungsgeschichte (Aufruf : 11.Mai 2023).

27 Das Notizbuch wird in der Bauverwaltung der Stadt Horn aufbewahrt. Den Fund als wertvoll erkannt und ihn
bewahrt zu haben, ist dem Polier Johannes Saggel der Fa. Blise aus Brakel zu verdanken.
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David Blank besald ausweislich des Grundbuchs mehrere Immobilien in Horn, darunter das
Wohnhaus Nr. 182 in der Heerstral3e, dazu auch mehrere Garten und Wiesen. 1884 wurden das
Wohnhaus in der MittelstraRe 35 und die Scheune in der Nr. 36 meistbietend zum Verkauf
angeboten; es handelte sich um das Eckgrundstiick der Mittelstral3e zur Straf3e Im Ort, das
Ux&Ul UwbOw5 OOOUOUBEwWO! OEOOUWSEOTI 2wi il pol Owudool
manns Christian Wolff in Horn, die von dem Kaufmann Eduard Determann und dem Korn-

handler Carl Wagener als Curatoren und Bevollmachtigte vertreten wurden. David Blank hatte

mit 8.000 Mark den hdchsten Preis geboten und bekam den Zuschlag. Der Kaufvertrag datiert

vom 27. Januar 1885, die Umschreibung im Grundbuch erfolgte am 5. Novemberdes Jahres?®

Abb.5: Plan des Eckgeb&udes MittelstraRe Ow. U0 wepP Ow/ OEOwd) UET OOUUA
(LAV NRW OWL, D 23 B Hornt Bad Meinberg Blatt 4670 Bd) 1

Das Gebaude Mittelstral3e 35 wurde zum Lebensmittelpunkt der Familie Blank und Sitz der
Firma David Blank. Diese feste Etablierung provozierte aber auch Neid, der gegenuber einer
judischen Familie schnell in offene Aggressivitat umschlagen konnte. Blank gab selbst einmal
einen Hinweis auf seine Neider, als er in der Lippischen LandeZeitung vom 15. Marz 1878 in
I DOT Uw O&al P11 WEIl OwYOOWOOEET EEUUET Ei UOPET 1T OwwnUI
habe seinen Kornhandel aufgegeben?® Selbst war er 1882 im Zusammenhang mit einem Kon

2] AV NRW OWL, D 23 B Horn t Bad Meinberg Blatt 4670 Bd. 1.
29 Nach Auskunft von Jirgen Hartmann waren solche lancierten Falschmeldungen tber judische Konkurrenten

nicht selten.
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kursverfahren straffallig geworden und vom Landgericht in Detmold zu einer zweiwdchigen
Gefangnisstrafe verurteilt worden. °

David Blank war ein tatkraftiger Mann, der sich innerhalb weniger Jahre einen festen Platz nicht

nur in der judischen Gemeinde, sondern auch in der Hornschen Geschéftswelt und in der Stadt -
gesellschaft geschaffen hatte. Seit 1856 gehorte er zu den wahlberechtigten und wéahlbaren
Birgern und wurde in der Stadtverordnetenwahl vom 24. Juni 1867 zu einem der 12 Stadt-
verordneten gewahit. 3t Uber seine politische Orientierung oder eine Bindung an eine Organi -
sation ist dabei nichts zu erkennen. Beim turnusmafRigen Ausscheiden von einem Drittel der
Gewahlten ist er zum 24. Juni 1870 wieder ausgeschieden. Sechs Jahre spéter, am 1. Dezember
1876, wurde er zum stellvertretenden Stadtverordneten gewdhlt, ein Jahr spéater, am 5. Dezem
ber 1877, schied er aus diesem Gremium wieder aus?

Parallel dazu ist seine herausgehobene Stellung in der Synagogengemeinde zu sehen. Im Januar
1861 war er zum stellvertretenden Gemeindevorsteher gewahlt worden, wéahrend Vorsteher
Abraham Aschoff noch aus einer alteingesessenen Familie stammte. Wann David Bank selbst
Vorsteher wurde, ist nicht mehr zu erkennen, aber schon im Sommer 1859 war er es, der mit
Landrabbiner Dr. Henoch Fahrenbach um die Einfihrung von Synagogenstatut und Gemein -
deordnung korrespondierte. Am 30. Juli 1879 war es ebenfalls Blank, de der Regierung in Det-
mold meldete, dass das neue Statut ab dem 1. Januar 1880 in Kraft trete. Im Juni 1880 wurde
Blank, der Horn zudem in verschiedenen Gremien der Landjudenschaft prasentierte, zum Vor -
steher wiedergewahlt, sein Vertreter war Mendel Jacobsberg aus Meinberg. Im Januar 1883
wurde Blank als Vorsteher bestatigt und tibte das Amt bis zu seinem Tod am 25. September 1886
aus. Vier Wochen spater fand eine Ersatzwahl statt, in der der bisherige Sellvertreter zum Vor -
steher gewahlt wurde. 33

David Blank begegnete in der Stadtgesellschaft auch Widerstanden bis hin zu offener Feind-
schaft. Die Konkurrenten, die schon bei seiner Ansiedlung in Horn unruhig geworden waren,

sind es geblieben und haben mit hinterhaltigen Mitteln wie der oben genannten Falschmeldung

in der Presse versucht, ihm geschaftlich zu schaden. Politisch wird man ihn, auch wenn er in
der Gberschaubaren Kommunalpolitik nicht auffiel, als links -liberal einordnen und Franz Haus -
mann nahe stehend einschatzen kénnen. Dem gegenuber sind eine Gruppe Konservativer, als
deren Vertreter der langjahrige Blrgermeister Schierenberg anzusehen ist. Zuletzt bleibt eine
antisemitisch gepragte Gruppe, die namentlich nicht zu erfassen ist, sich aber einmal, bei der
Reichstagswahl vom 16. Juni 1898 zu erkennen gab, als der Kandidat der Deutschsozialen

30Bericht der LIPPISCHEN LANDES-ZEITUNG (im Folgenden: LLZ) vom 30. Oktober 1882; der Zusammenhang ist nicht
zu klaren, da aus dem Jahr 1882 keine Gerichtsunterlagen Uberliefert sind.

31 KREISARCHIV LIPPE, K 7 Stadt Horn Nr. 144 Bd. 1/1.

32 KREISARCHIV LIPPE, K 7 Stadt Horn Nr. 144 Bd. 1/2. Das Procedere der Wahlen der Stadtverordneten und ihrer
Stellvertreter war in der Stadteordnung fur das Furstenthum Lippe vom 16. Mai 1843 geregelt.

33 Alle Angaben nach LAV NRW OWL, L 79.20 Nr. 3934; s. auch die die Hinweise inKLAUS POHLMANN (Bearb.),
Vom Schutzjuden zum Staatsbirger judischen Glaubens. Quellensammlung zur Geschichte der Juden in einem
deutschen Kleinstaat (16501900), Lemgo 1990, 399 ff..
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Reformpartei, Max Liebermann von Sonnenberg, in Horn 29 Stimmen bekam.3*Zu David Blanks
Lebzeiten stellte sie noch keine direkte Bedrohung dar.

Nach David Blanks Tod fuhrte seine Frau Rahel das Geschéft weiter. Zum 1. Januar 1891 wurde

die Firma handelsrechtlich in eine Gesellschaft umgewandelt, am 24. Februar nahm Rahel Blank

Julius, Davids Sohn aus erster Ehe, als Gesellschafter au® 1895 wird das Geschatft in der Mit-

Ul OUUUES T wt k wE-QDEED WG BEDH EWED U OT ? wETl OEOOUOWE
Detailhandel im Ladengeschaft und Getreidegrof3handel. Beschaftigt waren damals vier mann -

liche und drei weibliche Personen.x# D1 w%DUOE wO# 6 w! OEQCO?2 wi EVUI wbOO
Lehrlinge, die zuweilen tber Zeitungsinserate angeworben wurden. Rahel Blank schied zum 4.

Februar 1901 aus der Firma aus, an ihre Stelle trat ihr Sohn Salli Blank?

Das Interesse der Familie Blank an ihrer judischen Identitdt im Rahmen einer weitgehenden
Assimilation zeigte sich, als am 8. Januar 1899 in Lage auf Anregung von Heinemann Vogelstein

I DPOwdO+bDxxPUETT Uw+EOCET UYI Ul DOwa UU w/ IUEIUIUIUW &l U o U
und Julius Blank zum Schatzmeister gewahlt wurde. 38

Wie ihr Vater waren auch Julius und Salli Blank in der stadtischen Selbstverwaltung engagiert.
In der Liste der wahlberechtigten Birger wird 1897 erstmals Julius Blank in der Il. Wahlerklasse
TTTLTUOOWPOWET Uwd' EUxUODPUUIT wEI reruidod pi© Mosawerddn] O w
Julius und Salli Blank genannt. Bei einer Neuwahl von sechs Stadtverordneten wurde am 26.
November 1901 Julius Blank gewahlt. Uber seine politische Ausrichtung ist nichts bekannt, doch
spricht die spétere Platzierung einer Todesanzeige im Berliner Tageblatftir eine links -liberale
Ausrichtung. * In der Stadtverordnetenversammlung hatte er mehrmals das Amt des stellver -
tretenden des Schriftfihrers inne. An den Sitzungen im Juli 1906 und einer im August 1906

34 Die Wahlergebnisse in der LLZ vom 17. Juni 1898. Die Konservative Partei hatte 9 Stimmen erhalten, die Natio
nalliberale Partei 96, die Freisinnige Volkspartei 63, Sozialdemokraten 15 und das Zentrum 1 Stimme. Liebermann,

der von 1890 bis 1911 Mitglied im Reichstag war, erhielt fir seine Deutschsoziale Reformpartei in Lemgo 12 Stim

men, in Detmold 10, in Lage 4 und in Barntrup zwei Stimmen, keine Stimme gab es fur ihn in Blomberg und in
2E04UI Ol O6w2]1 POWRNWNNWEDT 1 60001 01 Uw/ UOT UEOCOWUET wbOwET Uwd
f UETT?28w! 1 PwEOEI Ul Owll PET UUET UPET Ol OwpbEUI OwEDPI w OUDPUI O
allerdings darauf hin, dass sie wegen des stark antisemitischen Charakters der lippischen Konservativen auch chan

cenlos gewesen waren, s.PETER STEINBACH, Lippische Kommunalverwaltung im 19. Jahrhundert, in: LIPPISCHE
MITTEILUNGEN 42/1973, 5890, hier 82, Ful3note 116.

35 Meldung des Furstlichen Amtsgerichts Horn vom 24. Mé&rz 1891 im AMTSBLATT FUR DAS FURSTENTUM LIPPE vom

4. April 1891.

36 KREISARCHIV LIPPE, K 7 STADT HORN Nr. 589, Gewerbezahlung vom 14. Juni 1895.

37 Mitteilung des Furstlichen Amtsgerichts Horn vom 4. Februar 1901 im AMTSBLATT FUR DAS FURSTENTHUM LIPPE

vom 9. Februar 1901.

38Bericht in der ALLGEMEINEN ZEITUNG DESJUDENTUMS Y OQuwl Y6 w) EQUE UwhWNNSE w# OU U wbP D UE w
des Alters ist vermutlich Julius gemeint. Der Verein zahlte bei der Griindung 40 Mitglieder, Gber seine Entwicklung

liegen keine weiteren Informationen vor.

39 Die Anzeige in KREISARCHIV LIPPE, K 7 STADT HORN Nr. 144 Bd. 2.
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fehlte Blank wegen Krankheit, am 19. August ist er gestorben° An seiner Trauerfeier nahmen
Vertreter der Burgerschatft teil, Birgermeister Fritz Spelge legte einen Kranz nieder.*

Die Wahl von Julius Blank kann als Zeichen der gesellschaftlichen Integration gewertet werden.
Gleichzeitig blieb ein antisemitischer Unterton in der Stadtgesellschaft immer vorhanden, auch

wenn er sich bis zum Weltkrieg nur selten offen zeigte. Wie weit m an dabei gehen konnte, ohne
Sanktionen beflirchten zu mussen, zeigt sich etwa darin, dass der Betreiber des Ratskellers, Emil

, Tal UOwhWNAwUI POw' OUI OwbOwol DPUUOT UEOAT BT 1 GWEOL
UUOT ? wE UDb &t eibho@iedOdelrh Rathaus der Stadt offen rassistisch agierte. Dass in

seinem Haus wenige Jahre spéater auch dagsraelitische Familienblatiusgelegt wurde, zeigt eine
Veranderung im Geschaftssinn, kaum aber in der Gesinnung des Betreibers*

Nach dem Tod von Julius war Salli Blank alleiniger Geschaftsinhaber, er reprasentierte tber

Ol T UWEOQUWEUI Pw) ET U4AT T 601 wEDIT wwBanBEdeOIgidorivarigaad OE O«
nach Afrika ausgewandert. *> Salli Blank zeichnete die gleiche Tatkraft und Dynamik aus wie

seinen Vater. Zwischen 12905 und 1912 wurde das traditionell im Fachwerkstil errichtete Wohn -

haus und Ladengeschaft in der Mittelstral3e 35 abgerissen und ein historistisch inspirierter Neu -

bau errichtet. Ihn hat vermutlich der Detmolder Architekt Louis Blecher geplant, der auch die

neue Synagoge in der LortzingstralRe in Detmold entworfen hatte. 6 Das Ladengeschéaft wies nun

40 KREISARCHIV LIPPE, K 7 STADT HORN Nr. 145 Bd. 2/3. Julius Blank war zuletzt Patient in der kleinen, 1897 gegrun
deten Privat-Heil - und Pfleganstalt fir Nerven - und Gemutskranke Neuemihle in Niederzwehren bei Kassel; dort
wurde er am 19. August 2006 zuletzt lebend gesehen und am 23. August tot in der Fulda aufgefunden, s. Eintrag
vom 24. August 1906 im Sterbebuch desStandesamtes Niederzwehren. Todesanzeigen erschienen in det,LZ vom
24. August und im BERLINER TAGEBLATT vom 25. August 1906; ein Bericht zum Begrabnis folgte in derLLZ vom 27.
August 1906. Angaben zur Heilanstalt s. HANS LAEHR, Die Anstalten fiir Psychisch-Kranke in Deutschland, Oster-
reich, der Schweiz und den baltischen Landern, Berlin, 7. Aufl. 1912, 139140.

41 KREISARCHIV LIPPE, K 7 STADT HORN Nr. 144, Bd. 2

42 S0 in Anzeigen vom 13. April 1897 im LIPPISCHEN VOLKSBLATT oder vom 12. Juni 1897 in derLIPPISCHEN TAGES-
ZEITUNG.

43 Anzeige im ADRESSBUCH FUR DASFURSTENTHUM LIPPE, Detmold 1901, Inseratenanhang, 249.

44 Meldung des Furstlichen Amtsgerichts Horn im  AMTSBLATT FUR DAS FURSTENTHUM LIPPE vom 24. Oktober 1906;
Salli Blank war der alleinige Erbe seines Bruders. Am 10. Juli 1912 ibertrug Salli Blank seiner Frau Gretchen die
Prokura, Meldung des Furstlichen Amtsgerichts vom 12. Juli 1912, verdéffentlicht im AMTSBLATT FUR DAS FURSTEN-
THUM LiPPEvVom 17. Juli 1912

45 Gesuch um Genehmigung der Auswanderung und Meldung zur Entlassung aus der lippischen Staatsangehoérig -
keit im April 1890, s. LAV NRW OWL, L 77 A Nr. 4807. 1935 war Isidor schon verstorben, nach Aussage seines
Bruders gegeniber einem Buchpriifer, s. dessen Meldung an das Finanzamt Detmold vom 8. Mérz 19351 AV NRW
OWL, D 26 Bielefeld-Innenstadt Nr. 26.

46 Die Zeitangaben zu Abriss und Neubau schwanken, die deutlichen Erh6hungen der Gebaudesteuer machen 1905
als Terminus post quem wahrscheinlich, s. LAV NRW OWL, L 101 C IV Nr. 89 (freundlicher Hinweis von Roland
Linde). Blecher wird als Architekt genanntvon DINA VAN FAASSEN, Horn ¢+ Bad Meinberg ¢+ Horn, in: KARL HENGST
U. URsULA OLscHEWSKI (Hg.), Historisches Handbuch der judischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe. Die
Ortschaften und Territorien im heutigen Regierungsbezirk Detmold, Minster 2013 (E -Book Munster 2021), 456
463, hier 462. Da Quellenangaben fehlen, die knappen Angaben zdem ansonsten fehlerhaft sind, muss die Aussage
unbestatigt bleiben. Der 1879 in Dillenburg geborene Blecher hatte an einigen Bauten in Detmold mitgewirkt und
war verantwortlich fir den Bau der 1907 eingeweihten Detmolder Synagoge, s. PETER WAGNER, Die Jidische
Gemeinde baut sich eine Synagoge, inSTADT DETMOLD (HG.), Detmold um 1900. Dokumentation eines stadt-
geschichtlichen Projekts. Bearb. von Hermann Niebuhr u. Andreas Ruppert. Bielefeld 2004, 135156. Insofern ist
eine Beauftragung durch Salli Blank gut vorstellbar. Blecher ist 1909 in die USA ausgewandert und 1962 in San
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grol3e Schaufenster zur MittelstraBe und zur Stral3e Im Ort auf. Modern kénnte man von das
Stadtbild prdgenden Ankerbauten sprechen: vom Marktplatz mit dem ehemals so benannten
O! OEOOUw' Oi ? wE b UtAuthwé® Nebkab celgtudhds Gié Radilie 50 Jahre nach
ihrer Ansiedlung in Lippe in der Mitte der Hornschen Gesellschaft angekommen war.

Abb.6: Blick in dieMittelstral3e, links das Gebaude Nr. 35, um 1925
(S/W-Repro einer vodirgen Liesen, Horn, freundlicherweise zur Verfligung gestellten farbigen Ansichjskarte

Ein weiteres in der Kaiserzeit wichtiges Merkmal fur deutsche Identitdt war der Einsatz im
Ersten Weltkrieg. Judische Deutsche waren sich dessen bewusst und haben entsprechend
gehandelt, nicht ahnend, dass es ihnen spater niemals anerkannt wirde, sie im Gegenteil ver
leumdet und fur die Niederlage mitverantwortlich gemacht werden wirden. 48 Zu Salli Blanks
Einsatz in diesem Krieg liegen keine Dokumente vor, nach Aussagen seines Sohnes Fritz war er
drei Jahre an der Ostfront im Einsatz gewesen. In Horn gehérte er dem Krieger- und Landwehr -
verein an.*

Francisco gestorben. In der Bauverwaltung der Stadt Horn sind aus dem Jahr 1928 im Rahmen von Umbauten
Aufrisse und Plane zum Geb&ude erhalten, s. BAUVERWALTUNG HORN, Akten 7801-050. Nach dem Krieg gehdorte
EEUW&UUOEUULEOWET Uw2xEUOEUUI w' OUO8 w#Hl w' EVUUOUOOHWend OET U

s. Abb. 15.

48 Zu den judischen Kriegsteilnehmern aus Lippe s. JJRGEN HARTMANN , Geschméahte Kameraden. Der Erste Welt
krieg, die judischen Soldaten und ihr Ringen um die versagte Ehre in Lippe, in : ROSENLAND 24/2020, 255. Jidische
Kriegsgegner gab es in den Reihen der Zionisten, die allerdings in Lippe keine Rolle spielten, s. entsprechende
Erfahrungen des aus Lage stammenden Zionisten Hugo Rosenthal, s. HUGO ROSENTHAL (JOSEFJASHUVI), Lebens
erinnerungen. Hg. von MICHELINE PRUTER-MULLER/PETERWILHELM A. SCHMIDT , Bielefeld 2000.

49 Der Einsatz an der Ostfront wird auch im Bericht des Rechtsanwalts Dr. Max Ostwald, Dortmund, an den Lan -
desverband Rheinland-Westfalen des Centralvereins deutscher Staatsburger judischen Glaubens vom 3. September
1934 bestatigt, SWIENER LIBRARY, London, MF 55/101/2970 Zu diesem Bericht s. weiter unten.
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Auch in der Synagogengemeinde nahm Salli Blank, wie friher sein Vater, eine herausragende
Stellung ein. 1920 wurde er zum Vorsteher gewahlt, sein Vertreter war der Kaufmann Jakob
Hirschfeld. Beide wurden drei Jahre spater wiedergewahlt. *° Er vertrat demgemal auch die
Gemeinde Horn im Landesverband der lippischen Synagogengemeinden.

Das Geschétft florierte in seinem Kernbereich, dem Kornhandel, aber die wirtschaftliche Aktivi -
tat der Firma ging deutlich dartber hinaus. Zahlreiche Hypothekenaufnahmen, die im Grund -
buch beim Amtsgericht Horn verzeichnet sind, zeigen, dass Salli Blank eine moderne Wirt -
schaftsweise betrieb, in der Schatzbildung nicht angesagt war und das Kapital eigene Bewegun
gen ausfuhren musste. In den Akten der Finanzverwaltung lassen sich zudem zahlreiche
Grundstuickskaufe durch Blank erkennen. 5 Dass seine Erfolge in der lippischen Geschafts und
Handelswelt grundsatzlich positiv gewertet wurden, zeigt sich darin, dass er bei der am 16.
)y EOUEUVUWhNRY wDOw+ET T wl Ul 601 Ul Ow&ULOGEUOT wEl Vw+EOD
fur Gewerbe, Handel uOE w( OEUUUOUDI ?2 wb OwE |l O wirdleicher Ak, am 27 &1 O
November 1910, hatten sieben Einzelhéandler in Detmold einen Ortsverein der Handelskette

O$EI OE?2wl 1 TULOET UOwPOwWET Ul Ow Ui UPET BUUEUwW2EOOD
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bad tm Roden bewanbert ift
u, in freien Stunben im Kolo-
malwaren - Gefdydaft mit  tdtig
fetn mug. Beugniije, Bilb u.
Gebaltsanfpriihe erbittet
Frau Salli Blank

$Horn in Lipye.

Abb. 7: Anzeige im Israelitischen Familienblatt vom 18. Méarz 1915

50 KREISARCHIV LIPPE, K 7 STADT HORN Nr. 571; die Gewahlten wurden am 14. Februar 1920 bzw. am 20. April 1923
YOOw! LUTT UOI PUUT Uw2x1 011 wOODPUUI OUw' EOEUVET OET weEOwWS$SPET UUU
an die Lippische Regierung in LAV NRW OWL, L 79 Nr. 3934.

#OUUOwWPEU] OwhNhuYwET Uw+EQCEPPUUWUOEW&EUUPPUUOWGEDLOT T OOw* A8UUE
UET PEOT T Ul wedDUPI wuUPWRGUDOweEOE @Rl Ula B 0l IOOOODE 0wk & Wwipd & OO
"EUUCI OEl EQMUwXVUPEUAWOS w* AUI I UwPEUWEOw! W8 w%l EVUUE U whN hh
i 6011 OEl Ow, OOEUVUWEUI Ul POI OwoOP| 6 WUOEWEPUWEDOaPOOBUDWKRDHBED
OPEIT T w, PUUI POUOT wYOOWHUEUwW, EUT POw+1 OOPT 1 UOWET Uw4a Ul O01 0P
52 Bericht in der LIPPISCHEN TAGES-ZEITUNG vom 17. Januar 1910. Der Hansabund war am 12. Juni 1909 in Berlin
gegrundet worden, am 31. Dezember 1934 I6ste er sich auf.

53 Uber Blanks Aktivitat in der Edeka ist nichts bekannt, die NS -Zeitung LIPPISCHERKURIER meldete am 20. April

1933 seinen zum 25. Marz des Jahres erfolgten Austritt aus dem Aufsichtsrat. Am 18. April 1933 hatte sich die

&1 Ul OOUET Ei UwO1 Ol PETT1 UET EOUI U258
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Abb.8: Anzeige im Israelitischen Familienblatt vom 1. Oktober 1930

Am 6. Oktober 1907 hatte SalliBlank in Bad Oeynhausen Margarethe Eichenberg aus Adelebsen
geheiratet>* Das Ehepaar hatte mit Albert, Fritz und Hildegard drei Kinder. 5 Albert war als
Nachfolger in der Firmenleitung vorgesehen. Er erhielt eine Schulbildung bis zur Ober -
sekundarreife, danach suchte sein Vater fur ihn zum 1. Oktober 1924 eine Lehrstelle in einem
ahnlich strukturierten Betrieb. % Nach einem entsprechenden Aufenthalt in Goéttingen kehrte
Albert 1934 nach Horn zurtick und arbeitete im Geschéatft seines Vaters mit.

Friedliches Zusammenleben?

In Ruckblicken wird gerne die Harmonie betont, die in so vielen Kommunen zwischen nicht -
NLEDUEI | OwUOEwWNLEDPUET 1 Ow$bDOPOI Ol UOwi 1 T1T UUUET Ou
historischen Wirklichkeit weniger zu tun als mit dem Bemuihen in der Nachkriegszeit, die NS -

91 POWEOUWO! 1 OUPT EVUUODI EOO? wET UwET U U dniim Sohiitgen-UET B
verein oder im Turnverein werden ebenso als Beweise prasentiert wie das Engagement judi-

scher Burger bei der kommunalen Selbstverwaltung. Es ist wichti g, diese Momente als Méglich-

keiten hervorzuheben, sie durfen aber das gesellschaftliche Unterfutter von Neid, rassistischem
Ressentiment und Aggressivitat verschleiern, das es immer auch gab. Hauptsachlich waren 6ko-
nomische Griinde fiir diese Haltung verantwortlich, die Angst vor einer Uberlegenen Konkur -

renz, wahrend eine traditionell konfessionelle oder eine moderne rassistische Argumentation

anfangs nicht offen zu erkennen sind. Alles das &nderte sich nach dem Ersten Weltkrieg. Die

54 Margarethe, spater meist als Grete oder Gretchen erwahnt, war am22. Oktober 1883 in Adelebsen geboren und
am 20. April 1944 in Theresienstadt gestorben.

55 Albert Blank, geb. 28. Februar 1909 in Horn, gest. 8. Juni 1977 in Buenos Aires, Argentinien. Fritz Blank, geb. am
29. September 1914 in Horn, gest. am 22. April 1977 in Philadelphia, USA. Hildegard, geb. am 3. Mé&rz 1923 in Horn,
ermordet 1944 in Auschwitz, vom Amtsgericht B ielefeld am 11. September 1948 fir tot erklart.

56 Albert Blank hatte nach der Rektorschule in Horn von 1921 bis 1924 das Gymnasium Leopoldinum in Detmold
besucht, die Obersekundareife erhielt er mit Konferenzbeschluss vom 4. April 1924, s. LAV NRW OWL, D 9
Detmold 1 Nr. 1220; zur Lehrstellensuche s. die Anzeige im ISRAELITISCHEN FAMILIENBLATT vom 7. August 1924.
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Ressentiments erhielten eine neue Brisanz, als sich der Konkurrenzkampf mit der anschwellen
den antisemitischen, rassistisch begrindeten Ideologie zu einem explosiven Gemisch verband.

Offene antisemitische Attacken begannen schon in der Endphase des Ersten Weltkriegs, die
Hetzer brauchten nicht auf den 30. Januar 1933 zu warten, wie es ein nach dem Zweiten Welt
krieg gepflegter Mythos sehen mdchte. Der in Detmold lebende volkische Autor Friedrich
Fischer unterhielt mit seiner fir kurze Zeit herausgegebenen Zeitschrift Die Fackekin eigenes
Hetzorgan.5” Auch Salli Blank in Horn entging seinen Attacken nicht. In Nr. 7 vom Oktober 1920
wurde ihm Warenschieberei vorgeworfen, aber in einer Form, die juristisch nicht angreifbar war

t denn noch héatte sich Blank vor Gericht gegen solche Ligen erfolgreich wehren kénnen. In
Horn lassen sich die Anhanger desJungdeutschen Ordens(Jungdo) als Vorreiter antisemitischer
Ausfalle ausmachen. Dieser Wehrverband gehorte zu den volkischen Vorfeldorganisationen,
die der NSDAP den Weg bereiteten. Da der Jungdo von der NS-Regierung trotz ideologischer
Schnittmengen verboten wurde, konnten sich seine Anhanger nach 1945 als NSOpfer stilisieren
und ihr Weltbild weiterpflegen. %8 Uber ihre Aktivititen in Horn berichtete schon 1922 die
sozialdemokratische Tageszeitung Volksblatt® Eine fihrende Rolle im Hornschen Jungdo
spielte der Postmeister Anton Hock. Im Frihjahr 1923 hatte er nicht nur antisemitische Hetz -
plakate an seinem Postgebaude geduldet, sondern nach Zeugenaussagen mehrere vom Absin
gen antisemitischer Lieder begleitete Umziige von Mitgliedern des Jungdo bewusst am Geschaft
Blank vorbeigefuhrt. Salli Blank hatte Hock deshalb in der Post aufgesucht, zur Rede gestellt
und als Lugner und Schirzenjager beschimpft.

Dies fuhrte zu einem Verfahren vor dem Amtsgericht. ¢ Dort kam auch zur Sprache, dass Hock
in einem Vortrag judische Kriegsteilnehmer verunglimpft und ihnen in der in antisemitischen
Kreisen Ublichen, alle Fakten ignorierenden Weise vorgehalten hatte, dass sie nicht an der Front
gestanden hatten. Dies war nicht nur eine Unverfrorenheit den Hornschen judischen Gefallenen
gegeniber, deren Namen bekannt waren, sondern auch gegenuber Salli Blank personliché? Die
Ligen, Verleumdungen und Beleidigungen eines Staatsbediensteten wogen allerdings in der
Waagschale des Gerichts weniger schwer als die Schimpfworte Blanks gegenlber diesem Post
meister.53

57 Zu Fischer, der sich FischerFriesenhausen nannte, und seinengerichtsnotorischen Umtrieben in Detmold s.
WOLFGANG MULLER, Moritz RUlf ¢ ein jludischer Lehrer in schwerer Zeit, in: LIPPISCHE MITTEILUNGEN AUS
GESCHICHTE UND LANDESKUNDE 57/1988, 365432, hier 390K Y | 8 w, L 00T Uwdil OOV wWE]I Ow U0OUwC
Ul OPUDPUET T Ow2ET UPI OUUU0I OO1 Uw#1 UODUET OEOEU?

58 Zum Jungdeutschen Orden s. KLAUS HORNUNG , Dusseldorf 1958. Fir seinem Wirken in Lippe liegt viel Material
vor, das bisher nicht ausgewertet wurde.

5 So in der Ausgabe vom 8. Juli 1922.

60 S. den Bericht in derLLZ vom 3. April 1925.

61 Sitzung des erweiterten Schoéffengerichts in Detmold vom 28. Januar 1925, s. den Bericht in del.LZ vom 29.
Januar 1925.

62 Zu den judischen Gefallenen aus Lippe s. HARTMANN 202Q darin u. a. die Anzeige der Israelitischen Gemeinde
Horn fur ihren am 14. November 1914 in Frankreich gefallenen Lehrer und Prediger, den Kriegsfreiwilligen Bert -
hold Bloch, in der LLZ vom 30. November 1914.

63 Berichte zum Verfahren in der LLZ vom 29. Januar und 3. April 1925. HAck brachte die grundlegende Verlogen-
heit seiner Organisation mit der Aussage auf den Punkt, er sei kein Antisemit, aber der Jungdo nehme keine Juden
auf.
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Hier werden verschieden Strukturelemente deutlich: die antisemitische Praxis eines volkischen

61 TUYI UEEOCEI UOWEDPI woOi i1 OUPET UOPET WEOUWOOOUOBEDOI
eines betroffenen judischen Burgers, sich zur Wehr zu setzen; die mangénde Unterstiitzung

durch nichtjidische Burger; zuletzt ein Gericht, das in der Ehre eines Postbeamten ein héheres
Rechtsgut sah als in der Ehre eines judischen Ladenbetreibers denn Salli Blank wurde zu einer
Geldstrafe verurteilt, wahrend es gegen Hock kein Verfahren gab.% Dass der Beamte Hock sich

um Verfassung und Republik nicht scherte, demonstrierte er 6ffentlich ein Jahr spater, als er

sich weigerte, am Verfassungstag an seinem Gebaude die Reichsflagge aufzuziehef®

Nach dem 30. Januar 1933

Die Behandlung der Familie Blank lasst sich im Nachhinein als schrittweise soziale, 6konomi -
sche und zuletzt physische Zerstorung ihrer Existenz erkennen. Eine Diskussion um die Frage,
ob der Mord von Anfang an so geplant war, ergibt wenig Sinn ¢ er war unter antisemitischen
Gruppen von Anfang an als Mdglichkeit und auch als Wunsch mitgedacht. Veranstaltet als

konzertierte Aktion mit vielen Beteiligten, von hasserfullten Einzelnen wie dem Postmeister

Anton Hock, dem Ortsgruppenleiter u nd Gendarmerie-Meister Heinrich Jirgens®, dem Orts-
gruppenpropagandaleiter und Volksschullehrer Wilhelm Bruns 6" und dem Kreisorganisations -
leiter und Handelsvertreter Gottfried Liuckhoff ¢ mit Organisationen wie dem Jungdeutschen
Orden, der NSDAP, dem Reichsnahrstand und Gber Banken, Sparkassen und zuletzt mit der

421 OEU0wW' gEOUW2ET 04T UOT WEOUwWO2ET LUal ON&T T U?2 wPEUWOPET DwWE
hanger des Jungdo vor Gericht entsprechende Ubergriffe.

65 S. den Bericht im VOLKSBLATT vom 13. August 1924.

66 Jirgens, geb. am 26. November 1890 in HolzhauserExternsteine, gest. 5. Februar 1967 daselbst, war zum 1. April

1932 in die NSDAP eingetreten; zu seiner Laufbahn in der Gendarmerie s. die Personalakte in LAV NRW OWL, D

99 Nr. 16438. Jurgens war fur die Ermordung abgestirzter amerikanischer Flieger verantwortlich, konnte aber
untertauchen, wahrend die drei Manner, die seine Anordnungen ausgefihrt hatten, von einem amerikanischen

Gericht verurteilt und hingerichtet wurd en. Dazu STEFAN WIESEKOPSIEKER Tater oder Opfer? Der Schétmaraner
Kaufmann Gustav Deppe und seine Beteiligung an den Hohenhauser Fliegermorden am 5. August 1944, in:
ROSENLAND 282023, 139157. Seit 1952 lebte Jurgens unbehelligt als Gendarmeri¢lauptmann i. R., d. h. mit Bezug

seiner Pension, in Horn.

67 Bruns, geb. am 10. Juni 1888 in Bega, am 1. Mai 1933 in die NSDAP eingetreten, war 1937 als Lehrer wegen
unsittlicher Anndherung an Schuilerinnen aufgefallen. Entgegen allen Versuchen seitens der Ortsgruppe und der
Landesschulbehérde, die Zeuginnen als Liigdl UD OO Owa UwEDI 1 EOPI Ul OwUOEwWUDIT wEUU
Kontakte zu Juden zu belasten, wurde er am 23. September 1937 vom Landgericht Detmold zu einer Freiheitsstrafe
verurteilt und war dadurch nicht nur beruflich ruiniert, sondern auch fiir die NSD AP nicht mehr tragbar. S. seine
Personalakte in LAV NRW OWL, D 99 Zug. 13/1967 B 197.

&8 | ickhoff, geb. am 1. Oktober 1888 in Elberfeld, gest. am 26. Januar 1960 in Hiddesen, war am 1. August 1930 der
NSDAP beigetreten. In Horn war er Organisationsleiter der NS -Ortsgruppe, im April 1934 Stadtverordneter, seit

Marz 1936 bei der Kreisleitung Detmold, spater Lippe als Propagandaleiter und als Organisationsleiter angestellt,

s. Angaben zur Person u. a. in LAV NRW OWL, L 113 Nr. 346, 387, 977. Im Entnazifizierungverfahren verurteilte

ihn die 12. Spruchkammer des Spruchgerichts Hiddesen wegen der Zugehdrigkeit zur Gruppe der Politischen Lei -

ter zu einer sechsmonatigen Gefangnisstrafe, die mit der vorherigen Internierungshaft abgegolten war. Die milde
20UEI T whUUET wOPUwWOUI POT Uwi T UDOT 1T Ow*1 OOUADBRWRHOMANE JNWw) UE |
1072LB Nr. 1631, s.https://dfg -viewer.de/show/?tx_dlf[id]=https%3A%2F%2Fwww.landesarchiv_-nrw.de%2Fdigi -
talisate%2FAbt_Rheinland%2FNW-Bestaende%2FNW_1072 B%2F%7E016%2FNW_1072 B-01631%2Fmets.xml
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Finanzverwaltung als einer Reichsbehorde, deren Handlungen aktenméRig nachvollziehbar
blieben.

Wie in allen lippischen Stadten mit der Ausnahme Oerlinghausens war die NSDAP bei den
Kommunalwahlen vom 10. Januar 1932 auch in Horn starkste Kraft geworden. Sie erhielt aller-
dings mit funf Mandaten nur eins mehr als die SPD, die eins verloren hatte, wéhrend eine
Unpolitische Liste zwar drei Mandate erreichte, aber vier verloren hatte. 6 Der Trend verstarkte
sich bei der Landtagswahl vom 15. Januar 1933, als die beiden rechtsradikalen Parteien NSDAP
und DNVP auch in Horn zusammen die absolute Mehrheit der Stimmen erhielten. °Eine weitere
Steigerung zeigte sich bei der schon nicht mehr freien Reichstagswahl vom 5. Méarz 1933% Ihr
Ergebnis erhbhte den auf die kommunalen Selbstverwaltungsorgane ausgelbten Druck zur
Selbstgleichschaltung so stark, dass in Horn am 14. Marz zwei Nationalsozialisten neben zwei
birgerlichen Abgeordneten in den Stadtrat gewahlt wurden. > Das Vorlaufige Gesetz zur
Gleichschaltung der Lander mit dem Reich vom 31. Marz 1933 brachte diese Entwicklung zum
Abschluss, nun brauchten die Antisemiten in Horn keinerlei Zuriickhaltung mehr zu tben.

Die Angriffe richteten sich gegen alle 25 judischen Einwohner, aber bevorzugt gegen Salli Blank
¢ als den Besitzer des grol3ten Geschafts und als jemanden, der sich zu wehren bereit war. Die
Angriffe und Blanks Verteidigung sind dokumentiert: in Berichten d er Presse, von derLippi-
schen Staatszeitunigis zum Stirmer, in den Unterlagen der Kreisleitungen Detmold und Lippe
der NSDAP7 und im Schriftwechsel des Centralvereins deutscher Staatsburger judischen
Glaubens (CV).”* Deutlich wird die schrittweise Zerstorung judischer Existenz in Horn, aber
auch die Unmdglichkeit eines erfolgreichen Widerstandes.

Dabei taten sich mehrfach einfache Burger hervor, die die Kundschaft von judischen Geschéaften
zahlten, die solche Kunden denunzierten, die Uberhaupt jeden Kontakt eines Nichtjuden mit

8 Ergebnis der Kommunalwahl laut LLZ vom 12. Januar 1932: NSDAP 570, SPD 538 und Unpolitische Liste 400
Stimmen.

70 Ergebnis der Landtagswahl in Horn laut LLZ vom 16. Januar 1933: NSDAP 675, SPD 490, DVP 134, DNVP 122,
KPD 104, Deutsche Staatspartei 19 Stimmen.

71 Ergebnis in Horn laut LLZ vom 6. Mé&rz 1933: NSDAP 852, SPD 463, Kampffront SchwaraNei3-Rot (die ehe-
malige DNVP) 143, DVP 93, KPD 74, Zentrum 36, Evangelischer Volksdienst 24 und Deutsche Staatspartei 10
Stimmen.

72S. den Bericht derLLZ vom 15. Méarz 1933. Die SA hatte durch eine Besetzung des Rathauses und die vorlaufige
Absetzung von Burgermeister Ullrich die Neuwahl des Stadtrates erzwungen. Neue Réte waren der Steinbruch -
besitzer Johannes Becker und der Landwirt Friedrich Heithecker, die beiden Stadtrate der NSDAP waren der Spar-
1071 wpbIl ET UB?

LAV NRW OWL, BESTAND L 113 NSDAP und NS-Organisationen in Lippe; s. auch den zu diesem Bestand ange
legten Spezialnachweis Antisemitismus.

74 Ab dem 21. Oktober 1935 Centralverein der Juden in Deutschland, ab August 1936 Jiidischer Centralerein. Die
Lippe und Ostwestfalen betreffende Korrespondenz befindet sich im Bestand MF 55 doc der WIENER LIBRARY in
London. Fiir die uneigenniitzige Uberlassung seiner vielen dort ausgewerteten Daten sei Jirgen Hartmann
gedankt. Zum Bestand s. JJRGEN HARTMANN , # | Uw! | @énhkaivéreinGieutscher Staatsbirger judischen Glau-
El OUwp" 5 A2 ubOWET Uwe bl Ol Uw+PEUEUVUaAwWDOwWw+ OCEOOWUOEWUI BDOT w! 1
in: ROSENLAND 13/2012, 4350; zum CV in Lippe s. DERS, Auf verlorenem Posten. Der Detmolder Centralverein
und der judische Abwehrkampf gegen den Antisemitismus 1918 bis 1933, in: ROSENLAND 22/2019, 2-47.
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einem judischen Handler den Vertretern der NSDAP meldeten. Der Aktenbestand der lippi -
schen NSDAP ist voll mit solchen Denunziationen. > Der Kontakt der Ortsgruppe Horn zur
Kreisleitung in Detmold war eng, da der oben genannte Gottfried Lickhoff Funktionen in bei -
El OWEUULEUI dw- EOQOI OWUOEwW»OUOUWET Uw OT1 xUEOT I
wie er auch in Horn in der Mittelstral3e stand. "¢

Uoli

Der erste direkte Schlag gegen judische Geschéafte in Horn war der reichsweite April-Boykott,

der in Lippe allerdings schon zwei Wochen zuvor einsetzte. Den jldischen Familien sollte die
Lebensgrundlage so weit beschnitten werden, dass sie sich zu einer Ausvanderung gezwungen

sahen. Auch die Synagogengemeinde in Horn versuchte, den angekiindigten MafRnahmen

durch besondere Anpassungsgesten zu entgehen. Gegenuber der Lippischen Landesregierung
protestierten ihre beiden Vorsteher, Walter Sondermann und Jakob Hir schfeld, am 29. Marz

Nt + wbOwl DOT Ow2ET Ul PET OQwiT111 OwdOEDT wyOOwUOYI UED
TTT1 OQw#l UUUET OEOCE?2OwYI UpPDI Ul OWEUT wbT Ul w!' 1 Ul DPUU
und auf die vier jiidischen Weltkriegsgefallenen, uOEWEE Ul Owoi gi OPET UUOwYO
OET Ol OwbOwUOUI Ul UwoOl DO1 Ow2U0EEUOwWP Owl POT UWET Ou
in dieser Haltung noch einen Akt verzweifelter Hilflosigkeit erkennen, so stellt die Reaktion der
Landesregierung eine Bankrotterklarung des Staates gegenuber der NSDAP dar. Im Rand

YI UOI UOWUET UPI EWET UwaUUUAOEDT 1 wW2EET EIl EUEI BUI UO
genheit der Partei handle und daf} deshalb die Regierung auf den Umfang der Aktion keinen

$DOI OUBwI EUB ? w

Aufschlussreich ist eine Aussage, die der nach dem Zweiten Weltkrieg in Karlsruhe lebende
Ernst Michel in einem Interview machte. Michel, 1916 geboren, war 1933 Lehrling in Horn, und
zwar mit einiger Wahrscheinlichkeit in der Fa. Blank. Gefragt, wo er am 1 . April 1933, dem Tag

O#EWPEUWPET w+l1 T UOPOT wbOw' OUOOwWI POT Uw* 01 POU
einem judischen Geschaft. Wir haben da alles Mogliche verkauft: Getreide,

Drogerieartikel, Lebensmittel, Textilien, Farben, praktisch alles fur den

Ual OPET 1 Bw! il EEUI 67

75 Aus Schwalenberg sind z. B. Listen erhalten, in denen minutiés die Besuche von Kunden eines Geschéfts mit
judischem Inhaber festgehalten wurden, s. LAV NRW OWL, L 113 Nr. 995.

76 Damals Adolf -Hitler -Str. 30, s. Schreiben des CML.andesverband Ostwestfalen und Nachbargebiete, an die Lip-
pische Landesregierung vom 28. Mai 1935,in: WIENER LIBRARY, London, MF 55/101/2970(dort irrtiimlich mit der
Hausnummer 31).

77 Schreiben samt Randvermerk in LAV NRW OWL, L 80.14 Nr. 377.

78 BETTINA WENKE, Interviews mit Uberlebenden. Verfolgung und Widerstand in Siidwestdeutschland.

Stuttgart 1980, 142182, hier 144145. Michel, am 21. Mai 1916 in Nieder-Weisel (heute Stadtteil von Butzbach in
Hessen) geboren und am 23. Marz 2000 in Frankfurt am Main gestorben, war im Oktober 1933 nach Stral3burg
emigriert - vielleicht spielte dabei eine Rolle, dass dort schon emigrierte Angehérige der Familie Blank lebten. Da
Michel in Frankreich keine Arbeitsgenehmigung bekam, ging er 1934 nach Karlsruhe. Er wurde im November 1938
nach Dachau deportiert, spater mit den badischen Juden in das franzésische Internierungslager Gurs, von dort tber
Drancy nach Auschwitz, das er wie auch weitere Lager berlebte und nach Karlsruhe zuriickkehren konnte. Zu
Michel s. https://collections.arolsen-archives.org/de/search/person/79479378?s=Mlchel%20Ernst&t=2924592&p=8
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Michel bestatigt, dass der Boykott eine 6konomische Wirkung gehabt habe, allerdings nicht so
dramatisch, um die nach seiner Aussage damals unter Juden verbreitete Meinung zu erschit

Ul UOOwI Uwpkl UET wOOPET OUwWUOwWI 1 Powl 1 T1 UUI OOwkBI wl
Hoffnung als eine Uberzeugung ausgedriickt haben.

Im Sommer 1933 hatte das NSHetzblatt Lippischer Kurierschon triumphiert und verkindet:

02 EO0Oa wl PE U wEE aber Ballid®ank Qab Bithi adf. Wieweit judische Einwohner tat -
UAET OPET wWUET OOWEOUWEOT Ul i EEUwWOT O1 wi T 1 01 UwipU
El Uw-2# /?20wEDPI wi POw!l + NAT UPTT Uw* EUI OEOOWE Ow hl
erstattete. Sein Ziel war es offensichtlich, sich Uber die Anzeige gegen emnen judischen Kauf-

mann zu profilieren. Basis der Anzeige war die Eigendynamik eines Geriichts: Der Anzeigende

hatte von einem anderen Kaufmann etwas gehort was dieser von der Frau eines Landwirts
gehorthabe, die es wiederum von ihrem Manne gehoérthatte. Dieser habe Blank bei einer gele
gentlichen Rechnungsbegleichung gefragt, ob er denn Uberhaupt noch bei ihm kaufen kénne;

Blank habe geantwortet, dass die Hetze gegen ihn von Leuten betrieben werde, die selbst

O/ 01 U1 OEET 1 U?2wUI D1 OB w#1 UWEUI O1 1 O1 OEl w&&h EEUOI
schloss seine Protokolle mit dem Vermerk, es liege keine strafbare Handlung vor. Der Ober-
staatsanwalt in Detmold kam zum gleichen Ergebnis. Noch schien Blanks Vertrauen berechtigt,

von dem die AuRerung zitiert wird 6 wO &1 Ul UAOPET wba Ul wEDI ) UET OT 1 1

Fur einen weiteren Schritt in die Ausgrenzung zeichnete der Krieger - und Landwehrverein ver -
antwortlich, der Blank am 1. November 1933 aufforderte, seinen Austritt zu erklaren. 8 Wenn
OEOWEI ULEOUDPET UPT OOwbkIl OET wi 671 Qw201 001 Opl UUDWE
Gesellschaft seit 1870/71 hatte, ist kaum eine gréf3ere Demutigung vorstellbar. Drei Jahre spater
schloss sich Salli Blank dem Reichsbund judischer Frontsoldaten RjF) an, dessen Stimme in der
NS-Zeit aber keinerlei gesellschaftliches Gewicht mehr hatte &

Am 3. September 1934 berichtete Dr. Max Ostwald, Rechtsanwalt in Dortmund und Berater des
CV, an den CV-Landesverband Rheinland-Westfalen:

(Herr Blank ist Alleininhaber der Firma D. Blank, Horn in Lippe. Es handelt
sich um das gro3te Geschaft am Platze. Dasselbe vertreibt Lebensmittel aller
Art, insbesondere auch Getreide, Futter- und Dingemittel im Klein - und
GroRRverkauf. Es handelt sich um ein sehr altes Geschéaft. Herr Blank, der 62

s. auch einen Bericht Uber seine Verfojungszeit in den BADISCHEN NEUESTENNACHRICHTEN vom, 28. September

2007.

79 LIPPISCHERKURIER vom 27. Juli 1933.

80 Der Vorgang in LAV NRW OWL, D 21 B Nr. 393.

81 Das Schreiben findet sich unter https://www.blankgenealogy.com/showmedia.php?medialD=268 (Aufruf : 7.

Marzl Y| KAG w#1 UUOPET wbhPDUEWEDI wxIl Ui PET w EOUUOT Owi LUWET Qw51 U
antwortung zu Ubertragen.

82 S. die Meldung von Emil Weinberg, Vorsitzender der RjFOrtsgruppe Herford vom 19. Dezember 1936 an die

Gestapo Herford tUber Zugange, darunter aus Lippe Samuel Valk und Arthur Buchholz aus Detmold sowie Salli

Blank aus Horn, s. LAV NRW OWL, M 4 A Nr. 27. Zum RjFs.HARTMANN 202Q
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Jahre alt ist, hat dieses bereits von seinem Vater ererbt. Herr Blank war 3 %
Jahre auf dem dstlichen Kriegsschauplatz als Frontsoldat. Herr Blank erfreute
sich stets des grofRten Ansehens und das mit Recht. Dennoch wird seit dem
vorigen Jahre ein systematischer Boykott gegen ihn betrieben, dieser hat
besonders in den letzten Wochen wiederum stark eingesetzt. Im Einzelnen
gebe ich folgende Tatsachen an: Ein Nachbar des Herrn Blank ist diesem
offenbar besonders feindlich gesinnt. Er passt genau auf die Leuteauf, die in
das Geschéft gehen und dieses verlassen. Die Leute werden angesprochen und
aufgefordert, nicht mehr bei Blank zu kaufen. Auch soll den Leuten bereits
gedroht worden sein, sie wirden beim Verlassen des Geschafts fotografiert.
Die Zeitungsfrau spricht die aus dem Geschaft kommenden Kunden an und
erklart ihnen, sie wirde daflr sorgen, dass ihre Namen in die Zeitung kamen,
wenn sie weiter noch bei Blank kauften. Der Ortsgruppenleiter ¢ ein Gendar-
merie-Wachtmeister ¢ hat den Fuhrmann der Firma Blank aufgefordert, keine
Fuhren mehr fur diese Firma auszufiihren. In den Versammlungen der politi -
schen Verbande, insbesondere der Frauenschaft, werden die Leute namentlich
vorgelesen, welche noch bei der Firma Blank kaufen?3

(Owl O1 PET 1 Ow! UPI | wET UPET Ul Ow. UUPEOCEwWYOOwI BOI Uu
men mit einem zu Besuch weilenden Verwandten und von Salli Blank. Tatschlich waren Salli

Blank, sein Sohn Albert und Hans Eichenberg, ein Verwandter aus Adelebsen, am 20. August
morgens um 2 Uhr in Schutzhaft genommen und nach Detmold gebracht worden; am 2 3.

August wurden alle drei mittags um 12 Uhr entlassen. 8 Der Grund: Sie hatten am Abend des

19. August 1934 im Radio die Ergebnisse der Volksabstimmung Uber das Staatsoberhaupt des
Deutschen Reiches gehdrt, danach belagerte ein Mob das Haus, bis die Kriminalpolizei aus
Detmold die Verhaftungen vornahm. 8

Bei der Frage, was zu tun sei, zeigte sich die Hilflosigkeit von Blank, aber auch die des CV in
den Uberlegungen, ob es sinnvoll sei zu intervenieren, und wer auf welcher Ebene ange-
sprochen werden konne. Klar war allen Beteiligten, dass eine Eingabe bei der Lippischen
+EOQEIT UUIT T PI UUOT wUPOOOOUWUT PEwWO" T 11T wETl Uw+bxxbUE
fur Lippe und Schaumburg Lippe, der Gauleiter des Gaus Westfalen-Nord, Dr. Alfred Meyer.
Er hatte den Kreisleiter des Kreises Detmold, spater des ausden Kreisen Detmold und Lemgo
zusammengelegten Kreises Lippe Adolf Wedderwille, zu seinem uneingeschrankten Stellver -

8 WIENER LIBRARY, London, MF 55/101/2970

84 S, das Haftbuch der Detmolder Justizvollzugsanstalt, LAV NRW OWL, D 22 Detmold Nr. 6169. Fur Salli und

Albert Blank wirdal s! 1 UUT wO* EUI OEOO?P?wWEODBT 111 El OOw' EQUWSPET T OET UT wepl
EOQwl | dw) EOUEUWHNAKk wbOw! Ul 6OUw DPUI UAwP b UE wBdand genadmd. U1 Ux OO0
85 Die Volksabstimmung erfolgte nach dem Tod des Reichspréasidenten Hindenburg um die Frage der Zusammen -
O1TUOT WET Uw=001 UwYOOw1l PET UxUAUPE]I OUwWUOEwW11 PET UOEDG4OI Uuw
im Reich eine Zustimmung von 89,93 %, im Wahlkreis Westfalen-Nord von 84,19 %. Horn wies 2027 JaStimmen
gegeniber 137 NeinStimmen auf, s. LLZ vom 20. August 1934.
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treter gemacht. Wedderwille, ein antisemitischer Scharfmacher der ersten Stunde, hielt in Lippe
praktisch die Faden der Landesregierung in der Hand. 8

Beim CV scheint die Illusion bestanden zu haben, auf hdchster Ebene noch Stellen gegeneinan
der ausspielen zu kénnen. Gegenuber dem Reichswirtschaftsminister konnte man darauf hin-
weisen, dass die antisemitischen Aktionen vor Ort nicht nur gegen einschlagige Bestimmungen
verstiel3en, sondern tatsachlich auch den Wirtschaftsablauf stérten. Aber jede rationale Argu-

Ol OUEUDPOOWPEUWUDOOOOUOWPT OOwUDPI! WUPET wi 111 OwEl O
UOT PwUDPET U1 Ul 6w UET wbhUUET wYOOWET Uwoil OUUEOT weEil
GTUETTTT1 OwbObw' OUOBWODPET UwUOwWI D oGirQm siked &dl OrteE OO w |

Y bl GIEOWaRein resigniertes Eingestandnis der Tatsache, dass die Hetze inzwischen Alltag
geworden war, ohne dass eine Mdéglichkeit der Gegenwehr bestand.

Antisemitismus wurde nun auch regelmafiig als Verstarkung bei Denunziationen eingesetzt, die

sonst nicht ausgereicht hatten, um Jemanden zu belasten, wie etwa eine friihere SPEMitglied -

schaft oder die Zuriickhaltung bei den diversen Spendensammlungen der Partei. Hier wird

deutlich, dass sich untergeordnete Funktionare und einfache Mitglieder der NSDAP aus Horn,

aber auch aus umliegenden Doérfern auf diesem Wege in der Partei profilieren wo llten. 8 Orts-
gruppenleiter Jirgens etwa beklagte sich im Mai 1934, dass ein Auftrag beim Stral3enbau an

einen Unternehmer vergeben wurde, der kein Parteimitglied sei ¢ und fugte hinzu, dass dieser

, EOOWOOET wOEI DPwEI Ow) UETI Ow! OESO? wi b OneEdes Andews! 1 O
xUEOT 1 UUI OwE] Ow* EVUI wEEOPUwWYI UUI PEDPT UufiEmeaho wE E U
liche Begriindung liegt auch von einem Landwirt aus Heiligenkirchen vor, der angesichts des
50UPUUI UwETI Uw' EOCET OUwoODPUw! OEOOwT 1 UET Dwil EET OwUC(
UOEwl EOUT wi Uwi LUwUT DOI1 w/ % EnDEdUnziertartabsHere, Gl€Soziai- 1 U U |
demokrat bekannt, verwies zudem auf ein schwer widerlegbares Argument: bei Blank seien die
%000l UOGPUUT OwOP# UI OUOPET WEDOODT 1 U?8

Im Sommer 1935 stield dieLippische Staatszeitungine neue antisemitische Kampagne an, die

darauf abzielte, die Kommunen dazu zu bringen, judisches Leben durch den Erlass so genannter

O. UODUNUET QUEU&AUOT T O2wUOwbi PUOwkpb] woOgT OPET wi DdA
lichen Verwaltung mit der NSDAP zeigt sich in einem Rundschreiben der NS -Kreisleitung
Detmold vom 9. August 1935 an ihre Ortsgruppen, in dem ebenfalls ein aggressiveres Vorgehen

gegen die judischen Bewohner gefordert wurde. °2 Deutlich wird erneut, wie auf regionaler und
OOOEOI UwS$EI Ol wYOUT 1T xUI UET UwUOBGEwWOI pO1 Ul EOOUWOO

8 Zu Wedderwille s. ANDREAS RUPPERT, Der Kreisleiter in Lippe. Zur Funktion einer Mittelinstanz der NSDAP

zwischen Ortsgruppen und Gau, in: LIPPISCHEMITTEILUNGEN AUS GESCHICHTE UND LANDESKUNDE 60/1991, 199229.

87 So im Schreiben von Dr. Hans Reichmann, Syndikus des CV, vom 27. Mai 1935 an den Landesverband Ostwest

falen und Nebengebiet, in: WIENER LIBRARY, London, MF 55/101/2970

88 Aktenkundig sind Félle u. a. aus beiden Vahlhausen, aus Leopoldstal und aus Feldrom, s. LAV NRW OWL, L 113

Nr. 463.

92 ET Ul DPEI Ow) LUTT OUs wWEOQWEDI w* Ul DUOI pAIBAN 387.O0w! k8w, EDwhNt |
9 Februar 1937, Vorgang inLAV NRW OWL, L 113 Nr. 479.

91 Kreisleiter Wedderwille an die Ortsgruppenleitung Horn vom 6.  September 1935 AV NRW OWL, L 113Nr. 463.

92 Rundschreiben in LAV NRW OWL, L 113 Nr. 263.

Rosenland 30/2024 11:c



wurde. Die erste Satzung dieser Art erlie in Lippe am 10. August 1935 die Stadt Schétmar?: In

sechs Punkten wurden Verbote ausgesprochen, wahrend der siebte weitere mogliche Verschar

EUET wNI Ol wOT Ol wNLEDUET T w!' 1 YgOOIl UUOT Owoé wa¥AODET |
16. August 1935 bekannten sich dann auch in Horn Birgermeister und Rat offiziell zu diesem

neuen Schritt des antisemitischen Terrors. Judischen Birgerinnen und Birgern wurde der
Grunderwerb in Horn ebenso verboten wie die Nutzung der offentlichen Badea nstalt, der

Zuzug von Juden wurde nicht mehr gestattet, stadtische Vergunstigungen wurden ihnen ver -

weigert und Handwerker, die weiterhin fur judische Kunden arbeiteten, wurden von offent -

lichen Auftragen ausgeschlossen®# EUUwWUDET wEDT w2 UEEUWEEET PwOOUU?
Kampagne einreihte, entbindet sie nicht von ihrer Verantwortung. Dass sich von den Beteiligten

spater jemand dieser Verantwortung gestellt habe, ist nicht Uberliefert. %

Zum Terror, dem die Familie Blank ausgesetzt war, gehorten Schmierereien an ihnrem Geschafts

und Wohnhaus, eingeworfene Scheiben und auch die alltdgliche Repression gegen Kundinnen
UOEw* UOET OOwWET Ol Owpkpi PUT UT DPOwWi 1 EVUOT UwU DR Twd WRIEU
nen. So wurden bei Blank in der Nacht vom 17. zum 18. August 1935 zwei Scheiben einge
schlagen, eine in der Mittelstral3e, die andere Im Ort. Am Nachmittag des 17. August stand Gott -

fried Luckhoff mit einer Kamera bereit, um Kunden des Geschatft s zu fotografieren. Am gleichen

-EET OPUUET wPEUWEOQuwI DO Uw2ET EUI 1T OUUI UUET Ul PET wl
UET &0EIT U? w B Gt Melduad= de®) Gendarmerie -Hauptwachtmeisters W. vom 22.

August wurde jedoch kein Tater festgestellt, weder fur das Anbringen des Zettels noch fir die

spatere Zerstérung der Scheiben?”

Ein Dokument zeigt in besonderer Weise das noch lange bestehende Vertrauen Salli Blanks in

den Rechtsstaat, aber auch, dass dieses Vertrauen keine Grundlage mehr hatte. In einem zwei
seitigen Schreiben vom 28. Juni 1935 wandte er sich zuletzt doch einmal beschwerdefihrend an

El OwObxxPDUEI | Ow/ 60O0Pal PET 1 1 wbOw#1 UOOOES WS UwWEI O
OEUUI OU? wOPUWET Uw( OUET UPI Uwd61 UWET Dw) UET OWOEUI |
Auf einem Zettel seien Personen aufgelistet worden, die in judischen Geschaften eingekauft

oder mit Juden Skat gespielt hatten. Angebracht war der Zettel von Lehrer Wilhelm Bruns auf

Geheild des Ortsgruppenleiters. Blank beklagt die starken EinbufR3en judischer Geschafte und

bittet darum, dass sich solchesODET Uwb bl ET UT 001 wUOEWEDI w( OUET UDb
werde ¢+ mit dem Hinweis auf den Beamtenstatus von Bruns und Jirgens, der ihnen eine Ein-
mischung in wirtschaftliche Zusammenhé&nge verbiete. Adressat des Schreibens war der kom-
missarische Landespolizeifihrer Paul Fafl3bach, gleichzeitig Fuhrer der SA-Brigade 65 in
Detmold, der es in Abschrift an die Lippische Landesregierung, an den Kreisleiter Wedderwille

93 | IPPISCHE STAATSZEITUNG vom 11. August 1935.

94 JURGEN HARTMANN , zitiert nach einem unveréffentlichten, vom Verf. freundlicherweise zur Verfiigung gestellten
Manuskript, in dem die Zusammenhéange erlautert werden.

9 LIPPISCHE STAATSZEITUNG Y OQwhit 6 w UT UUUwhNt kdw#D1l wlli EEOUPOOwWODI 6 wEI
Blank sowie ein Bauer aus Schonemark und ein Hornscher Ratsherr diffamiert werden.

96 Der fur den Erlass verantwortliche Birgermeister Friedrich Ullrich leitete nach seiner Entlassung aus sowjetischer
Kriegsgefangenschaft seit 1950 als Stadtdirektor die Stadtverwaltung Horn.

97 KREISARCHIV LIPPE, K 7 STADT HORN Nr. 666; s. auch die Berichte inWIENER LIBRARY, London, MF 55/101/2970.
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und an die Stapostelle Bielefeld, Aul3enstelle Detmold weiterleitete. Eine Antwort Fal3bachs an
Blank ist nicht Uberliefert, allerdings die Freude des Kreisleiters Uber den Niedergang der
judischen Geschafte in Horn.%

#1 Uw*EOxT wi1TT1 OQwETI Owd2U0LUOI UOEUUIT O? wb U-LafdesuE U ET
verband Ostwestfalen und Nebengebiete unterstiitzt, dessen Vertreter von Salli Blank regel-

manig Uber die Verhaltnisse in Horn unterrichtet wurden. Interventionen beim Reichsinnen -
ministerium und beim Reichswirtschaftsministerium waren jedoch ergebnislos geblieben,

sodass zuletzt wieder auf die Polizei in Lippe verwiesen wurde. %

Im Ruckblick verwundert das fortbestehende Vertrauen Salli Blanks in den Rechtsstaat. Bei aller
erlebten Alltagsaggression scheint er bis 1935 die Hoffnung gehabt zu haben, dass die Justiz
einerseits, das Wirtschaftsleben andererseits von solchen Attackenfrei bleiben wiirden. Dass er
1935 noch mehrere rein geschéftliche Zivilverfahren am Amtsgericht Horn durchfiihren konnte,
hat ihn mdglichweise in dieser Einschatzung ebenso bestarkt wie die bis 1935 unauffallige
Behandlung seiner Firma durch das Finanzamt Detmold. *°°Er war auch noch keineswegs bereit,
sein Geschaft aufzugebent noch im Frihjahr 1935 suchte er per Annonce imIsraelitischen Fami
lienblatt eine Mitarbeiterin. 10t

sucn f. Manufaltur u, Gemiiote

8 warci-Gefdyait per 1. April

cinte branchenfundiae junaere Manus
fafturiftin, Penjion im Haufe.

Cffert. m. Bild u, Gebaltsanipr. a,
. Blant, Horn in Lipype.

Abb.9: Anzeige im IsraelitischeRamilienblatt vom 7. Marz 1935

Der Boykott judischer Geschéafte zeigte in Horn noch eine Besonderheit. Hier wurden nicht nur
Geschafte mit judischen Inhabern boykottiert, sondern judische Kundschaft sollte auch von
Geschaften mit nicht-judischen Inhabern ferngehalten werden. Juden durfte n nicht nur nicht
mehr verkaufen, sondern auch nicht mehr kaufen oder bestimmte Dienstleistungen in Anspruch
nehmen. Dr. Hans Davidsohn, Rechtsanwalt in Herford und seit 1936 Syndikus des CV-Landes-
verbandes Ostwestfalen und Nebengebiete®, teilte der Zentrale des Verbandes am 22. August
1935 mit:

%8 \organg in LAV NRW OWL, L 113 Nr. 463. Zu FaflRbach s.L 80 | Pers. Nr. 431 undD 70 D Nr. 10 (bei Letzterem
handelt es sich um Kopien aus dem Bundesarchiv).

9 S. entsprechende Korrespondenzen inWIENER LIBRARY, London, MF 55/101/2970

100 In den Zivilprozessregistern des Amtsgerichts Horn sind fiir das Jahr 1935 mehrere Klagen Blanks aufgefiihrt,

in den Jahren 1936 und 1937 wird Blank nicht mehr genannt, s.LAV NRW OWL, D 23 Horn Nr. 616, 617 und 618.
Zur den Finanzamtspriifungen s. D 26 Bielefeld-Innenstadt Nr. 77; in die Akte waren nach Blanks Umzug nach

Bielefeld Unterlagen des Finanzamtes Detmold Glbernommen worden.

101 S, entsprechende Anzeige vom 7. Méarz 1935.

102 m gleichen Jahr 1936 wurde der Landesverband Ostwestfalen und Nebengebiete dem Landesverband Rhein
land-Westfalen zugeschlagen. Zu Davidsohn s.VOLKER BECKMANN , Dr. jur. Hans Davidsohn. Ein Leben fur Frei -
heit, Demokratie und Menschenrechte, in: HISTORISCHESJAHRBUCH FUR DEN KREISHERFORD, 29/2022, 214£34.
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O(Ow' OUOWPBwWw+BwWUPOEWEUUET wEDPI w/ EVU0I PwUI DO
Handwerken, soweit sie ein offenes Ladengeschéaft haben, d. h. also

insbesondere Backer Fleischer, Friseure und dergl. mehr, sowie bei sdmtlichen

sonstigen Ladengeschaften Schilder mit folgenden Aufschriften verteilt:

Beutsches Geschafg Darunter Stempel der Ortsgruppe. Darunter wiederum:

Eein Verkauf an Judeng?'?

Er betonte allerdings auch, dass dies nicht im Interesse der nichtjidischen Betriebe lag, wobei
nicht zu entscheiden ist, ob sie solche Boykottmalinahmen grundsatzlich nicht billigten oder ob

es ihnen vor allem um die entgangenen Einkinfte ging. Solcher Zwi espalt ist auch aus den
lippischen Badern bekannt, wo man einerseits die ortsansassigen Juden vertreiben, der Einnah
men durch judische Kurgaste aber nicht entbehren wollte. Dass Salli Blank auch jetzt noch
dagegen vorzugehen versuchte und die Mittel des Rechtsstaates einsetzte, lasst immer wieder
den aufrechten Gang und die unbeirrte Tapferkeit dieses Mannes erkennen.

Eine belastbare Aussage Uber die Haltung Hornscher Birgerinnen und Blrger ist schwer zu

treffen. Es gibt Hinweise darauf, dass bei weitem nicht alle den Terror mitgetragen haben. Ein

Offizier des Schitzenvereins, der Stadtsekretar Heinrich U., opponierte beim Schutzenfest 1935

gegen MalRnahmen und Aussagen des Ortsgruppenleiters1*Es waren nichtjudische Einwohne-

rinnen und Einwohner, die sich beim Ortsgruppenleiter und beim Lehrer Bruns tber Verun -

T OPOxiI UOT1 OwEI UET P1 UUT OOwl UwpEUI OwOPET UNLEDUEI
I a0O0UU?wpbPEOEUI O6w UET wEDI w! 1 UI DUUET Ei Qwl pOal ¢
zu ehemaligen Nachbarn und Schulfreunden aufzunehmen, verweist auf ein nicht -antisemiti -

sches Milieu in Horn. Erstaunlich ist auf der anderen Seite die Haltung des reformierten Pfarrers

Wilhelm Weege, der sich beim Kreisleiter tiber die BloRstellunT wUl D OT Uw%UE Uwb Owbd?2
beklagte und darauf verwies, dass seine S6hne in HJ und SA aktiv seients

Den entscheidenden Schlag gegen das Geschéft Blank schilderte Fritz Blank 20 Jahre spéater so:

O(Ow) ET Ul whNt kwl OU&AO0T wWEIl Uw1li DET UOG&AT UUUEOE
Getreide zu handeln, womit das Ruckgrat des Geschéfts gebrochen war. Das
+EEI OT 1T UET 41 Owil DOT wi ET O BOOUWDOI 00T 1 wET Uw! ¢

Tatsachlich bat Salli Blank im Herbst 1935 das Finanzamt Detmold um Stundung der im
Dezember félligen Rate der Einkommensteuer mit der Begriindung, dass er kein Einkommen,
UOOGET UOwOUUWST UOUUUT wi EET 6wd UUWET OQw(T Ol OwEIT OE

103\WWIENER LIBRARY, London, MF 55/101/2970.

1042 QWP OWET Uw* Ul PUOT PUOUOT wiLET UUEOGEU] Owd! 1 UPET DwLET UWEEUWE
vom 16. Juni 1935, sLAV NRW OWL, L 113 Nr. 387. Der Genannte habe sich dagegen verwahrt, dass Juden nicht

EIl POw2ET LUA&T O T UOWODUOEUUET P1 Ul OwUOOOUI OOWUOEwWI EET WEDI w!
Heinrich U. s. auch die Entnazifizierungsakte in LAV NRW RHEINLAND , NW 1072-LB (SBE Berufungsausschuss
Regierungsbezirk Detmold), Nr. 597.

105 Schreiben Weeges an Kreisleiter Wedderwille vom 25. Februar 1936 LAVNRW OWL, L 113 Nr. 473.

106 Zjtiert im Schreiben der Rechtsanwalte Daltrop und Dr. Kastrup, Bielefeld, an den Regierungsprasiden -
ten/Dezernat fUr Wiedergutmachung in Detmold vom 30. Januar 1958, in LAV NRW OWL, D 1 BEG Nr. 8658.
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UUPOOwWUOEWIT EETl whET wEE E U RAihuMokate $piter Ineldete versddrd O E T (
%DOEOCAEOUO wwoO( ET wi EOUI wOl POw&l UET 41 OwOUUWEUI Ui
a4 Uw O g O¥Diedrdrmalen Konsequenzen zog Blank in zwei Schritten erst spater. Zum 1.

)y EOUEUWHRNY A wl EVUIT wl UwE I-Guitért WES vi# L0AT al pO 800 Ui GG ud U 1 |
lich abgemeldet, das Geschéaft war an die Lippische Hauptgenossenschaft in Lage fur eine
OOOEUOPET | w/ EET UwYOOWNY w1, wYI UxEET Ul UB w#EVUWOOE]

Z A AN AN

Firma David Blank in Horn erloschen war. 110

1936 hatte Blank aber noch als Angeklagter vor dem Amtsgericht Horn gestanden. Ihm wurde

vorgeworfen, Lebensmittel verkauft zu haben, Uber deren Zustand er nicht ausreichend infor -

miert habe. Hintergrund war der Versuch der NSDAP, die seit Jahrzehnten bestehende

Geschéftsbeziehung zwischen dem Gut Hornoldendorf und der Fa. Blank zu unterbinden.

Blank lieferte dem Gut Lebensmittel, die fir das den Gutsarbeitern zustehende Verpflegung s-

deputat verwendet wurden, und organisierte den Verkauf des auf dem Gut geernteten Getrei -

des. Anlass der Klage war eine Beschwerde der Landarbeiter Gber eine Liefeung von als

OUOT |1 OPI GEEURwWEI PIT U0IT Ul Ow$SUEUI Q8 wsDOwWwPOWET Vw4 U

APPUET I Ow&UUUYI UPEOUI UwUOEwW+EOEEUEI DUI UOwPUUEI
UET DUT UOPwUOEwWI DO1 OwNL EPUET 1 OeuardardeitledHatteé) SO E E |

beim Reichsnahrstand beklagt, der ihre Eingabe an die NSKreisleitung in Detmold weitergab,

die sodann die Kriminalpolizei mit Ermittlungen beauftragte.

Der Tatbestand war unbestritten ¢ etwa 17 Prozent der von Blank en detail in seinem Laden
geschaft in Horn und en gros unter anderem an das Gut Hornoldendorf verkauften Erbsen

waren vom Erbsenwickler, einer Schmetterlingsart, angefressen worden. Sie waren dadurch
allerdings laut einem Gutachter weder ungenief3bar noch schadlich und waren von Bla nk zu

einem angemessenen Preis angeboten worden. Amtsgerichtsrat Aldegarmann verurteilte Blank

EOQwt dw- OY1 OETl UwhiNt + wOP O w51 Ukl DUWE Ul @BI0DDIUMLCEUA
Strafe von 600 RM.11! Seine Urteilsbegriindung weist deutliche ideologische Elemente auf. Der
SturmerT UPT | wEDI w51 UUUUI POUOT wEUI Owli UwPUUWEEYOOWE
OEUUI 0?2 wbOw' OU O uieBmikkilebte) Leitr@dd durch did REdht§anwalte Dr. Hirsch -

feld aus Detmold und Dr. Kamp aus Bielefeld, Berufung beim Landgericht in Detmold ein. Das
Gerichtunter LandT T UPET OUUEUOwW#UB w2 EOQOET UwxULIT U1 wEl Ow2EEIT
i EOOwWETI Uw2U0UET EEUOI PU?Owl OEWEEUwWYOUI 1 UDPT I w4 UUI
Auffallig ist in der Begrindung das Fehlen jeglicher NS-affiner Formulierungen; sie betont, dass

107L AV NRW OWL, D 26 Bielefeld-Innenstadt Nr. 77, Schreiben Blanks vom 13. November 1935.

108 EgD., Schreiben o. D., mit Eingangsstempel 14. Juli 1936.

109 EBD., Erklarung Blanks vor dem Finanzamt Detmold am 18. Januar 1937.

110 Auskunft des Ordnungsamtes Horn vom 18. Marz 1958 im Entschadigungsverfahren Fritz Blank, s. LAV NRW
OWL, D 1 BEG Nr. 5168. Die Abmeldung an das Finanzamt Detmold war schon mit Schreiben vom 29. November
1938 erfolgt, D 26 BielefeldInnenstadt Nr. 77.

11Pas Verfahren in LAV NRW OWL, D 23 Horn Nr. 846.

Y1 Ul i Ul UPwWEEUA&UUUI 001 08w

1131 AV NRW OWL, D 20 B Nr. 5874.
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die Erbsenlieferung von der Gutsverwaltung gepruft und akzeptiert worden war, und fuhrte

damit den Konflikt wieder auf seinen innerbetrieblichen Ursprung zurick. Unterschiedliche
Bewertung von Sachverhalten im Instanzenzug der Gerichte ist Justizalltag, aber vielleicht hat

11 UEE]l wEPI Ul wO- OUOGEOGPUAU?2w! OEOOwWPOwWUI POT UwYIl U
Rechtsstaat in Deutschland selbst 1937 noch funktionere.

Wie eine Atempause erscheinen in den Jahren 1935 bis 193Reisen des Ehepaars Blank und

Tochter Hildegard in die Schweiz, um dort Fritz Blank zu besuchen. 114 Ob sie dabei Uber
legungen zu einer Emigration angestellt haben, ist nicht bekannt.

Die drei Kinder Albert, Fritz und Hildegard des Ehepaares Blank

Abb.10: Albert Blank, undatiert
(Archiv David Blank

Unterschiedlich reagierten die drei Kinder des Ehepaares Blank auf die zunehmenden Repres
salien. Albert sah fir judisches Leben in Deutschland keine Perspektive mehr und wanderte im
Februar 1938 mit seiner Frau Irmel, geb. Bacharach, aus Northeim, nach Argentinien aus-*®

114 Hinweise auf diese Reisen und Fotos finden sich im eindrucksvollen, von einer ARBEITSGRUPPE DEABENDGYM -

NASIUMS BIELEFELDD Ow) UOD wl Yht wi UUUT 0001 Qw3 i R U un@us:Eslibtipsiddvhidadidas U w' B O
leben-der-hildegard -blank (Aufruf : 21. Februar 2024).

115 KREISARCHIV LIPPE, K 7 STADT HORN Nr. 619, Liste ehemaliger jldischer Einwohner, darin Albert Blank mit dem

51 UOT UOwWO! hudl 6+ WWOEET w! U1 OOUw DPUIT UP8w#Dl w+PUUIT whUUET wol
Detmold vom 16. Mai 1946 in Verfolg einer Fragenliste der Landesregierung nach den Verhéltnissen der judischen
Einwohner in der NS -Zeit erstellt, die am 30. Mai 1946 vom Stadtdirektor beantwortet wurde. Albert Blank hatte
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Abb. 11: Fritz Blank (Mitte) in einer Gruppe judischefadfinder, undatiert
(Archiv David BlanR

Der zweite Sohn Fritz hatte am 3. Marz 1933 am Gymnasium Leopoldinum in Detmold sein
Abitur abgelegt !¢ und scheint auch im Geschaft des Vaters mitgearbeitet zu haben. Er hatte
Freunde in Bielefeld und engagierte sich dort und in Lippe im Jidischen Jugendbund (spéater
Judischer Pfadfinderbund).” Quwl + 6 w, aU4&a whuNt + wPUUET wl Uwbkl FI
T ECEE?wbPOw! P11 0111 OEwbOwWO2ET UUAT ETl U2wi il OOO0OI
gebieten Uber Vorgange in Lippe informiert haben. 8 Der nationalsozialistische Sprachgebrauch
OOEURDUUDPUET 2wYIlI UPI PUUWDPOOI UWEUT WEDPI w204aPEOEI C
mutlich die Angriffe der SA vom 11. Marz 1933 gemeint, mit der Schlie3ung der sozialdemo -
kratischen Tageszeitung Volksblattund der Verhaftung ihres Chefredakteurs Felix Fechenbach.

Viele Jahre spater erinnerte sich Ernst Heilbrunn:

(

Ouw
001

O. Owl | OEw, EVET wophuNt + AwOa wEOOUI wi UPlI OEWEOE w
from Horn, came to celebrate my birthday with us. There was a knock at the
door while we were in the middle of having coffee and cake. Three sinister
looking men had appeared to arUl UU0w %UPUawi OUwl PUwxOOPUD
#1 UOOOEG W' Il wPEUWNUUUWEUW?EEUDPYI 2 wEVUwW( whEU

Ou [TD

seine Verlobung in der Ausgabe vom 30. August 1935 in der JUDISCHEN RUNDSCHAU angezeigt, ein Zeichen fir
seine Hinwendung zum Zionismus (Hinweis von Jirgen Hartmann).
116 Nach der Hermannschule in Bad Meinberg hatte er von 1929 bis 1933 das Detmolder Gymnasium besucht, das
Abitur erhielt er durch Konferenzbeschluss vom 3. Marz 1933, s. LAV NRW OWL , D 9 Detmold 1 Nr. 1220. In der
OUIl wUUIT T Owl POT w!' 1T 0UUI BOUOT wYOOWNG w#il al OET UwhiNt hwgpP Ow) ET
x OOPUPUET wbOUI Ul UUPIT UUB w# EWOOET wUI T UwNUOT OwbpOw4 U0l pPOwlU
117 Mitteilung seines Sohnes David Bank, mit ergdnzenden Hinweisen von Jirgen Hartmann.
18 Berichte in der LIPPISCHEN TAGES-ZEITUNG vom 24. Marz und in der LLZ vom 25. Marz 1933; s. auch den Vermerk
Uber die Inschutzhaftnahme zum 6. April 1933 in LAV NRW OWL, D22 Detmold Nr. 6169.

Rosenland 30/2024 11¢



which had passed | had disappeared from the Lippe scene. So it affected him
EQOO®Y 2 6

Nach zwei Wochen Haft in Horn ¢ im Feuerwehrgeratehaus, in dem er nach Aussagen von Zeu

gen Misshandlungen ausgesetzt war'?°t wurde Fritz Blank ins Gerichtsgeféangnis nach Detmold
uberfuhrt und blieb dort bis zum 8. Mai. Am 10. Mai meldete er sich nach Bielefeld ab. > Nach

der Aussage seiner Mutter emigrierte er im August 1933 nach Stral3burg und im Oktober des
folgenden Jahres in die Schweiz.Dazu noch einmal Ernst Heilbrunn:

Gl WOwWEEOSI wOOwWwOPY!I whbPUT wlUUwPOw! Pl 0111 OE8 w
Company for a short time only. For friends from Horn, sent by the police who

were friendly towards him, warned him of a new arrest. He went immediately
UOWEQWUOEOSI whbOw2WUESEUUT wOOwI UEEx1 82

Nach Stral3burg war zuvor schon Albert Abrahamson aus Gestorf, ein enger Verwandter seiner
GroRRmutter, emigriert, sodass hier eine familidre Anlaufstelle vorlag. In der Schweiz studierte

er an der Universitat Zurich und wurde in zwei Fachern, Botanik und Ch emie, promoviert. 123
Wie er in der Schweiz, wohin er im Oktober 1934 verzogen war,'** seinen Lebensunterhalt
finanzierte, bleibt unklar ¢ dokumentiert sind die regelmafigen Versuche seiner Eltern, ihn mit
Geld von ihrem deutschen Sperrkonto zu unterstutzen. *2° Im Herbst 1938, noch vor den Ereig-
nissen vom 9./10. November, wurde ihm die deutsche Staatsbirgerschaft entzogen? Am 22.
September 1939 berichtete Salli Blank dem Oberfinanzprasidenten in Minster, dass Fritz beab
sichtige, nach Australien auszuwandern. 27

119 Brief Heilbrunns vom April 1983, der Textauszug wurde ohne weitere Angaben von David Blank zur Verfligung
gestellt, Email vom 30. September 2020.

120 Eine eigenwillige Schilderung von Verhaftung und Misshandlung Blanks liefert WALTER E. CAPELLE, Juden in
Horn ¢+ Bad Meinberg. Eine Dokumentation tber die vergangenen 150 Jahre 183% 1987, Horn-Bad Meinberg 1988.
Die 31 Seiten umfassende Schrift ist in jeder Hinsicht unzulanglich.

121 Fritz Blank hat spater in seiner Familie nicht Uber diese Erfahrungen gesprochen, Aussage seines Sohnes David
in Horn im Mai 2010, s. LIESELOTTEMARIR, Tante-Emma-Laden in Horn, Lage 2011, 39.

122\\ie FulR3note 119.

123 CAPELLE 1988macht ihn zum Juraprofessor, wie es dann ungeprift tbernommen wurde, s. ENSBUCHNER, Horn
im Nationalsozialismus. Der Alltag einer Kleinstadt im Zeichen des Hakenkreuzes, in: BUCHNER 1997 516453, hier
425; s. auchDINA VAN FAASSEN 2021, 458; eine dort ebenfalls erwahnte Aktivitat in der franzésischen Résistance
ist nirgends belegt.

124 Angabe von Grete Blank im Schreiben an den Oberfinanzprasidenten/Devisenstelle in Minster vom 20. Dezem-
ber 1939,LAV NRW MUNSTER, L 001a Nr. 465.

125 Daten nach eigener Aussage Blanks, im Entschadigungsantrag vom 14. September 1955, iKREISARCHIV LIPPE,
K 2 BEG Kreisverwaltungen Detmold/Lemgo Nr. 845.

126 Bekanntmachung vom 13. Oktober 1938, inDEUTSCHER REICHSANZEIGER UND PREURISCHERSTAATSANZEIGER, Nr.
242 vom 17. Oktober 1938.

1275, LAV NRW MUNSTER, LOO1a Nr. 465. Nach Auskunft seines Sohnes David hatte Fritz ein australisches Visum,
konnte es aber wegen des Kriegsbeginns nicht nutzen; spater verzichtete er, da seine berufliche Qualifikation in
Australien nicht gefragt war.
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Abb. 12: Grete, Hildegard und Salli Blank, undatiert
(Archiv David Blani

Tochter Hildegard erhielt ebenfalls eine bessere Schulbildung und besuchte das Lyzeum in
Detmold 28, lhre Zeugnisse erweisen sie als durchschnittliche Schilerin, erst das Abgangszeug

nis zu Ostern 1938 wies schlechte Noten auf und spiegelt damit ihre Lage als nicht mehr
erwinschte Schulerin.'?® Hildegard blieb bei ihren Eltern, eine berufliche Perspektive ertffnete

sich ihr nach dem Geschehen vom November 1938 in Deutschland nicht mehr. Sie ist mir ihren

Eltern nach Bielefeld verzogen, von hier ist eines der letzten Lebenszeichen Uberliefert. Se war

POl OWOPET OwalUw9pPEOT UEUEI PUwPOwWEOUUDT 1 Ow+Ed T Uw
UET EIl OWEOwW1EOETI wEIl Uw2 UEE U wWE | Punatte dideiKordakté au ¥ogt O OB 1

128|m Gebéaude des ehemaligen Lyzeums erinnern zwei Tafeln mit Texten und Fotos an die judischen Schilerinnen,

unter ihnen auch Hildegard Blank.

129 Dje Zeugnisse in STADTARCHIV DETMOLD, S 8 Stadtgymnasium (als Nachfolger des ehemaligen Lyzeums). Ende

1938 war judischen Kindern der Besuch offentlicher Schulen untersagt. Zum Schulabschluss wurden den Schile

rinnen Hanna Sondermann, Hildegard Blank und Hilde Valk vom Landesverband der Synagogengemeinden im

Land Lippe Buchgeschenke Uberreicht, S ZENTRALARCHIV ZUR ERFORSCHUNG DER GESCHICHTE DER JUDEN IN
DEUTSCHLAND , B 1/34 Nr. 837.

130 DAGMAR BUCHWALD /MARTIN DECKEROW O, g1 OPET UUWEPOODT woOi Ul w' 1 PO WDABEET wi
judische Lager Schlof3hof 1940 bis 1943, inBARBEL SUNDERBRINK (Hg.), Der SchloRhof. Gutshof ¢ Gasthaust Judi-

sches Lager, Bielefeld 2012, 11445, hier 115.
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lebenden jungen Juden. Ein Gruppenbild zeigt sie mit drei jungen Bewohnern, es ist die letzte
Uberlieferte Fotografie von Hildegard Blank. 3!

Der 9./10. November 1938 und die Folgen

Auch in Horn waren die Synagoge und die judischen Geschéfte an jenem 9. und 10. November

1938 den Angriffen der von Staat und Partei aufgehetzten Einwohner ausgesetzt. Die Kreis

leitung Lippe der NSDAP '*2berichtete am 12. November 1938 der Gauleitung WestfalerNord

POw, LOUUI UwaUwE]I Ows Ul pT OPUUI OOWEEUUwWPOw"' 6UOwO

PUUET OOwWEDI w( 601 Ol bOUPET UUOT wEIT U w2 zu@énizdsioitem Ul D u
ENI OUT OwliTguUl wd! OEOOUWSEOI 76 wé&l OFE UAbtdiun® U U w ¢

Detmold am 18. November tber die Gestapo-Aul3enstelle Detmold an die Gestapo in Bielefeld

Ubersandte. In der Synagoge in Horn waren die Scheiben eingegshlagen und das gesamte

Inventar zerstort. 134 Uber Blanks Geschéft wird das Gleiche berichtet, samtliche Fensterscheiben

waren zerstort, der Laden und das Biro verwiistet, die Wohnung seien zerstort, der Lagerraum

weise erhebliche Schaden auf. Die Stadtverwaltung Horn bestatigte 12 Jahre nach Kriegsade

die Zerstorungen im Ladengeschéaft und in der Wohnung. 135

In gesondertem Schreiben mit gleichem Datum listete der Gendarmerie-Meister die judischen

Manner auf, die in Horn, Schlangen, Haustenbeck und Lipperode in Schutzhaft genommen wor -

El OwpEUI O w4001 Uwbi O OWPEUW2EOODwW! OECOOQuwIi LUwhI
OUOT 2w Yl UOUUOPET wi EVUUTIl wi Uwi pOl Ow2ET OET EQI EOC
befinde. Die Deportation in das Konzentrationslager Buchenwald blieb ihm dadurch erspart.

Nach der Nacht vom 9. auf den 10. November 1938, mit zerstdrter Synagoge, geplinderten
Geschaften und zwei Toten (Julie Hirschfeld, die in ihrem Haus die Treppe heruntergestol3en
wurde, und Max Sondermann, der an seinen Misshandlungen im KZ Buchenwald verst arb),
war dem Ehepaar Blank klar, dass es in Horn keine Zukunft mehr fir jidisches Leben geben
konnte. Die Angriffe zeigten unmittelbare Wirkung, schon der Gendarmerie -Bericht sagte:
O! OEOOWEI EEUPET UPT UOWEEUW&I VUET &1 OGODENVI WP EDEIOU

131 Fotografie aus dem Nachlass von Paul Hoffmann, dem einzigen Uberlebenden der vier Abgebildeten, abge-

druckt in BUCHWALD /DECKER2012 125.

132Zum 1. April 1938 waren die Kreisleitungen Detmold und Lemgo zum Kreis Lippe vereinigt worden. Kreisleiter

war Adolf Wedderwille.

133 Abschriftin LAV NRW OWL, M1IP Nr. 1106.

13aEgp. ( Ow! 1 UPET Uwi 1 Do 0wl UowdO#DT w' gl 1 wél Uwl OVUUUEOGET O1 Ow2ET E
I DODPT 1 WUEUUI OEw, EUOwWI 1 UET &404&aU0U?28ws$DOl w Ui OBPUUUOT wET Uwal U
Trust Corporation for Germany vom 26. Februar und vom 25. September 1958 vor, darin wird der Schaden mit

69.000 DM angegeben AV NRW OWL, D 1 Nr. 5783.

135 Schreiben des Stadtdirektors vom 23. Februar 1957 an das Amt fur Wiedergutmachung bei der Stadtverwaltung

Bielefeld; der Schaden wurde dabei auf 25.000+ 30.000 DM geschéatzt, sSLAV NRW OWL, D 1 BEG Nr. 8658.
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Gend.-Abtellung Detmold Detmold, den 18. November 1338.
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Betr.: Aktion gegen Juden am To.11.1938

Bez.: Erl. ©.15.11.38 = Tgb.Ar. 108”}3’ "“Q-T&FJB;W
"~ e g

| —

| Zu 1.) Synagogen sind nicht abgebrannt. In der Stadt
| sind in der Synagoge die Fers terscheiben eingeschlagen
und das gange Inventar, wie Binke, Schriften, Lampen
! usw,, zerstdrt. Die Hbhe des entstandenen Schadens
kann nicht genau angegeben werden, wird auf etnige
tausend dark geschiXtzt.
Zu 2.) Geschifte oder yewerbliche Riume sind nicht verdrannt.
o] Betl dem Kaufmann Salli Blank, geb. 7.5.1873 in Horn
{ und wohnhaft daselbst, Adolf-Hitler-itr. 45, ist der

Ladenraum und das Biro zerstdrt. Simtliche Fenster-
schfetben sind zerschlogen und das Inventar deschidigt.
Ferner sind im Lagerraum einlge Telle zwrschlagen.
In der oberen Tohnung sind Telle des Inventars (Schrank,
Taschkcamode, Lampe, Nachtschrinkchen und Forzellan
beschidigt und Fensterschetben zerschlagen.

Blank beabsichtigt, das Geschift nicht welter zu
Jinren und steht in Verkeufsverhandlungen,

Bet dem Kaufmann Jakod Hirschfeld, geb. 3.3.1854
in Horn, wohnhaft in Horn, Nordstraie 11 ist der Laden-
-~ raum und ein fohnzimmer zerstirt, sowile Geschlrr und
Fensterscheiben zerschlagen, Das Geschift liegt still
und ist pon der 1tschaft beschl Die
li%he des kann nicht ang werden.
| Bet dem frénheren Netzgermeister Sostderg, Inh.
| Frou 5111 Blumenthal, ged. Sostderg, geb. 5.10.1899
tn Horn, wohnhaft in Horn, Nordstrafe 28 sind die
Ladeneinr und das vollkommen demo-
1tert sowie die Fensterscheiben uniem und oben im
Hause zerschlagen . Das Geschift wird schon selt
etnigen Nonaten nicht mehr betrieden.

Bet

Abb. 13: Meldung der Gendarmerie Detmold zu den Zerstérungen vom 9./10. November in Horn, 18. November 1938
(LAV NRW OWL, M1 IP Nr. 1106)

Zwei Wochen spater, am 24. November 1938, war der Kaufvertrag fur das Haus in der Mittel -

stral3e 35- inzwischen Adolf -Hitler -StralR3e 45-, ausgefertigt.’*¢ Blank verkaufte das Haus samt
Inventar und einem Schuppen am Bahnhof an die Spar- und Darlehenskasse fir einen Betrag

von 40.000 RM; davon gingen 5.500 RM an Hypothekenverpflichtungen ab, dazu kam ein Bar-

betrag von 2.000 RM fir das Inventar und den Schuppen. Im Vertrag verpflichtet sich Blank, die

a1l UUU0guUUl OQwwwl OUUI UUET I PEI OwUOEWEDI w2ET EUI 1-6U0I
setzen zu lassen. Hier wird der dann bis zur Deportation beibehaltene reichsweit zu beobach-

tende Mechanismus deutlich, nach dem Juden gezwungen waren, fir die ihnen von Dritten zu -
gefugten Schaden selbstaufzukommen. 7

Allerdings machte die Stadt Horn von ihrem Vorkaufsrecht Gebrauch und Gbernahm das
Grundstick zum festgelegten Kaufpreis. Der Preis wurde auf ein Sperrkonto gezahlt, tber das

der Verkaufer nicht frei verfigen konnte. Gleichzeitig wurden dem Reich, vertreten durch das
DOEOAEQUwW! P1 O1 11 OEOwWUOI OUUVw!l kdyYYwl, wOEOUwa Uu
Ehefrau zu errichtende Judenvermdgensabgabe und sonstiger noch fallig werdender Steuern
UOEw ET EEI O?wuBeHanmille Blankwafin die Milhle der deutschen Auspliinderung

geraten, in der jede Nutzung des Kontos selbst fur kleinste Betrage zu demutigenden Bittbriefen

zwang und die Zustimmung einer Verwaltungsbehdrde erforderte.

136 \Vorgange in LAV NRW OWL, D 23 B Hornt Bad Meinberg Blatt 4670 Bd. 1.

137 Schwierigkeiten gab es bei der Bezahlung des mit der Instandsetzung beauftragten Malermeisters aus Horn, da
Salli Blank nicht mehr frei Uber seine Konten verfiigen konnte, s. LAV NRW MUNSTER, LOO1a Nr. 465.

138 Salli Blank in einem Schreiben vom 25.April 1939, s. LAV NRW OWL, D 27 Nr. 2541.
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